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Die Verantwortung liegt in Moskau 
Ulbricht handelt stets nur mit Billigung des Kremls 

Es w i r d s icherl ich noch eine geraume Zei t 
dauern, bis bekannt w i r d , was im e inzelnen 
zwischen dem A u ß e n m i n i s t e r der Bundesrepu­
blik Deutschland, W i l l y Brandt, und dem in 
Os t -Ber l in res id ierenden Sowjetbotschafter 
A b r ü s s i m m v c | c s p i ocIumi wurde. Jedenfal ls 
machte es A b r a s s i m o w mög l i ch , d a ß es — ü b r i ­
gens nicht zum ers tenmal — zu e inem G e s p r ä c h 
mit Brandt k a m , zu dem man hör t , d a ß dasselbe 
bereits vereinbart war, ehe die M a ß n a h m e n 
Ulbrichts in Kraft getreten s ind . 

W i e immer dem auch se i : bei dem langen G e ­
spräch, das in O s t - B e r l i n g e f ü h r t wurde, d ü r f t e n 
diese M a ß n a h m e n des Sowje tzonenregimes e i ­
nen sehr brei ten R a u m e ingenommen haben. 
Nach seiner R ü c k k e h r sagte Brandt vor Journa ­
listen i n Bonn , er sei v o n dem sowjetischen Bot­
schafter ü b e r w i e g e n d als „ H e r r Par te ivors i tzen­
der" angeredet worden . A b r a s s i m o w habe sich 
in dem G e s p r ä c h mehrlach auf seine F u n k t i o n 
als M i t g l i e d des Zen t ra lkomi tees der K o m m u ­
nistischen Par te i der Sowje tun ion berufen. 

Nicht nur die A n r e d e „ H e r r Par te ivors i tzen­
der" gibt uns V e r a n l a s s u n g zu der Frage, ob 
sich der sowjetische Botschafter in O s t - B e r l i n 
in Schat tenspielen üb t , wenn er den A u ß e n m i ­
nister der Bundes repub l ik Deutschland zu e i ­
nem G e s p r ä c h e m p f ä n g t , bei dem nicht ü b e r 
Partei- , sondern ü b e r jene Fragen gesprochen 
wurde , die a l le Deutschen schlechthin — also 
Ohne Unterschied der Partei — b e r ü h r e n . 

N a c h der f r a n z ö s i s c h e n Nachrichtenagentur 
A g e n c e France Presse, so l l man i m K r e m l die­
sem Besuch des deutschen A u ß e n m i n i s t e r s be i 
A b r a s s i m o w ke ine g r o ß e Bedeutung beimessen, 
und Brandt s o l l h ö c h s t e n s Ge legenhe i t qehabt 
haben, sich ü b e r den sowjet ischen Standpunkt 
in der V i s u m f r a g e in formieren zu lassen. Das 
w ä r e w i r k l i c h w e n i g . W i r nehmen aber an, d a ß 
Brandt Ge legenhe i t genommen hat, den V e r ­
treter der Sowjetmacht mit Nachdruck auf die 
Unrechtshandlung Ulbr ich ts einer- und auf die 
Verpf l i ch tungen anderersei ts h inzuweisen , die 
die Sowje tun ion hins icht l ich des ungehinder ten 
Zuganges zu B e r l i n ü b e r n o m m e n hat. H i e r a l ­
lerdings scheint es eben wiede r auf d ie be­
r ü h m t e n Schattenspiele he rauszukommen: selbst 

wenn die Sowjets — was wir nicht glauben — 
von Ulbr icht nicht rechtzeitig informiert wor­
den w ä r e n (wir m ö c h t e n v ie lmehr annehmen, 
d a ß die M a ß n a h m e n beim letzten Ulbrichtbe­
such in M o s k a u sehr p r ä z i s e abgesprochen 
wurden), w i r d die Sowje tunion immer bereit 
sein, ih ren Statthalter i n P a n k o w abzudecken. 
Sie bedient sich dabei eines sehr einfachen M i t ­
tels: in den Dingen , die den Sowjets unange­
nehm sind, be l ieben sie, darauf h inzuweisen , 
d a ß die Zone eben e in s o u v e r ä n e r Staat sei, 
der die Po l i t ik treibe, die ihm paß t . 

Sicherl ich ist es b e g r ü ß e n s w e r t , wenn für die 
Bundesregierung der z u s t ä n d i g e Ressortminister 
Gelegenhei t nimmt, e inem R e p r ä s e n t a n t e n der 
Sowjetmacht den deutschen Standpunkt zu ver­
mit te ln , und in diesem Sinne w i r d auch der 
Bundeskanzler bereit gewesen sein, diesem 
Treffen zuzust immen, von dem die deutschen 
Po l i t i ke r annahmen, d a ß es den deutschen Inter­
essen dienl ich sein werde. 

W i e w i r immer wieder festgestellt haben, 
l iegt der Sch lüsse l zur Deutschlandfrage in M o s ­
kau , und e in direktes G e s p r ä c h kann immer 
nur v o n V o r t e i l sein. E in Erfolg kann sich, je­
doch nur dann einstel len, wenn auch die So­
wjetmacht bereit ist, auf der Grundlage des 
Rechtes eine Fr iedensregelung anzustreben. Die 
unverkennbar mit B i l l i g u n g der Sowjets durch 
Ulbricht um Ber l in geschaffenen Neurege lungen 
dienen in keinster W e i s e einer Entspannung 
und schon gar nicht der v i e l z i t i e r l en Entkramp­
fung des deutschen Problems. W i r wagen da­
her auch nicht zu glauben, d a ß dem v i e l s t ü n d i -
gen G e s p r ä c h ba ld ein Erfolg beschieden sein 
k ö n n t e , und w i r meinen, es w ä r e falsch, sich 
hinsicht l ich eines sichtbaren Ergebnisses irgend­
welchen I l lus ionen hinzugeben. 

W e n n dem K r e m l ta t sächl ich an einer Ent­
spannung in Europa und an einer Besserung 
des deutsch-sowjetischen V e r h ä l t n i s s e s gelegen 
w ä r e , w ü r d e es für die sowjetischen Po l i t i ke r 
nicht sonderl ich schwer sein, Ulbr icht dazu an­
zuhal ten, die Kl imaverbesse rung nicht durch 
derart ige M a ß n a h m e n zu g e f ä h r d e n , wenn nicht 
ganz u n m ö g l i c h zu machen. 

H ä n d e d r u c k mit A b r a s s i m o w : Ulbricht freut sien ü b e r seinen gelungenen Streich. Foto: dpa 

Jalta^Linie trennt Europa 
H . W . — G e w i ß , unsere westl ichen V e r b ü n ­

deten s ind mit eigenen Sorgen beschäf t ig t . Die 
Bri ten, die Franzosen und nicht zuletzt die 
Amer ikane r . Trotzdem ist nicht zu verhehlen, 
d a ß w i r w e n i g glückl ich sein k ö n n e n ü b e r die 
Reakt ion, die diese M ä c h t e angesichts des v o n 
Ulbricht geschaffenen Fait accompl i gezeigt ha­
ben. Genera l de Gau l l e hat darauf hingewiesen, 
d a ß durch derart ige Hand lungen der Pankower 

Ablehnende Antwort aus Warschau 
Polen gibt der Nachbarschaft zur „DDR" den Vorrang - Unzweckmäßige Angebote 

W i e er inner l ich , hat die — inzwischen zwar 
interpretierte, dann aber doch w i e d e r be i ande-
derer Ge legenhe i t w iederho l t e — Ä u ß e r u n g des 
SPD-Par te ivors i tzenden W i l l y Brandt zur Oder -
N e i ß e - F r a g e insbesondere in den K r e i s e n der 
Heimatver t r i ebenen Sorge und Beunruh igung 
hervorgerufen. W e n n mit dieser Ä u ß e r u n g , d ie 
zunächs t auf dem N ü r n b e r g e r Par te i tag ge­
fallen ist, beabsichtigt war , das K l i m a zwischen 
der Bundes repub l ik u n d der V o l k s r e p u b l i k Po­
len zu verbessern, — u n d das d ü r f t e unve rkenn ­
bar die Abs ich t des S P D - V o r s i t z e n d e n gewesen 
sein —, so ist heute festzustellen, d a ß die Be­

m ü h u n g e n keine pos i t ive Resonanz, v ie lmehr 
eine scharfe A b l e h n u n g gefunden haben. 

Unter H i n w e i s darauf, d a ß Brandt diesmal in 
seiner Eigenschaft als A u ß e n m i n i s t e r der Bun­
desrepubl ik in einer in W i e n gehal tenen Rede 
erneut v o n einer A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
„ G r e n z e " bis zum Fr iedensver t rag gesprochen 
habe, e r k l ä r t e nun die Warschauer Tageszei tung 
„ Z y c i e W a r s z a w y " — die mehr und mehr als 
O r g a n des polnischen A u ß e n a m t e s fungiert —, 
zwar m ü s s e man diese E r k l ä r u n g des deutschen 
A u ß e n m i n i s t e r s anerkennen, doch man soll te 
auch beachten, d a ß W i l l y Brandt h i n z u g e f ü g t 

„ E n t s p a n n u n g , 
Entspannung" — 
„ A g g r e s s o r , 
Aggressor" 

Zeichnung: 
Micks in „Die Welt" 

habe, man bringe deshalb keine terr i tor ialen 
Forderungen vor , w e i l die Bundesrepubl ik nicht 
an die V o l k s r e p u b l i k Polen angrenze. Die po l ­
nische Zei tung meint hierzu, diese Ä u ß e r u n g 
— die ü b e r d i e s unkorrek t wiedergegeben sein 
dür f t e — lasse erkennen, v o n bundesdeutscher 
Seite werde man einen e n d g ü l t i g e n Standpunkt 
dann einnehmen, wenn die Bundesrepubl ik erst 
e inmal wieder zum unmit telbaren Nachbarn Po­
lens geworden sei. Die Zei tung benutzt diese 
b e w u ß t e Verze ichnung, um festzustellen, eine 
solche Perspekt ive m ü s s e abgelehnt werden, und 
für die Polen gelte nun erst recht die M a x i m e , 
der Freundschaft mit der friedlichen „DDR" den 
V o r r a n g zu geben. 

Die vom B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r in W i e n ver­
wendete Formel , man wol le keine „ G e b i e t s a n ­
s p r ü c h e " geltend machen, wurde b e w u ß t benutzt, 
um al len B e m ü h u n g e n Bonns um eine Verbesse­
rung des V e r h ä l t n i s s e s zu Polen selbst um den 
Preis umfassender polit ischer Z u g e s t ä n d n i s s e — 
ja selbst um den einer eventuel len Preisgabe 
v o n R e c h t s a n s p r ü c h e n in der O d e r - N e i ß e - F r a g e 
zunichte zu machen. Dieser offensichtlich amt­
lich inspir ier te Kommentar ist aus dem Bestre­
ben geschrieben, in M o s k a u das M i ß t r a u e n zu 
beschwichtigen, es k ö n n e zu einer — wenn auch 
noch so begrenzten — a u ß e n p o l i t i s c h e n Koopera ­
tion Warschaus mit Bonn g e g e n ü b e r Ost -Ber l in 
und damit entgegen den sowjetischen Interessen 
kommen. Die Ä u ß e r u n g des polnischen Blattes 
b e s t ä t i g t unsere immer wieder vertretene Auf­
fassung, d a ß nicht e inmal eine V e r z i c h t e r k l ä ­
rung geeignet ist, eine Ä n d e r u n g in der polni ­
schen Einste l lung zu bewirken . 

Es w ä r e also poli t isch unklug , nach dieser ein­
deutigen Absage Warschaus noch wei te rh in zu 
versuchen, ähn l i che Angebote zu offerieren. 

Machthaber der von Frankreich empfohlenen 
Entspannung nicht gedient sei ; die Botschafter 
der W e s t m ä c h t e haben i n No ten protestiert, der 
amerikanische A u ß e n m i n i s t e r hat den sowje­
tischen Botschafter zu sich gebeten, und P räs i ­
dent Johnson hat uns seines vo l l en V e r s t ä n d ­
nisses versichert und mitgeteilt , d a ß W a s h i n g ­
ton die Bonner M a ß n a h m e n decken werde. Dort, 
wo eigentl ich M a ß n a h m e n der A l l i i e r t e n am 
Platze w ä r e n , versichern die U S A uns ihrer 
R ü c k e n d e c k u n g , wobe i es sie sicherlich erleich­
tern wi rd , d a ß sich in Bonn eine m a ß v o l l e Re­
ak t ion auf die V e r s c h ä r f u n g der Lage West -
Ber l ins durchgesetzt hat. 

Begrenzter Spie l raum 

Gerade die j ü n g s t e n Ereignisse um West -
B e r l i n haben uns gezeigt, wie begrenzt der 
Spie l raum ist, der uns für eigene politische 
Schritte gegeben ist. Es ist die drit te g r o ß e 
Kr i se , die seit dem Ende des Zwei t en W e l t k r i e ­
ges um den Zugang nach Ber l in entstanden ist. 
Läßt man aber die letzten 25 Jahre noch einmal 
Revue passieren, — und das ist notwendig , um 
die Z u s a m m e n h ä n g e richtig zu sehen —, so 
kommt man zu der Feststel lung, d a ß e igen t l id i 
die Europafremdheit des f rüheren amer ika­
nischen P r ä s i d e n t e n Roosevelt an dieser Ent­
wick lung ein g e r ü t t e l t M a ß von Schuld t r äg t . 

Roosevelts Schuld 

Die Auf te i lung Deutschlands in Besatzungs­
zonen war bereits vor Kriegsende im Ge­
sp räch ; es war F rank l i n D. Roosevelt , der den 
ausd rück l i chen Wunsch nach einer Betei l igung 
der Sowjets an der Besetzung der deutschen 
Reichshauptstadt aussprach. Vie l l e i ch t m ö q e n die 
Sympathie und das Ver t rauen , das Roosevelt 
zu dieser Zei t Stal in entgegenbrachte, ein Grund 
dafür sein, d a ß die Frage des freien Zugangs 
durch das sowjetische Besatzungsgebiet nicht 
p r ä z i s e r modifiziert wurde. Der l a n g j ä h r i g e 
M i l i t ä r g o u v e r n e u r der U S A . Genera l Lucius 
D. C l a y , s p ä t e r Berlin-Beauftragter des Präs i ­
denten, in diesen Fragen e in Fachmann von be­
achtlicher Qual i f ika t ion , hat gerade in diesen 
Tagen auf den tragischen Irrtum hingewiesen, 
dem die Amer ikane r um diese Zeit unterlegen 
sind. Denn die Rechte der U S A G r o ß b r i t a n n i e n s 
und Frankreichs in Ber l in beruhen ausschl ieß l ich 
auf dem o r i g i n ä r e n Recht der Besatzunqsmacht. 
A l s Sieger des letzten Krieges tauschten die 
Amer ikaner T h ü r i n g e n und Te i le der Provinz 
Sachsen mit den Sowjets gegen einen Ante»! 
an der Besetzung Groß -Be r l i n s ein - und sie 
v e r g a ß e n , die Frage des Zuganges genau zu 
fixieren. U n d was den z i v i l e n V e r k e h r von und 
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Ist die Ostpolitik auf dem richtigen Weg? 
Eine gründliche Überprüfung der allgemeinen Lage ist dringend erforderlich 

nach Ber l in angeht, so basiert <l<is Recht auf die 
z i v i l e Frei/.ügi<jkcit zwischen West -Ber l in und 
der Bundesrepublik /.war auf einer Fül le von 
Vere inbarungen und G e s p r ä c h e n , aber es gibt 
ke inen ausd rück l i chen V e r t r a g zwischen M o s ­
kau und den drei westlichen Regierungen, der 
den Z iv i lpe r sonen einen freien und ungehin­
derten Zugang nach Ber l in ausdrück l i ch garan­
tiert. In diese Lücke ist Ulbricht mit seinen 
M a ß n a h m e n h i n e i n g e s t o ß e n , und noch ist nicht 
abzusehen, welche weiteren „ u n a n g e n e h m e n 
Ü b e r r a s c h u n g e n " er be r e i t hä l t . M a n m u ß diese 
Dinge n ü c h t e r n sehen. 

U n d die U S A ? 

Weshalb , so fragt der Durchschn i t t sbü rge r , 
reagieren nun die A m e r i k a n e r nicht schnell und 
hart? Nun , die Vere in ig t en Staaten befinden 
sich in einer Si tuat ion, i n der sie es weder mit 
den Sowjets noch mit der Bundesrepubl ik ver­
derben und ü b e r d i e s ihr Gesicht wahren w o l ­
len. Immer noch rechnen die A m e r i k a n e r mit 
einer v e r s t ä r k t e n U n t e r s t ü t z u n g der Sowjets bei 
der Bei legung des Vie tnam-Konf l ik tes , und sie 
w ü n s c h e n sich wei ter die Zus t immung ihrer 
A l l i i e r t e n innerhalb der N A T O , um den Sowjets 
eine gemeinsame Reduzierung der N A T O - und 
W a r s c h a u e r - P a r k t - S t r e i t k r ä f t e anzubieten. Diese 
Absichten lassen die A u s l e g u n g zu, d a ß die 
U S A unter dem v e r s t ä r k t e n Druck des K o n ­
gresses bestrebt sind, die amerikanischen V e r ­
pflichtungen in Europa drastisch abzubauen. 

Die globale L in ie 

W e r aber diese Entwick lung berücks ich t ig t , 
kommt nicht umhin, auch andere Absichten i n 
eine entsprechende Beziehung zu diesem Hin te r ­
grund zu bringen. W e n d e n w i r uns hier dem 
Atomsper rver t rag zu : nachdem die U S A jet7t 
ih r Konsu la rabkommen mit den Sowjets unter 
Dach und Fach gebracht sowie ein Handels- und 
e in Luftfahrtabkommen unterzeichnet haben, 
möch te Wash ing ton nun auch sehr bald den 
Atomsper rver t rag unterzeichnet wissen. In a l l 
diese Z u s a m m e n h ä n g e hineingestel l t aber wi rk t 
gerade dieser Atomsper rver t rag zwischen W a ­
shington und M o s k a u wie eine Inst i tut ional i­
sierung der Ja l ta-Abmachungen aus dem Jahre 
1944. Damals zogen die beiden G r o ß m ä c h t e eine 
globale L in ie quer durch Europa. W e r w i l l es 
uns v e r ü b e l n , wenn w i r uns heute in qeradezu 
fataler W e i s e an dieses Jahr 1944 erinnert 
fühlen. 

Denn diese Ja l ta -Lin ie läuft heute nicht nur 
durch Deutschland und durch Ber l in , sondern sie 
teilt ganz Europa in zwei Interessenzonen. 
K ö n n t e die derzeit ige weltpoli t ische Si tuat ion 
nicht den beiden S u p e r m ä c h t e n geeignet er­
scheinen, eine Tota lbere in igung ihrer euro­
pä i schen Gebietsinteressen vorzunehmen? 
W e n n dem so w ä r e , dann w ä r e auch der neueste 
Schritt Ulbrichts unter anderen Aspek ten zu 
sehen und so zu werten, d a ß er die Gunst der 
letzten Stunde nutzen wol l te , um eben jenes 
Fa'it' accompli zu seinen Gunsten h e r b e i z u f ü h r e n . 

Es w i r d Aufgabe unserer Regierung sein, die 
deutschen Interessen mit Nachdruck wahrzu­
nehmen. Es ist einfach nicht wahr, d a ß B e r l i n 
nur e in innerdeutsches Thema ist. H i e r ist v i e l ­
mehr ein echter Bündnis fa l l des Westens ge­
geben. Es kommt darauf an, wie der Wes ten 
hier poli t isch reagiert. Die Stunde ist bereits 
sehr weit fortgeschritten. 

„Nicht mit Vokabeln 
politische Substanz verändern" 

„ W i r feilschen nicht um Buchstaben oder For­
mulierungen, aber w i r sehen, d a ß man versucht, 
mit V o k a b e l n politische Substanz zu v e r ä n d e r n " , 
e r k l ä r t e der P r ä s i d e n t des Bundes der Ve r t r i e ­
benen und Sprecher der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Re inhold Rehs M d B , in einer Rede 
vo r der Mitarbei terkonferenz des B d V in H a n ­
nover, in der er die Os tpo l i t ik der Bundesre­
gierung einer nachdrück l i chen K r i t i k unterzog. 
Der Gewal tverz icht dür fe weder off iziel l noch 
heimlich eine indirekte Formel der A n e r k e n ­
nung werden. 

In einer zum U N O - J a h r der Menschenrechte 
veranstalteten Kundgebung des B d V sprach auch 
der f r ü h e r e britische Deutschlandsminister John 
H y n d , der eine demokratische F ö d e r a t i o n der 
e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r und die Besei t igung der 
Grenzen forderte. H y n d e r k l ä r t e wei ter : „ W e n n 
ich glaubte, d a ß die Zie le des B d V revanchistisch 
w ä r e n , w ü r d e ich hier nicht sprechen." 

Gerade im Hinb l i ck auf den Besudi , den der 
A u ß e n m i n i s t e r der Bundesrepubl ik Deutschland 
in der vergangenen Woche i n Be lgrad abstat­
tete, verdient die Zwischenlandung Interesse, 
die der jugoslawische Staatschef Ti to bei seinem 
Rückflug v o n seiner erfolgreichen Ostasienreise 
auf Bitten Breschnjews in M o s k a u gemacht hat. 
Es sol l sich, w ie es he iß t , i n erster L in i e um an­
gebliche Kontak te Pekings zu Belgrad gehandelt 
haben. Wenng le ich auch Einzelhei ten ü b e r die 
G e s p r ä c h e bisher nicht bekanntgeworden sind, 
so h ö r t man doch aus Beobachterkreisen, d a ß 
Ti to bei einer tour d 'hor izon a u ß e n p o l i t i s c h e r 
Fragen erneut unnachgiebig auf der jugosla­
wischen L in ie verharr t habe. 

Die Punkte s ind : 

Belgrad erkennt nach wie vor die kommu= 
nistische Linie der KPdSU nicht als allge= 
mein verbindlich an. 
Jegliche wirtschaftliche oder sonstige Pres= 
sion auf die innere Entwicklung der CSSR 
wird von Belgrad scharf verurteilt. 
Eina Beteiligung an der für Budapest vor= 

W i e „Die W e l t " berichtete, hat B u n d e s a u ß e n ­
minister W i l l y Brandt angesichts der A k t i o n 
Ost-Berl ins i n Sachen V i s a - und Paß-Bes t im­
mungen für den B e r l i n - V e r k e h r usw. zunächs t 
die Reise nach Jugos lawien vertagen wol l en . 
Erst nach Tei lnahme an der Kabinet tss i tzung in 
Bonn, die sich mit den neuen M a ß n a h m e n U l ­
brichts be faß te , hat er sich entschlossen, doch 
noch nach Belgrad zu fliegen, w e i l man dem 
SED-Chef „nicht auch noch den Tr iumph des 
Bonner Verzichts auf das G e s p r ä c h mit den Jugo­
s lawen geben" wol l te . In Belgrad hat W i l l y 
Brandt im dort igen Ho te l M o n o p o l im k le inen 
Kre i s die rhetorische Frage gestellt: „ M ü s s e n 
w i r nicht versuchen zu erkennen, was w i r k ö n ­
nen und was w i r nicht k ö n n e n ? " 

Diese Frage bezog sich offensichtlich a l l e in 
auf das Problem, welche A n t w o r t auf die 
Schritte Ost-Berl ins z w e c k m ä ß i g und mögl ich ist. 
In W i r k l i c h k e i t aber betrifft sie die Problema­
tik der gesamten deutschen Ostpol i t ik , die be­
kanntl ich seit Jahren — nicht e twa erst seit der 
B e g r ü n d u n g der „ G r o ß e n K o a l i t i o n " in Bonn 
— dadurch charakterisiert war , d a ß man sich 
darauf konzentrierte, mit e inigen ostmitteleuro­
pä i schen Staaten e inen mögl i chs t guten Faden 
zu spinnen. Daß M o s k a u al le diese B e m ü h u n g e n 
mit A r g w o h n beobachtete und beispielsweise 
nach der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 
zwischen Bonn und Bukarest mit geradezu hek­
tischer Betr iebsamkeit einen bi la teralen Pakt 
nach dem anderen mit und zwischen L ä n d e r n 
seiner K l i e n t e l h e r b e i f ü h r t e , wurde in bestimm­
ten poli t ischen Kre i sen Westdeutschlands nicht 
als W a r n u n g Moskaus vo r einer Fortsetzung 
des eigeschlagenen W e g s betrachtet, sondern 
eher mit einer gewissen Genugtuung registriert. 
Die publizist ische „Beg le i tmus ik" in einer gan­
zen Reihe renommierter westlicher und west­
deutscher Organe, die nicht m ü d e wurden, von 
einer „Auf locke rung des Sowjetblocks" zu 
schreiben, trug dazu bei , d a ß im K r e m l der E i n ­
druck entstand, Bonn wo l l e sich gewisse Selb­
s t ä n d i g k e i t s r e g u n g e n in e inigen H a u p t s t ä d t e n 
Ostmitteleuropas zunutze machen, um „die DDR 
zu i so l ie ren" und um so etwas wie ein „roll 
back" der Sowjetmacht zu erzielen. M o s k a u hat 
ke in H e h l daraus gemacht, d a ß es sich diese 
Os tpo l i t ik nicht gefallen lassen werde. 

Erstaunlicherweise ist auch nicht beachtet wor­
den, d a ß M o s k a u bereits g e g e n ü b e r Paris und 
g e g e n ü b e r Wash ing ton hart auf a l le Versuche 
reagiert hat, sich in die sowjetische Interessen­
s p h ä r e in Osteuropa „ e i n z u m i s c h e n " . Nachdem 
der f r ü h e r e Chefberater des State Departments, 
Professor Zb ign iew Brzez insk i , e in Pol i to loge 
polnischer Herkunft , P r ä s i d e n t J o h n s o n yeran-
laßt hatte, in einer g r o ß e n Rede im Oktober 
1966 die Konzep t ion des „ B r ü c k e n b a u s nach Ost­
europa" — gemeint war die polit ische und wir t ­
schaftliche U n t e r s t ü t z u n g e igenwi l l ige r Sate l l i ­
ten der Sowjetmacht — zu vertreten, steigerte 
M o s k a u seine Mi l i t ä rh i l f e für H a n o i ungemein 
— mit dem Ergebnis, d a ß die U S A , dieses macht­
vol ls te Land der freien We l t , gezwungen waren, 
Nordv ie tnam — ein Land vergleichbar mit der 
„DDR" — als Verhandlungspar tner zu akzeptie­
ren. M e h r noch: Es gelang dem K r e m l , eine v ö l ­
l ige V e r ä n d e r u n g in der Bauplanung für jenen 
„Brückensch lag" zu erzwingen. Jetzt spricht man 
in Wash ing ton kaum noch v o n Kontak ten zu 
o s t m i t t e l e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n , um so mehr aber 
b e s c h w ö r t man M o s k a u , es m ö g e doch freund­
lichst den U S A aus a l len m ö g l i c h e n Schwier ig­
kei ten heraushelfen, i n die A m e r i k a geraten 
ist. U n d was Paris anbelangt, so g e n ü g t e das 
indirekte Eingreifen Moskaus in die inneren 
f ranzös i schen V e r h ä l t n i s s e vermit te ls der K P F 
und ihrer CGT-Gewerkschaf t , um alle die auf 
Warschau, Bukarest und Prag abgestellten M a ­
n ö v e r der Os tpo l i t ik de Gau l les zunichte zu 
machen. U n d ebenso wie M o s k a u zum po l i t i ­
schen Gegenschlag g e g e n ü b e r der Pariser Ost­
po l i t ik ausholte, als S t a a t s p r ä s i d e n t de G a u l l e 
sich i n R u m ä n i e n befand, v e r k ü n d e t e Os t -Ber l in 
sein Eingreifen i n den B e r l i n - V e r k e h r just i n 
dem Augenbl ick , als der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r 
sich zur Reise nach Jugos lawien anschickte und 
dabei in W i e n Station machte: In W i e n , wo er 
in einer Rede v e r k ü n d e t e , die bisherige, auf 
Pflege der Kontak te zu gewissen kommunis t i -

gesehenen KP=Weltkonferenz kommt für 
Belgrad nicht in Frage. 
Belgrad hat nicht die Absicht, den Atom= 
sperrvertrag zu unterzeichnen, sondern 
stellt sich auf den französischen Stand= 
punkt. 

Neben der oben e r w ä h n t e n Zus t immung für 
eine e u r o p ä i s c h e Sicherheitskonferenz unter 
dem Vorbeha l t der Behandlung auch a u ß e r ­
e u r o p ä i s c h e r Fragen b e k r ä f t i g t e Ti to seine A b ­
sicht, im n ä c h s t e n Jahr eine Wel tkonfe renz der 
u n a b h ä n g i g e n kommunist ischen Staaten und der 
Blockfreien einzuberufen, zu der Indien bereits 
seine Zus t immung gegeben haben so l l . A u c h 
beabsichtigt T i to eine Z u s a m m e n f ü h r u n g der 
„ p r o g r e s s i v e n " Krä f t e des Mit te lmeer-Raumes, 
um vermi t te lnd in den Nahos t -Konf l ik t e inzu­
greifen und um das Mi t t e lmeer aus dem K o n ­
fliktbereich der W e l t m ä c h t e h e r a u s z u l ö s e n und 
zu einer „ F r i e d e n s z o n e " werden zu lassen. In 
diesem letzteren Punkte dür f t e Ti to besonders 
hart mit den seit dem israelischen Sechstage-
K r i e g offenbar gewordenen sowjetischen M i t -
telmeerinteressen ko l l id i e ren . 

sehen L ä n d e r n gerichtete deutsche Ostpol i t ik 
werde fortgesetzt werden. U n d nicht nur das: 
Eben in der Flauptstadt Ö s t e r r e i c h s brachte er 
seinen Wunsch und W i l l e n zum Ausdruck, die 
B e m ü h u n g e n speziel l um Warschau zu v e r s t ä r ­
ken. U m e in Warschau also, das i n diesen M o ­
naten durch sein l inientreues Ve rha l t en gegen­
ü b e r M o s k a u gezeigt hatte, w ie k l a r man in 
Polen um die A b h ä n g i g k e i t v o n der Sowjetunion 
Bescheid w e i ß , für die Polen u n v e r ä n d e r t das 
wichtigste G l i e d zum vorgelagerten Sicherheits­
g ü r t e l ist. 

M o s k a u hat auf dem Schachbrett der inter­
nat ionalen Po l i t i k seinen Ost -Ber l iner Bauern 
einen Schritt weiter vorangezogen und be­
droht damit den Wes t -Ber l ine r Turm. Bonn aber 
betrachtet die Si tuat ion mit um so g r ö ß e r e r Be­
sorgnis, als die ü b r i g e n a l l i ie r ten Schachfiguren 
offensichtlich vorerst auf ihren eigenen Fe ldern 
festgebannt sind. U n d das „ N e u e Deutschland" 

Die wiederhol ten Prager Dementis, d a ß keine 
dauernde Stat ionierung v o n V e r b ä n d e n des 
Warschauer Paktes auf tschechoslowakischem 
Boden beabsichtigt sei, entsprechen dem augen­
bl ickl ichen Stand der Verhand lungen . W a s bis­
her an Truppen ü b e r die Grenze rück te , s ind, 
wie Genera l Cep icky informiert hat, „ e i n i g e 
U n t e r s t ü t z u n g s e i n h e i t e n der Sowjetarmee", die 
eigentlichen M a n ö v e r werden in der zwei ten 
J u n i h ä l f t e stattfinden und „ m e h r e r e Tage" 
dauern. 

W a s im Augenbl ick in Prag mehr Sorge be­
reitet, ist die v o m Sowjetmarschall Gretschko 
g e g e n ü b e r Ver te id igungsminis te r Dzur vorge­
brachte Forderung, den Warschauer V e r t r a g in 
e inigen Punkten neu zu formulieren. V o r a l lem 
scheint es um den A r t i k e l 4 zu gehen, der fest­
legt, d a ß im Fal le eines bewaffneten Uberfa l ls 
in Europa auf einen oder mehrere Tei lnehmer­
staaten des Paktes die Beistandspflicht „ ind iv i ­
duel l und in V e r b i n d u n g mit den anderen T e i l ­
nehmerstaaten des Ver t rages" in Kraft tritt. V e r ­
z ö g e r n d kann dabei w i r k e n , d a ß die Paktmi t ­
gl ieder sich erst „übe r gemeinsame M a ß n a h m e n 
beraten" wo l l en . Der A r t i k e l n immt auf die 
U N O - S a t z u n g Bezug und unterstell t das V o r ­
gehen der Paktstaaten in gewissem M a ß e der 
Kon t ro l l e des Sicherheitsrates. F ü r die Sowjets 
scheint die etwas u m s t ä n d l i c h e , ein sofortiges 
mi l i tä r i sches . Eingreifen erschwerende. Formu-

In unserer letzten Ausgabe haben w i r uns 
eingehend mit der Ro l l e beschäf t ig t , die der 
K r e m l an läß l ich der letzten Unruhen in Frank­
reich eingenommen hat. In E r g ä n z u n g h ie rzu 
beschä f t igen w i r uns heute mit den f ranzös i ­
schen Kommunis ten , für deren H a l t u n g es zwe i 
Thesen gibt. Nach der einen w o l l t e n sie die 
Gelegenhei t a u s n ü t z e n , um die Macht zu er­
greifen. Dies rechtfertigt dann die a u ß e r g e w ö h n ­
lich scharfe ant ikommunist ische H a l t u n g 
de Gaul les . 

Nach einer zwei ten These legen die K o m m u ­
nisten ke inen W e r t auf die Besei t igung des 
gaull is t ischen Regimes. In diesem Fal le h ä t t e n 
sie die Gau l l e haup t säch l i ch angegriffen, um 
sich v o r jedem Verdacht einer zu pro-gaul l i s t i -
schen Ha l tung g e g e n ü b e r ihren A n h ä n g e r n zu 
bewahren. 

Es mag offen bleiben, ob de G a u l l e w i r k l i c h 
in dieser Fo rm indi rekt mit den Kommunis t en 
zusammenarbeitet, und es darf sogar als un­
wahrscheinl ich gelten. A b e r trotzdem dür f t e die 
erste These nicht den Tatsachen entsprechen. 

F ü r die zwei te These spricht das sehr vor ­
sichtige V e r h a l t e n der Kommunis ten und ihrer 
Gewerkschaft seit Beg inn der Kr i se . Das A r g u ­
ment, wonach die UdSSR ke in Interesse mehr 
daran habe, de G a u l l e zu s tü t zen , w e i l er i m 
Ostblock als peinl icher S t ö r u n g s f a k t o r i n Er ­
scheinung getreten sei, ist w e n i g ü b e r z e u g e n d , 
da die U d S S R die M ö g l i c h k e i t e n de Gau l l e s im 
Ostblock nicht sehr hoch e inschä tz t . 

Er ü b t e ü b r i g e n s ke ine r l e i Einfluß aus auf 
die En twick lung in R u m ä n i e n und in der C S S R . 
Er erli t t in Polen, zumindest auf Regierungs­
ebene, einen v ö l l i g e n Fehlschlag. 

Nach z u v e r l ä s s i g e n Informationen geht es 
augenbl ickl ich den Sowjets i n erster L i n i e dar­
um, den chinesischen Einfluß in Wes teuropa 
mögl ichs t ger ing zu halten. D ie En twick lung 
der Kommunis t en in Italien ist ihnen unheim­
lich. A u c h im f ranzös i schen kommunist ischen 
Lager gibt es zunehmend pro-chinesische Ten ­
denzen. K ä m e n die Kommunis t en an die Macht, 
dann l i eße sich eine starke Linksoppos i t ion nicht 
vermeiden. 

D ie zwei te Gefahr für M o s k a u ist das Ent­
stehen eines s e l b s t ä n d i g e n kommunist ischen A n ­
ziehungspols i n Frankre ich für ganz Wes teu ropa 
und d a r ü b e r hinaus vie l le icht noch für den einen 
oder anderen Ostblockstaat. Deswegen ziehen 
die Sowjets den Status quo in Frankre ich vor . 

Interessant w i r d na tü r l i ch die En twick lung 
sein innerhalb der f r anzös i schen K P . Es gibt 
dort Kräf te , die sich der m o s k a u h ö r i g e n F ü h ­
rung nicht mehr l ä n g e r unterwerfen wo l l en , aber 
gleichzei t ig vor einer Spal tung zu rückschrecken , 
w e i l sie auch die chinesische Tendenz ablehnen. 

hat denn auch bereits a n g e k ü n d i g t , man werde 
den erziel ten Pos i t ionsgewinn weid l i ch aus­
nutzen. 

Angesichts dessen ist es w i r k l i c h h ö c h s t e Zeit , 
d a ß eine g r ü n d l i c h e Ü b e r p r ü f u n g der a l lgemei ­
nen Lage vorgenommen w i r d . W i e no twendig 
das ist, geht auch daraus hervor , d a ß Bukarest , 
Prag und Belgrad unisono lebhafter denn je 
beteuern, ihre P o l i t i k g e g e n ü b e r Bonn beruhe 
doch nur auf der Tatsache der Exis tenz v o n 
zwe i deutschen Staaten. D i e Jugos l awen gingen 
sogar noch einen Schritt wei ter . Sie brachten ihre 
„ R e p a r a t i o n s f o r d e r u n g e n " g e g e n ü b e r der B u n ­
desrepubl ik vor , um M o s k a u deut l ich zu ma­
chen, d a ß es ihnen doch aussch l i eß l i ch um recht 
handfeste f inanziel le Interessen gehe, was nie­
mand ihnen v e r ü b e l n k ö n n e . K u r z u m : Die ganze 
Sache mit der auf al le anderen, nur nicht auf 
M o s k a u h in eingestel l ten Os tpo l i t i k droht uns 
teuer zu stehen zu kommen. Dr . Erich Jahnke 

l ierung des A r t i k e l s weniger g rav ie rend zu 
sein, als die B e s c h r ä n k u n g auf e inen ä u ß e r e n 
Angr i f f . Sie w ü n s c h e n auf G r u n d ihrer Erfah­
rungen eine A u s d e h n u n g der Beistandsverpfl ich­
tung für den F a l l innerer U n r u h e n i n e inem 
Teilnehmerstaat . B e i den V o r g ä n g e n in der 
Tschechoslowakei hat sich bemerkbar gemacht, 
d a ß eine legale Handhabe zu einer Intervent ion 
fehlte, eine W i e d e r h o l u n g des Fa l les Ungarn 
schien den Sowjets nicht angebracht. 

W e n n die Entscheidung ü b e r eine Neufassung 
des Warschauer Ver t rages auch noch e inige Zei t 
auf sich war ten lassen w i r d , so ist doch damit 
G r u n d zu neuer Beunruh igung in Prag geschaf­
fen. Die sowjetische Protestnote wegen des 
Berichtes der L i d o v a Demokrac i e ü b e r sowje­
tische Zus t immung zur Flucht des Genera ls 
Sejna zeugt v o n einer neuen Zusp i tzung . Das 
Wiederauf leben der Prager Pressepolemik mit 
Os t -Ber l in erfolgte zu e inem Zei tpunkt , in dem 
die SED eine neue B e r l i n - K r i s e heraufbeschwo­
ren hat. Prag hat ke ine r l e i Interesse daran, i n 
einen solchen Konf l ik t mit h ine ingezogen z u 
werden, wenn vie l le icht auch deswegen vorsorg­
lich sich schon sowjetische „ U n t e r s t ü t z u n g s e i n ­
hei ten" auf seinem Ter r i t o r ium befinden. Der 
K r e m l k ö n n t e den Warschauer Pakt einer Be­
w ä h r u n g s p r o b e unterziehen und dabei hart bis 
an die ä u ß e r s t e Grenze gehen w o l l e n . 

Sie rufen ebenso nach Reformen wie a l le an­
deren in Frankre ich , ohne genau zu wissen, w i e 
sie ve rw i rk l i ch t werden k ö n n t e n und welchen 
Kur s sie einschlagen sol l ten . M a n darf nicht 
ü b e r s e h e n , d a ß i n Frankre ich w ä h r e n d der letz­
ten W o c h e n al les i n F l u ß geraten ist, v o n der 
p e r s ö n l i c h e n A u t o r i t ä t de Gau l l e s bis zum k o m ­
munist ischen Par te isystem. 
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KOMMENTAR 

Gaus'sche Fehlleistungen 

D. O. — Fehlleistungen gibt es nach Sig­
mund Freud. Eine Fehlleistung besonderer 
Art gab es bei Günther Gaus, der ausge­
rechnet zum 17. Juni einen DEFA-Film „Irr­
licht und Feuer" senden konnte und hierauf 
auch noch zwei Abende autwandte. Dieser 
sowjetzonale Film des westdeutschen Au­
tors von der Grün kann keineswegs als ein 
gesamtdeutscher Beitrag zu diesem Tage an­
gesehen, sondern muß vielmehr als eine 
politische Blamage ersten Ranges bezeichnet 
werden. Denn ausgerechnet am Tag des 
mitteldeutschen Aufstandes sendete das 
Erste Deutsche Fernsehen einen Streiten, 
der aut die Frage „Wie sieht uns die DDR?" 
lediglich als Antwort gab, wie die Sowjet-
zonenpropagandisten die Westdeutschen 
sehen und vor allem wie sie das Leben 
in der Bundesrepublik den mitteldeutschen 
Menschen darzustellen sich bemühen. Das, 
was dort geboten wurde, war keineswegs ein 
Charakteristikum für das Leben der Arbei­
ter an der Ruhr, wohl aber charakteristisch 
dafür, wie geschickt man in der Zone es 
versteht, den Menschen in Mitteldeutschland 
ein völlig falsches Bild von den Verhält­
nissen in der Bundesrepublik zu vermitteln. 

Die Filmhersteller dieses in Ost-Berlin ge­
drehten Streifens verfolgten mit diesem Film 
unverkennbar die Absicht, bei der mittel­
deutschen Bevölkerung das Interesse an dem 
Leben in der Bundesrepublik abzubauen und 
diese zu diskreditieren. Folglich sind auch 
die allen Ladenhüter der Zonenpropaganda 
in diesem Streifen über Gebühr strapaziert. 
Sie sollen dazu beitragen, den Wohlstands­
status in der Bundesrepublik, der im Be­
wußtsein der Mitteldeutschen besteht und 
der auch die Kritik der Menschen an der 
fragwürdigen Planung in der Zone bestimmt, 
zu verteufeln. Der Film stellt den Versuch 
dar, den Menschen in Mitteldeutschland das 
Interesse an der Bundesrepublik zu nehmen. 

Hier wird nicht die Meinung der Men­
schen, sondern die des Propagandaapparates 
verkauft. Was aber ausgerechnet Herrn Gaus 
veranlaßt hat, diesen Streifen am 17. Juni 
zu senden, und was die Intendanz veran-
laßtc, diesem Vorhaben zuzustimmen, ge­
hört eben in jene Rundfunk- und Fernseh­
politik, für die der Normalverbraucher zwar 
kein Verständnis hat, dafür jedoch pünkt­
lich zur Zahlung herangezogen wird. 

Studenten 
R. S. — Jedermann wird volles Verständnis 

für die berechtigten Anliegen einer Hoch­
schulreform besitzen, und sicherlich wird da­
durch, daß diese Probleme in letzter Zeit 
mit besonderer Lautstärke und mit Nachdruck 
vorgetragen wurden, eine Beschleunigung in 
der Bearbeitung erreicht werden. So weit — 
so gut. Aber auf einem ganz anderen Blatt 
stehen jene politischen Krawallmacher, die 
die berechtigten Anliegen der Studenten ge­
schickt unterliefen, um auf akademischem 
Boden ebenso wie in der breiten Öffentlich­
keit ihre politische Suppe, etwa nach Maos 
Rezeptbuch, zu kochen. 

Die breite Öffentlichkeit hat, wie gesagt, 
für dieses Treiben kein Verständnis gehabt, 
und sie vertritt die Auiiassung, daß der Kult 
zur Opposition in unserem Staat nicht wei­
ter Schule machen darf. In diesem Zusam­
menhang verdient die Meinung des CSU-
Vorsitzenden, Bundesminister Strauß, wie­
dergegeben zu werden, wonach Studenten, 
d.e an gesetzwidrigen Aktionen gegen die 
Öffentliche Ordnung, Behörden und Polizei 
teilgenommen haben, keine Stipendien aus 
öffentlichen Mitteln verdienten. 

Wenn es sich der Staat einfallen lassen 
sollte, bewußte Verletzungen grundsätzlich 
mit dem Mantel der Liebe zuzudecken, statt 
sich vor Ordnung und Gesetz mit Energie 
XU stellen, dürfen wir uns nicht wundern, 
wenn das Grundgesetz und die Grundrechte 
der Bürger von einer kleinen, aber ratti-
niert agierenden Minderheit ausgehöhlt wer­
den. Der Gedanke, den Bundesminister Strauß 
geäußert hat, scheint uns der Diskussion 
wert Denn schließlich werden die öffent­
lichen Mittel gegeben, um einen akademi­
schen Nachwuchs heranzubilden, der in der 
Zukunft seinen Aufgaben auch gewachsen 
ist, und nicht, um Revoluzzer heranzuziehen, 
die ganz offiziell den Sturz unserer freiheit­
lichen Rechtsordnung proklamieren. 

Kar lshors t 1945: Die Kap i tu l a t i on der S t r e i t k r ä f t e rechtfertigt vö lke r r ech t l i ch nicht die Z e r s t ü c k e l u n g Deutschlands. Foto: U l l s t e i n 

Sind wir unverbesserliche Nationalisten? 
Das Grundgesetz verpflichtet alle Deutschen zur Wiederherstellung unserer Einheit 

Keineswegs nur in der uns feindlich gesonne­
nen Auslandspresse und in jenen Kre i sen , die 
ihre seit 1945 etablierte Ruhe nicht g e s t ö r t wis ­
sen w o l l e n , sondern auch bei manchem wunder­
lichen W o h l s t a n d s b ü r g e r stehen die Heimat­
ver t r iebenen in dem Verdacht , die eigentlichen 
S t ö r e n f r i e d e unserer Zei t zu sein, die es darauf 
anlegen, die W e l t nicht zur Ruhe kommen zu 
lassen. U n d wer i n dieser W e l t seine noch so 
berechtigten Forderungen anmeldet, findet, wenn 
er k e i n Deutscher ist, e in oft wel twei tes Ohr , 
und auch unsere eigene Publ iz i s t ik ist leicht 
geneigt, derart ige Probleme, die uns eigent­
l ich nicht oder nur am Rande b e r ü h r e n , mit sehr 
v i e l Eifer aufzugreifen. Hande l t es sich jedoch 
darum, berechtigte deutsche Interessen zu ver­
treten, so laufen diejenigen, die sich dieser A n ­
l iegen annehmen, leicht Gefahr, als N a t i o n a l i ­
sten und Revanchisten verschrien zu werden. 

Die Ausgangstage 
Die Heimatver t r iebenen s ind die eigentlichen 

Opfer jenes Kr ieges , den eine totale Dik ta tur 
im Jahre 1939 entfesselte, nachdem sie sich vor­
her die Zus t immung Stal ins zur Zerschlagung 
Polens gesichert hatte. Es ist eine der K o m ö ­
dien dieses Kr ieges , d a ß die Sowjetmacht, die 
sich selbst erhebliche Te i l e des f r ü h e r e n Te r r i ­
toriums des polnischen Staates einverleibte, der 
Aus t r e ibung jener Deutschen zustimmte, die 
ü b e r v i e l e Genera t ionen und Jahrhunderte i n 
diesen Gebie ten öst l ich der Oder und N e i ß e 
gelebt haben. Die Heimatver t r iebenen setzten 
ihre ganze Hoffnung in die Versprechen der 
westl ichen Kr iegsgegner Deutschlands, die i m ­
mer wieder betont hatten, es gehe ihnen nur 
darum, das von H i t l e r in die W e l t gebrachte 
Unrecht wieder zu besei t igen und dafür zu sor­
gen, d a ß jeder Mensch, ohne Ansehen seines 
Glaubens und seiner Rasse, in Fr ieden und in 
Freihei t leben k ö n n e . 

Heute m ü s s e n die Heimatver t r iebenen den 
Eindruck gewinnen, d a ß dieses e r k l ä r t e Z i e l nicht 
mehr mit jener notwendigen Beharr l ichkei t und 
G r ü n d l i c h k e i t verlochten w i r d , die man erwar­
ten dür f t e . Die Vern ich tung Fli t lers und seines 
G r o ß d e u t s c h e n Reiches als einen m a ß g e b l i c h e n 
politschen und wirtschaftlichen Faktor in M i t t e l ­
europa w i r d zum Ausgangspunkt genommen, 
um die Deutschen e n d g ü l t i g zu tei len. Die So­
wjets geben im Grunde unumwunden zu, d a ß es 
ihr Z i e l ist, ganz Deutschland kommunist isch 
werden zu lassen, wodurch dann, wie es zynisch 
he iß t , die „ e r s t r e b t e Wiede rve re in igung er­
reicht sein w ü r d e " . 

Gerade am j ü n g s t e n Beisp ie l Ber l in zeigt sich, 
d a ß unsere westl ichen V e r b ü n d e t e n , die als Sie­
ger des Zwei ten Wel tk r i eges zusammen mit der 
Sowjetunion gemeinsame Verpfl ichtungen h in­
sichtlich Deutschlands und der Wiederhers te l ­
lung seiner Einhei t ü b e r n o m m e n haben, wenig 
bereit sind, diese ü b e r n o m m e n e Verpfl ichtung 
auch durchzusetzen. Zweife lsohne haben M o s ­
kau und Pankow den Termin für die neuen 
M a ß n a h m e n um Ber l in geschickt g e w ä h l t : die 
Amer ikane r w ie die Franzosen s ind mit ihrem 
W a h l k a m p f und innerpoli t ischen Schwier igke i ­
ten beschäf t ig t , und G r o ß b r i t a n n i e n s Wirtschafts­
lage läßt es der Regierung W i l s o n nicht geraten 
erscheinen, sich in Europa zu engagieren oder 
gar sich mit den Sowjets wegen Deutschland an­
zulegen. G e w i ß hat Genera l de Gau l l e bei seinem 
letzten Minis te r ra t in Paris die j ü n g s t e n Ost-

Ber l iner M a ß n a h m e n scharf mißbi l l ig t , und Pre­
mier Pompidou e r k l ä r t e , die v o n den Verant ­
wort l ichen in Mit te ldeutschland angeordneten 
Erschwerungen w ü r d e n dem Geist der Entspan­
nung zuwiderlaufen, die Frankre ich in Europa 
empfehle und betreibe. Jedoch w i r d niemand 
glauben, d a ß E r k l ä r u n g e n dieser A r t oder die 
A b g a b e v o n Protestnoten in M o s k a u den K r e m l 
veranlassen k ö n n t e n , seine Po l i t ik zu ä n d e r n 
oder Ulbricht an die Leine zu nehmen. 

Anteilnahme unzureichend 
Ulbricht hat in seinen M a ß n a h m e n nicht un­

geschickt taktiert. Seine neuesten Anordnungen 
erschweren nur den V e r k e h r zwischen den 
Deutschen, der V e r k e h r der A l l i i e r t e n w i r d da­
v o n nicht b e r ü h r t , so d a ß die W e s t m ä c h t e sagen 
k ö n n t e n , ihre Interessen seien nicht unmit tel­
bar b e r ü h r t . Das w ü r d e bedeuten, d a ß man die 
hochpolitischen M a ß n a h m e n Ulbrichts auf die 
Ebene einer k le inen b ü r o k r a t i s c h e n Schikane 
herunterspielt und ihnen jene Bedeutung nimmt, 
die dem V i s u m z w a n g ta tsächl ich beikommt, denn 
schließlich versucht sich hier das Pankower Re­
gime als A u s l a n d zu deklar ieren und nimmt jene 

Auf dem Heimattreffen der Ost= und West= 
preußen in der Landesgruppe Bayern, das am 
22.123. Juni in Augsburg stattfand, sprach der 
Chefredakteur des „Ostpreußenblattes", WeU 
lems, über die Probleme, die sich aus Deutsch^ 
lands Stellung zioischen Ost und West er= 
geben. Wir veröffentlichen hier einige Ge­
danken zu diesem Problem, wobei wir den 
Fragen, die einen besonders aktuellen Bezug 
haben, den Vorrang gegeben haben. 

Hoheitsrechte vor, die e in fremder Staat von 
einem Bürge r anderer N a t i o n a l i t ä t fordern kann. 
Die Vere in ig ten Staaten haben uns den A u s ­
druck ihrer woh lwol l enden Ante i lnahme ü b e r ­
mittelt, doch das alles ist mehr als wenig und 
geeignet, uns mit ernster Sorge zu er fü l len . A u f 
diese ernste Sorge, entstanden durch das V e r ­
halten, „bes se r das Nichtverhal ten der west­
lichen Schu tzmäch te" , hat denn auch Bundesmini­
ster Franz Josef S t r a u ß sehr eindeutig hinge­
wiesen. 

Gescheiterte Hoffnungen 
Gerade die j ü n g s t e n Ereignisse haben ge­

zeigt, d a ß man in Pankow nicht daran denkt, 
innerhalb Deutschlands eine Entspannung her­
b e i z u f ü h r e n . U n d was für Pankow gilt, gil t in 
besonderem M a ß e auch für Warschau, das in 
letzter Zeit mehrmals zu erkennen gegeben hat, 
d a ß an einer Verbesserung der Beziehungen nur 
dann und nur bedingt gelegen ist, wenn die 
Deutschen faktisch eine politische Kapi tu la t ion 
vor jenen U n r e c h t s t a t b e s t ä n d e n vornehmen, die 
seit Potsdam die Zerrissenheit Europas zemen­
tieren. Die Polen vertreten die Auffassung, d a ß 
sie die ihnen nur zur V e r w a l t u n g ü b e r g e b e n e n 
Gebiete de facto besitzen, und sie w ü r d e n von 
der Bundesrepublik schon noch den De-jure-Titel 
erhalten, wenn man g e n ü g e n d Gedu ld und Zä­
higkei t an den Tag lege. 

M i t Recht stellt die Bundesregierung fest, daß 
sie sich durch Ulbricht nicht entmutigen und 
nicht davon abbringen lasse, den W e g der Ent­
spannung unbeirrbar fortzuschreiten. Doch es 
dür f te so sein, d a ß schon das Grundgesetz uns 

genaue Grenzen hinsichtlich unseres poli t ischen 
Spielraums setzt. Denn das Grundgesetz ver­
pflichtet al le Deutschen und vor a l lem die p o l i ­
tisch tragenden Kräf te zur Wiede rve re in igung 
Deutschlands. Die Wiede rve re in igung bezieht 
sich auf Ost und Wes t und auch auf Ber l in , und 
es ist keineswegs utopisch, wenn bei einer fried­
lichen deutschen Wiede rve re in igung die Gren ­
zen des Jahres 1937 angestrebt werden. 

W ü r d e n w i r heute Schritte tun, die auf eine 
Ane rkennung der „DDR" hinauslaufen, so m ü ß t e 
eine derartige A n e r k e n n u n g unzweifelhaft zu 
dem e n d g ü l t i g e n Ver lu s t der deutschen Ost­
gebiete führen . In zahlreichen zwischenstaat­
lichen Regelungen der S i e g e r m ä c h t e ist bekannt­
lich Deutschland in den „ G r e n z e n vom 31. 12. 
1937" statuiert worden. H i e r v o n ausgehend, hat 
man sich die Fortexistenz des Deutschen Reiches, 
die unbestrit ten ist, in den Grenzen von 1937 
vorgestell t . Bekannt l ich e n t h ä l t die P r ä a m b e l 
des Grundgesetzes das Wiedervere in igungsge­
bot als „ V e r f a s s u n g s g e b o t " . Gib t auch die Prä ­
ambel nicht an, welches Ter r i to r ium p r ä z i s e ge­
meint ist, so m ü ß t e man hier w o h l auf die inter­
nationale Rechtsauffassung z u r ü c k k o m m e n . 

Da aber andererseits die sogenannte „DDR" 
die Grenze an Oder und N e i ß e als e n d g ü l t i g e 
Grenze zwischen dem „ S t a a t s g e b i e t der D D R " 
und der V o l k s r e p u b l i k Polen anerkannt hat, 
k ö n n t e — oder m ü ß t e — eine Ane rkennung der 
„DDR" durch die Bundesrepubl ik die Frage auf­
werfen, ob die v o n dem Pankower Regime ab­
geschlossenen sogenannten S t a a t s v e r t r ä g e auch 
von der Bundesrepubl ik anerkannt und gebi l ­
ligt werden. Die B i l l i g u n g dieser von der „DDR" 
und den Polen proklamier ten „ F r i e d e n s g r e n z e " 
jedoch w ü r d e die e n d g ü l t i g e Preisgabe der deut­
schen Ostgebiete bedeuten. W e r in diesem Sinne 
handeln w ü r d e , m ü ß t e sich der Gefahr eines 
evidenten V e r f a s s u n g s v e r s t o ß e s aussetzen. 

Eine von einer Partei abgegebene E r k l ä r u n g 
ü b e r eine Respekt ierung oder Ane rkennung der 
geschaffenen U n r e c h t s t a t b e s t ä n d e , wenn auch 
nur bis zu einem Friedensvertrag, ist v ö l k e r ­
rechtlich ohne Bedeutung. Eine solche Entschlie­
ß u n g m ü ß t e von Staat zu Staat abgegeben wer­
den: der Auf t rag und die Verpfl ichtung des 
Grundgesetzes jedoch verpflichten al le po l i t i ­
schen Staatsorgane, die Einhei t Deutschlands mit 
a l len Kräf ten anzustreben und insbesondere 
„a l les zu unterlassen, was die W i e d e r v e r e i n i ­
gung rechtlich hindert oder faktisch unmögl ich 
macht". 

Wieder vereinigunqsgebot 
Dieses v o n dem Staatsrechtler Prof. Friedrich 

K l e i n formulierte Wiedervere inigungsgebot ist 
auch Sinn und Inhalt des polit ischen Anl iegens , 
das von den Heimatver t r iebenen vorgetragen 
ist. W e r ihnen deswegen „ R e v a n c h i s m u s " un­
terstellt, beweist, d a ß den Deutschen das ver­
sagt werden sol l , was jede andere Na t ion mit 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t für sich in Anspruch 
nimmt. Dafür aber, d a ß gerade die Heimatver­
triebenen für eine v e r n ü n f t i g e Bere in igung des 
nach dem letzten Kr iege geschaffenen Unrechts 
einer- und für die Einhal tung unseres Grund ­
gesetzes andererseits mit besonderem Nachdruck 
eintreten, m ü ß t e n sie die Zust immung und die 
U n t e r s t ü t z u n g al ler Deutschen finden. Denn die 
Wiederhers te l lung des Rechtes und eines ver­
nünf t igen Zusammenlebens mit unseren Nach­
barn sichert Europa den Frieden und e r h ä l t un­
serem eigenen V o l k e seine Freiheit . 
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, P i z s östpreußenötatt' antwortet 

Verschieb ung des Rentenbeginns 

Frage: W i r haben uns in der letzten Monats ­
versammlung sehr angeregt d a r ü b e r unterhal­
ten, ab wann neuerdings die Rentenzahlung 
beginnt; diejenigen Landsleute, die i n diesem 
Jahr gerade Rentner geworden sind, gaben da­
bei die unterschiedlichsten A u s k ü n f t e . W i r bit­
ten Sie, diese Frage in unserer Zei tung zu be­
antworten, damit die Unk la rhe i t en beseitigt 
werden. 

Verlriebenenverbände erwirkten 
Verbesserung der Regierungsvorlage 
V o m Entwurf zur Verabsch iedung der 20. L A G - N o v e l l e 

V o n unserem Bonner OB-Mi ta rbe i t e r 

In den letzten Fo lgen des O s t p r e u ß e n b l a t t e s berichteten w i r aus führ l i ch ü b e r die Verabschie­
dung der 20. N o v e l l e zum Lastenausgleichsgesetz. Heute ve rö f fen t l i chen w i r eine Ubersicht, um 
zu verdeutl ichen, w i e das 20. Ä n d e r u n g s g e s e t z aus einer unbefriedigenden Regierungsvorlage 
unter dem Einfluß der Ver t r i ebenen- und F l ü c h t l i n g s v e r b ä n d e und Dank der Aufgeschlossenheil 
des Parlaments zu einer N o v e l l e wurde, die e ine Aufbesserung für v ie le Betroffene bringt. 

m 

A n t w o r t : Eine solche Diskuss ion kann man Regierungsentwurf 
nur b e g r ü ß e n . Es w i r d v o n uns aus empfohlen, 
in den Monatsversammlungen eine Fragestunde 
vorzusehen, damit jeder Landsmann seine Fra­
gen vorbr ingen kann. Fal ls dann ört l ich die 
bestehenden Unklarhe i ten nicht bereinigt wer­
den k ö n n e n , sol l ten sich die Landsleute oder 
die ör t l i chen Vors i t zenden der Gruppen an die 
Redaktion ihrer Heimatzei tung wenden und — 
wie hier — um Beantwortung bit ten. 

Entwurf der 
Verbände 

Und nun die Beantwortung der gestellten 
Frage: 

Der Beginn der Rentenzahlung ist mit W i r ­
kung vom 1. Januar 1968 g rundsä tz l i ch um e i ­
nen Mona t hinausgeschoben worden. Die Rente 
w i r d also nicht mehr vom 1. des Monats an 
g e w ä h r t , in dem die Voraussetzungen für die 
Rentenleis lung erfüllt sind. W e r beispielsweise 
im Oktober 65 Jahre alt wi rd , e r h ä l t Altens-
ruhegeld erst von November an. 

Ausnahmeregelungen gibt es bei dem vor­
gezogenen Al te rs ruhegeld für Frauen und bei 
Hinterbl iebenenrente. W e n n der Versicherte 
zum Zei tpunkt seines Todes keine Rente be­
zogen hat, beginnt die Hinterbl iebenenrente 
stets mit dem Todestag. Die Zahlung des vor­
gezogenen Altersruhegeldes mit V o l l e n d u n g des 
60. Lebensjahres bei Frauen beginnt vom A b ­
lauf des Monats an, in dem die Beschäf t igung 
endet und die sonstigen Voraussetzungen er­
füllt sind. W . H . 

Auszahlung der e rhöh fen 
C r u n d b e t r ä g e a b Herbst 1968 

Die Bundesregierung bereitet g e g e n w ä r t i g eine 
Rechtsverordnung vor, die es dem Bundesaus­
gleichsamt ( B A A ) e rmögl ich t , v o m Herbst dieses 
Jahres an die M e h r g r u n d b e t r ä g e der Hauptent­
s c h ä d i g u n g sowie die auf diese B e t r ä g e ab 1. 
Januar 1967 entfallenden Zinsen auszuzahlen. 
Die 19. L A G - N o v e l l e , die die Aufstockung der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s s ä t z e mit sich gebracht hat, 
sah vor, d a ß die Auszah lung dieser B e t r ä g e 
erst vom Jahre 1972 an erfolgen sollte. 

Die vorbereitete Ve ro rdnung der Bundesre­
gierung w i r d zunächs t eine unbare Freigabe der 
M e h r b e t r ä g e ü b e r Schuldverschreibungen, Spar­
einlagen usw. ve r fügen , zugleich aber den P rä ­
sidenten des Bundesausgleichsamts e r m ä c h t i g e n , 
unter Berücks ich t igung der Finanzlage des A u s ­
gleichsfonds für ä l t e r e Personen eine Baraus­
zahlung anlaufen zu lassen; a l lgemein w i r d da­
mit gerechnet, d a ß die Barauszahlung für die 
ä l t e r e n Ver t r iebenen auch bereits im Herbst be­
ginnt. 

Zunächs t neue Bescheide ver langen 

Es w i r d i n diesem Zusammenhang noch e inmal 
darauf aufmerksam gemacht, d a ß eine A u s z a h ­
lung der M e h r g r u n d b e t r ä g e der H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung nur erfolgen kann, wenn der Berechtigte 
im Besitz eines neuen Bescheides ü b e r die Z u -
erkennung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ist. A u s 
v ie l en Leseranfragen ist erkennbar geworden, 
d a ß die A b t e i l u n g für H a u p t e n t s c h ä d i g u n g beim 
Ausgleichsamt erst t ä t i g geworden ist, wenn der 
G e s c h ä d i g t e dort vorgesprochen hat. W i r emp­
fehlen daher a l len Personen, die auf G r u n d der 
19. N o v e l l e eine verbesserte H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
zu erwarten haben, be im Ausgleichsamt p e r s ö n ­
lich vorzusprechen und um die Zuste l lung dieses 
neuen Bescheides bitten. 

Auch Erben haben Anspruch 

A u c h wenn der unmittelbar G e s c h ä d i g t e schon 
vor Jahren im Wes ten verstorben ist, haben die 
Erben einen Rechtsanspruch auf diesen M e h r ­
grundbetrag. 

E n t s c h ä d i g u n g s r e n t n e r erhalten keine 
Barzahlung 

Vert r iebene, die nur eine E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e 
vom Ausgleichsamt erhalten, haben ke inen A n ­
spruch auf Zah lung des e r h ö h t e n Mehrgrundbe­
trages der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ; sie erhalten ab 
1. J u n i 1967 eine h ö h e r e E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e . 
A u c h in diesen Fä l l en m u ß erst der neue Z u -
erkennungsbescheid der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g an 
die Berechtigten zugestellt werden, bevor die 
h ö h e r e Rentenberechnung erfolgen kann. 

U n t e r h a l t s h i l f e - E m p f ä n g e r 
erhalten M i n d e s t e r f ü l l u n g s b e t r a g 

G e s c h ä d i g t e , die Unterhaltshi lfe a l le in oder 
Unterhal tshi lfe u n d E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e er­
halten, haben Anspruch auf den Mindes t e r fü l ­
lungsbetrag aus dem berechneten Mehrgrund­
betrag, sofern e in solcher dem Ver t r iebenen zu­
steht. Diese Berechnungen m ü s s e n die A u s ­
g l e i c h s ä m t e r nach dem Inkrafttreten der e r w ä h n ­
ten Rechtsverordnunq von Amtswegen vorneh­
men. W H 

Al lgeme ine Best immungen 
Ke ine E n t s c h ä d i g u n g für 
Auss ied le r bei V e r m ö g e n s ­
ü b e r g a n g auf Ve rwand te 

Streichung der Reichsforde­
rungen aus dem Betriebs­
v e r m ö g e n 

Aussch lußf r i s t für Schadens­
anmeldung 30. Jun i 1969 

H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 

1 I d u p t e n t s c h ä d i g u n g s z i u s 
verbleibt für Zei t bis Ein­
weisung in die U H 

Aufbaudarlehen 

Kriegsschadenrente 

E r h ö h u n g der U H um 15 D M 
plus 15 D M für Ehegatten 

Ver l egung des Stichtages 
vom 31. Dezember 1961 auf 
31. Dezember 1967 

Einbeziehung der Erbeserben 
bei Tod in der SBZ nach dem 
1. A p r i l 1952 

wie Regierungsentwurf 

Einheitswertzuschlag beim 
kle inen B e t r i e b s v e r m ö g e n 

200 M i l l . D M für weitere 
zwei Jahre 

wie Regierungsentwurf 

Einmalzah lung von 300 D M 
an die U H - E m p f ä n g e r 

Bundestagsbeschlufj Kosten in 
Mill. DM 

Auss ied le r erhal ten kap i t a l i ­
sierten Versorgungsan­
spruch e n t s c h ä d i g t 

Minde rung um max ima l 30 
Prozent des Einhei tswertes 

Aussch lußf r i s t endet erst am 
3. Dezember 1970 

Ver l egung des Stichtags auf 
3. Dezember 1964 140 

wie Entwurf der V e r b ä n d e 65 

EWAHRTE VOLKSAKTIEN 
1967 

TIEFSIKURS HÖCHST KURS 

PREUSSAü 120 175 

VEBA 

280 491 

wie Regierungsentwurf 50 

60 

657 

Verbesserungen für W i t w e n 
sowie alleinstehende Töch te r 
und Frauen 

F lüch t l inge 

E r h ö h u n g der P f l egesä t ze 

Einbeziehung drei weiterer 
J a h r g ä n g e ehem. S e l b s t ä n ­
diger in die Kriegsschaden­
rente 

E r h ö h u n g des Rentenfreibe-
trages 

E r h ö h u n g des Kap i t a l e in -
k ü n f t e f r e i b e t r a g e s 

E r h ö h u n g des S e l b s t ä n d i -
gen/.uschlags 

Verbesserung des M i t h e l -
fenden-Begriffs 

W e r k s p e n s i o n ä r s - E n t s c h ä d i -
gungsrente auch bei E i n ­
k ü n f t e n unter 4000 R M 

Gle ichs te l lung i n bezug auf 
die E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e 

wie Entwurf der V e r b ä n d e 

wie Regierungsentwurf 

( r ü c k w i r k e n d e s Inkrafttreten 
der U H - E r h ö h u n g auf 1. J u n i 
1967 = 180 D M , bei Ehepaa­
ren 360 D M Nachzahlung) 

wie Regierungsentwurf 30 

wie Entwurf der V e r b ä n d e 40 

wie Entwurf der V e r b ä n d e 400 

wie Entwurf der V e r b ä n d e 400 

geringe E r h ö h u n g bei den 
unteren Stufen 50 

wie Entwurf der V e r b ä n d e 

wie Entwurf der V e r b ä n d e 

10 

70 
1972 

Diejenigen Volksaktionäre, die sich durch 
die Kursschwankungen der letzten Jahre nicht 
verleiten ließen, ihre Papiere zu verkaufen, 
fanden sich 1967 glänzend gerechtfertigt. Vom 
allgemeinen Kursanstieg profitierten beson­
ders die Volksaktien. Damit bewahrheitete 
sich, daß sie kein Spekulationsobjekt, sondern 
gewinnbringendes Anlagevermögen sind. In 
diesem Jahr dürfte ihr Wert weiter steigen. 

S c h a u b i l d : N o r d p r e s s 

fZatgeöer für unsere £em 

Meine Lohnsteuer 

Unter dieser Bezeichnung ist kürzl ich in der Reihe 
der „ Olzo g -Ra tg eb er" eine Broschüre erschienen, die 
sich mit dem Lohnsteuer-Jahresausgleich an Hand 
praktischer Beispiele beschäf t ig t . Verfasser ist ein 
versierter Fachmann, Steuerberater Gerd Spoerle. Es 
werden darin allen Lohnsteuerpflichtigen praktische 
Beispiele und Winke gegeben, welche vielfachen 
V e r g ü n s t i g u n g e n und M ö g l i c h k e i t e n sich bed dem 
Lohnsteuer-Jahres-ausgleich ergeben, sofern man mit 
den dafür erforderlichen Voraussetzungen vertraut 
ist. Dazu ist diese Broschüre bestens geeignet und 
wird unseren Lesern sehr empfohlen. (Kart. 2,90 DM). 
Zu beziehen vom K A N T - V e r l a g , Abt. Buchvers<ind, 
2 Hamburg 13. Parkallee 86. Hg^ 

Das Recht in der 
Angestellten-Versicherung 

in der Fassung ab 1. Januar 1968 behandelt eine 
72 Seiten umfassende Broschüre , die der Verbands­
vorsitzende des D H V , Paul Seiler, soeben herausge­
geben hat. Diese Darstellung ist eine A u f k l ä r u n g s ­
schrift für alle Versicherten, die sich nach dem In­
krafttreten der für das Angestelltenversicherungs­
recht bedeutungsvollen Ä n d e r u n g e n vertraut machen 
wollen und m ü s s e n . Treffende Beispiele geben Ant­
wort auf manche Fragen, insbesondere über Be-
l r e i u n g s m ö g l i c h k e i t e n , Weiterversicherungsrecht usw. 
Durch die B e i f ü g u n g eines Vordrucks mit den für 
1968 m a ß g e b e n d e n Bemessungsgrundlagen und Be­
z u g s g r ö ß e n ist auch eine Selbstberechnung der bis­
her erworbenen Rentenanwartschaft mög l i ch . 

Zu beziehen vom Verlag Politisch-Gewerkschaft­
licher Zeitungsdienst GmbH, 2 Hamburg 1, Ferdi-
nandstr. 59, zum Preise von 3,— D M . Hg 

E i n g l i e d e r u n g s h i l f e f ü r B e h i n d e r t e u n d K r a n k e 

E i n e a u f k l ä r e n d e D a r s t e l l u n g ü b e r d a s B u n d e s s o z i a l h i l f e g e s e t z u n d s e i n e M ö g l i c h k e i t e n ( 6 ) 

Eine Eingl iederungshi l fe erhal ten K ö r p e r b e ­
hinderte, Bl inde und hochgradig Sehschwache, 
Personen mit H ö r s c h ä d e n und S p r a c h s c h ä d e n , 
ferner solche, die v o n diesen Behinderungen be­
droht sind, sowie Personen, deren geistige 
Kräf te schwach sind. F ü r diese Personen besteht 
e in Rechtsanspruch auf Eingl iederungshi l fe . 
Diese kann d a r ü b e r hinaus auch anderen kö r ­
perlich, geist ig oder seelisch Behinderten ge­
w ä h r t werden. Durch die G e w ä h r u n g einer E i n ­
gl iederungshilfe so l l eine drohende Behinde­
rung v e r h ü t e t oder eine vorhandene Behinde­
rung oder deren Fo lgen beseit ig oder gemindert 
werden und dabei dem Behinder ten die T e i l ­
nahme am Leben i n der Gemeinschaft e rmög l i ch t 
oder erleichtert werden. A l s M a ß n a h m e n , die 
vor a l lem in Betracht kommen, gelten M a ß n a h ­
men der ambulanten oder s t a t i o n ä r e n ärz t l i ­
chen Behandlung, die Ver so rgung mit K ö r p e r e r ­
s a t z s t ü c k e n sowie mit o r t h o p ä d i s c h e n oder an­
deren Hi l fsmi t te ln , Hi l fe zu einer angemessenen 
Schul- oder Berufsausbildung, Hi l fe zur E i n ­
gl iederung in das Arbe i t s leben und M a ß n a h ­
men zur Sicherung dieser Eingl iederung. 

Der Anspruch auf Eingl iederungshi l fe umfaß t 
auch den laufenden Lebensunterhalt , wobe i bei 
Behinderten, die nicht mehr volksschulpfl ichtig 
sind, ein Mehrbedar f von mindestens 50 v. H . 
des m a ß g e b e n d e n Regelsatzes anerkannt wi rd . 

In al ler Regel macht die Eingl iederung, je nach 
den besonderen U m s t ä n d e n des Einzelfal les , 
die Durch führung verschiedener M a ß n a h m e n 
notwendig. Um dl<"- Eingl iederung rechtzeitig 
sicherzustellen, hat der S o z i a l h i l f e t r ä g e r einen 
Gesamtplan aufzustellen. 

Tuberkulose 
Die Tuberkulosehi l fe umfaßt die He i lbehand­

lung, die Hi l f e zur E ing l iederung i n das Arbe i t s ­
leben, die Hi l f e zum Lebensunterhalt , Sonder­
leistungen und schl ießl ich die vorbeugende 
Hi l f e . A u f die dre i erstgenannten und auf be­
stimmte Leis tungen der vorbeugenden Hi l f e be­
steht e in Rechtsanspruch. D ie Tuberkulosehi l fe 
so l l nicht nur die H e i l u n g Tuberku lose rk ranker 
fö rde rn und sichern, sondern d a r ü b e r hinaus 
auch die Umgebung des K r a n k e n gegen die T u ­
berkulose schü tzen . Neben einer besonderen 
E r n ä h r u n g s z u l a g e werden als Sonderle is tungen 
Beih i l fen zur H a l t u n g von E r t a t z k r ä f t e n 
im Haushal t oder Kle inbe t r ieb g e w ä h r t . Zu r 
Verbesserung der W o h n v e r h ä l t n i s s e k ö n n e n 
ferner Beih i l fen oder Dar lehen sowie Beih i l fen 
an den K r a n k e n oder seine A n g e h ö r i g e n zum Be­
such w ä h r e n d der D u r c h f ü h r u n g s t a t i o n ä r e r 
M a ß n a h m e n g e w ä h r t werden. 

Bl inde 
Bl inde erhalten zum Ausg le ich der durch die 

B l indhe i t bedingten Mehraufwendungen eine 
Blindenhi l fe , die durch eine G e s e t z e s ä n d e r u n g 
1965 e r h ö h t wurde. A u f die Bl indenhi l fe besteht 
ein Rechtsanspruch. Vorausse tzung für die G e ­
w ä h r u n g der Bl indenhi l fe ist, d a ß der Bl inde 
keine gleichart igen Leistungen nach anderen Ge­
setzen e r h ä l t . Die Bl indenhi l fe betragt für B l i n ­
de, die das 18. Lebensjahr vol lendet haben, ein­
heitl ich monatl ich 240 D M . Auch bl inde Kinde r 
erhalten vom 3. Lebensjahr an eine Bl indenhi l fe 
von 120 D M . Blinde, die in Ans ta l ten oder H e i ­
men untergebracht sind, eine g e k ü r z t e Bl inden­
hilfe i n H ö h e von 140 D M monatl ich. Dieser Be­
trag e r m ä ß i g t sich bei b l inden K i n d e r n und 
Jugendl ichen im A l t e r zwischen 3 und 18 Jahren 
auf die Hälf te , also auf 70 D M monatlich. Die 
Bl indenhi l fe kann nur versagt werden, wenn der 

B l inde sich weigert , e ine ihm zumutbare A r b e i t 
zu le is ten oder s ich zum Zweck der E ing l i ede rung 
i n das Arbe i t s l eben ausbi lden, for tbi lden oder 
umschulen zu lassen. 

Rechtsanspruch auf Pflege 
Die H i l f e zur Pflege ist solchen Personen zu 

g e w ä h r e n , die infolge K r a n k h e i t der Behinde­
rung so hi l f los s ind, d a ß sie nicht ohne W a r t u n g 
und Pflege b le iben k ö n n e n . Es besteht e in 
Rechtsanspruch. 

D ie H i l f e zur Pflege u m f a ß t s o w o h l die an­
s t a l t s m ä ß i g als auch die h ä u s l i c h e Pflege. R e i ­
chen i m Einze l fa l l h ä u s l i c h e W a r t u n g und Pflege 
aus, dann so l l der S o z i a l h i l f e t r ä g e r darauf h in ­
weisen, d a ß die Pflege durch die dem Pflegebe-
d ü r f t i g t e n nahestehenden Personen oder m 
W e g der Nachbarschaftshilfe d u r c h g e f ü h r t w i r d . 
Die angemessenen A u f w e n d u n g e n für die Pfle­
geperson s ind dem P f l e g e b e d ü r f t i g e n zu erstat­
ten, auch k ö n n e n d a r ü b e r Be ih i l fen g e w ä h r t wer­
den. W e n n eine ausgebildete Pflegekraft not­
wendig ist, dann ist die Ü b e r n a h m e der Kos ten 
mögl ich . Der P f l e g e b e d ü r f t i g e e r h ä l t e in festes 
Pflegegeld v o n mindestens 100 D M monatl ich, 
wenn dauernde und erhebliche h ä u s l i c h e W a r ­
tung und Pflege erforderl ich ist. 

W e ' t e r f ü h r u n g des Haushal t s 
Die H i l f e zur W e i t e r f ü h r u n g des Haushal ts 

wi rd g e w ä h r t , wenn ke iner der Haushal tsange-
hongen den Haushal t f üh ren kann , aber die 
W e i t e r f ü h r u n g des Haushal ts geboten ist. Diese 
Hi l fe umfaß t auch die p e r s ö n l i c h e Betreuung der 
H a u s h a l t s a n g e h ö r i g e n . Unter U m s t ä n d e n k ö n ­
nen die angemessenen Kos ten für eine vor­
ü b e r g e h e n d anderwei t ige Unte rb r ingung v o n 
H a u s h a l t s a n g e h ö r i g e n ü b e r n o m m e n werden, 
(wird fortgesetzt) G P 
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ü b e r a l l in Deutschland bestehen heute noch 
kleine, aber gesunde und u n e r s c h ü t t e r l i c h e G e ­
meinden reformierter Chr i s t en , deren geist iger 
Vater nicht Luther , sondern der strengere, 
n ü c h t e r n e C a l v i n ist. Seine Lehre k a m auf zwe i 
Wegen nach P r e u ß e n : e inma l aus Frankre ich 
mit den Hugenot ten , e in ige Jahrzehnte s p ä t e r 
mit E inwandere rn aus B ö h m e n — die ersteren 
he ißen noch heute d ie F r a n z ö s i s c h - R e f o r m i e r -
ten, die letzteren Deutsch-Reformierte. 

Die Reformier ten s ind entschiedene Gegner 
jeglichen K l e r i k a l i s m u s , jeder A r t v o n Priester­
hierarchie, sie lehnen daher auch die evange­
lische Bischofskirche — in deren organisa tor i ­
schen Rahmen sie a l le rd ings ex is t i e ren — ab. 
Der Vors i t zende der Gemeinde h e i ß t »Modera ­
tor'. In B e r l i n besteht derzeit eine e inzigar t ige 
Personalunion: die F r a n z ö s i s c h - R e f o r m i e r t e n ha­
ben den Mode ra to r der Deutsch-Reformierten 
auch zu ihrem M o d e r a t o r e r w ä h l t . Es ist der 
77 jähr ige Pfarrer W a l t h e r Langkutsch aus Kö­
nigsberg. Diesen r ü s t i g e n , in vo l l e r A k t i v i t ä t 
sdiaffenden M a n n w o l l e n wi r heute unseren 
Lesern vors te l len . 

Seine V o r f a h r e n kamen aus Sa lzburg nach 
O s t p r e u ß e n . Se in V a t e r war G e n e r a l k o m m i s s i ­
o n s s e k r e t ä r bei der deutsch-polnischen A u s ­
g le ichskommiss ion und wohnte in der N e u -
r o ß g ä r t e r K i r c h e n s t r a ß e . W a l t h e r wurde in dei 
reformierten Burgk i rche getauft. Er b l ieb der 
einzige Sohn, der V a t e r schickte i hn auf das 

Heute hat er als Modera to r der beiden re­
formierten Z w e i g e Sitz und Stimme be i der G e ­
samtlei tung der Evangel ischen Kirche B e r l i n -
Brandenburg. Dort wahrt er die U n a b h ä n g i g ­
keit der beiden Kirchen , von denen die f ranzö­
sische ihre Kirchensteuer selbst erhebt und ein­
zieht, w ä h r e n d die deutsch-reformierte aus dem 
al lgemeinen Kirchrensteueraufkommen unter­
halten wi rd . 

Die Arbe i t , die unser Landsmann leistet, ist 
schwer, aber segensreich. 3 000 Französ i sch -
Reformierte, 900 Deutsch-Reformierte sind zu 
betreuen. Langkutsch ist tagaus, tagein s t ä n d i g 
unterwegs zwischen dem „f ranzös i schen" G e ­
meindezentrum in Halensee und dem deutschen 
in N e u k ö l l n , zwischen der Ki rchenle i tunq Ber­
l in-Brandenburg und den F r i e d h ö f e n der be i ­
den Gemeinden . Die Pfarrstelle der Deutsch-
Reformierten war in den letzten zwe i Jahren 
unbesetzt. Da springt der Modera to r oft e in . 
Er hat im ü b r i g e n al le M ü h e , Sonntag für Sonn­
tag einen Ver t re te r zu finden, was um so 
schwieriger ist, als die Reformierten, die sich 
sozial fast aussch l ieß l ich aus gehobenen Schich­
ten zusammensetzen, g r ö ß t e n W e r t auf die 
Q u a l i t ä t der Predigt legen. 

W a s Langkutschs S te l lung d a r ü b e r hinaus be­
sonderes Gewicht gibt: Er ist der R e p r ä s e n t a n t 
der letzten noch effektiv bestehenden Gesamt­
ber l iner Insti tution. 

Die be iden Gemeinden s ind Personalgemein-

W i l h e l m s g y m n a s i u m , das damals noch „Schule 
der A d l i g e n " oder „ G r a f e n g y m n a s i u m " genannt 
wurde, o b w o h l die Z a h l der ad l igen Schü le r 
min ima l war . 

U m die Jahrhunder twende z ä h l t e die deutsch­
reformierte Gemeinde i n K ö n i g s b e r g rund 6 000 
Seelen, ihre be iden Geis t l i chen , Pfarrer T o -
maschki und Pfarrer M u t h e r , sorgten durch 
eifrige Hausbesuche für e inen engen Kon tak t 
W a l t h e r Langkutsch war K o n f i r m a n d bei T o -
maschki, der i h m durch seine W'eltoffenheit 
imponierte. R i n g k ä m p f e waren das pr iva te 
H o b b y dieses Pfarrers. 

Die Deutsch-Reformierten pflegten die 
Freundschaft mi t den F r a n z ö s i s c h - R e f o r m i e r t e n , 
Langkutsch er inner t sich noch an deren Pfarrer, 
Chambeau, der stets, auch wochentags, nur in 
Schwarz und mit Z y l i n d e r ausging. (Spä te r , i n 
Stettin, lernte er e inen kennen, der die S t r a ß e 
nur im T a l a r und mit Barett betrat.) 

Cumyer Schulet für &te6täisctt 
Schon sehr f rüh f aß t e W a l t h e r den En t sch luß , 

Pfarrer zu werden . Er w ä h l t e daher i n der Ober ­
stufe des W i l h e l m s g y m n a s i u m s als Wah l f ach 
statt Engl isch die h e b r ä i s c h e Sprache. Dieser 
Unterricht fand morgens v o n 7 bis 8 U h r statt 
— und Langkutsch w a r der e inzige Schüle r . 

Im ü b r i g e n w a r er sehr kontakt f reudig , wurde 
M i t g l i e d des S c h ü l e r - L e s e v e r e i n s , nahm an mu­
sischen Z i r k e l n t e i l . 1909 machte er als Pr imus 
das A b i t u r und bezog die A l b e r t i n a , wo er 1912 
das erste theologische Staatsexamen ablegte. Be-
sondens fruchtbar und v o n ble ibendem Eindruck 
waren die V o r l e s u n g e n und Ü b u n g e n des Lehr­
stuhlinhabers für prakt ische Theolog ie , Prof. 
Uckeley, der s p ä t e r nach M a r b u r g ging. 

Zur A u s b i l d u n g schickte man den jungen 
Theologen z u m Super in tendenten von Inster-
burg. „Ich wohnte in seinem Haus" , e r z ä h l t 
Langkutsch mit A u g e n z w i n k e r n , „de r M a n n 
hatte z w e i h e i r a t s f ä h i g e T ö c h t e r — das war 
schwierig . . . " 

Die n ä c h s t e Sta t ion w a r das Predigerseminar 
in Soest, wo Langkutsch zugleich Hi l f sp red ige r 
an der W i e s e n k i r c h e war . Nach dem zwei ten 
Examen g ing er 1916 nach Stet t in als Lei ter 
des Diakonissenhauses u n d b l i eb dort zwan­
zig Jahre l ang . 

In dieser S te l lung spielte se in reformiertes 
Bekenntnis ke ine R o l l e . D i e erste reformierte 
Pfarrstelle trat er erst 1949 i n B u r g be i M a g d e ­
burg an, er v e r l i e ß sie, als er das kirchl iche 
Pensionsal ter v o n s iebz ig J ah ren bereits ü b e r ­
schritten hatte. M i t einer Aus re i segenehmigung 
der Z o n e n b e h ö r d e n g ing Langkutsch legal nacti 
W e s t - B e r l i n - nicht, um sich dort zur Ruhe 
zu setzen, sondern um die Betreuung der 2 200 
Patienten der Wi t t enaue r H e i l s t ä t t e n zu uber­
nehmen, eine der schwier igs ten, aber aucn 
dankbarsten A u t g a b e n für einen Geis t l ichen . 

W a l t h e r Langkutsch 
in seinem 
Arbe i t sz immer 

Foto ber l in b i ld 

den, die aus eingeschriebenen M i t g l i e d e r n be­
stehen, wobe i die W o h n g e g e n d i n B e r l i n keine 
Ro l l e spielt . Sie s ind also Fami l i en im G l a u -

Vie ulte ^usluteme 

versieht noch heute ihren 
Dienst an der N i k o l a i -
Kirche i n Spandau 

ben, die selbst durch die M a u e r nicht zu spalten 
waren, mag auch der Gottesdienst derzeit an 
verschiedenen S t ä t t e n abgehalten werden. „Die 
Hugenottenkirche", e in Blatt, das vom K o n s i ­
s torium der f ranzös i schen Kirche zu Ber l in mo­
natlich herausgegeben wi rd , bekommen auch 
die Ost -Ber l iner M i t g l i e d e r durch die Post, auf 
G r u n d der ausd rück l i chen Genehmigung durch 
die SED-Instanzen. 

Diese Zei tung ist im Jahre 1875 g e g r ü n d e t 
worden. Sie bringt neben A r t i k e l n zur G e ­
genwart auch höchs t lebendige Darste l lungen 

A u f dem Tegeler See Fotos Eckelt (2) 

zur Geschichte der reformierten Kirche, w ie der­
zeit i n Fortsetzungen die Schilderung einer 
Reise zu protestantischen Gemeinden i n Frank­
reich und zu den S t ä t t e n der Siege und K a t a ­
strophen, die Hugenotten einst dort erlebten. 

D ie Bekanntmachungen v o n Veransta l tungen, 
Gottesdiensten, Si tzungen, sowie der Predigt­
p lan umfassen Ost und Wes t . Aufge führ t s ind 
ohne Unterscheidung i n Ost- und W e s t - B e r l i n : 
Der f ranzös i sche Dom am Gendarmenmarkt , das 
Gemeindezentrum i n Halensee, der N e u k ö l l n e r 
Betsaal der Deutsch-Reformierten, das Doro­
theahaus i n N i e d e r s c h ö n h a u s e n , ferner Gottes-
diienste in Potsdam, Bernau und Buchholz. 

£ i h Stück (berliner ^vscfücfttv 
M i t dieser Institution, die W a l l h e r Lang­

kutsch aus K ö n i g s b e r g r e p r ä s e n t i e r t , ist er zu­
gleich Zeuge eines wesentlichen S tückes Ber­
l iner Geschichte — der untei lbaren Geschichte 
einer untei lbaren Stadt. 

M i t dem Edik t von Potsdam (1685), durch das 
der G r o ß e Kur fürs t 20 000 Hugenotten nach 
Brandenburg zog, kamen 6 000 nach Ber l in , das 
damals 18 000 Einwohner z ä h l t e . Jeder vier te 
E inwohner war also e in Hugenotte; e in Fran-
zös i sch-Reformie r t e r ! Unter diesen sechstausend 
befanden sich rund 3 700 Unternehmer, Kauf­
leute, Facharbeiter. Wenn, B e r l i n eine Wel ts tadt 
geworden ist, so haben sie, die sich Refugies 
nannten, ganz wesentl ich dazu beigetragen. 
Z w e i Dri t te l der A k a d e m i e der Wissenschaften 
bestanden aus M i t g l i e d e r n der f ranzös i schen 
K o l o n i e ; s ie schufen die g r ö ß t e n Webere ien . 
Einer von ihnen, Ravene, g r ü n d e t e Ber l ins 
ä l t e s t e Eisenfirma. Der Schauspieler L u d w i g De-
vrient, der M a l e r Dan ie l Chodowieck i und Theo­
dor Fontane trugen zum k ü n s t l e r i s c h e n Ruhm 
der Stadt wesentl ich bei , um nur diese wenigen 
Beispiele zu nennen. Die Hugenot ten richteten 
1699 die erste V o l k s k ü c h e ein und g r ü n d e t e n 
1779 das erste Lehrerseminar i n P r e u ß e n , die 
Pepiniere. 

V o n 1780 bis 1785 wurde der f ranzös ische 
Dom erbaut, der nach w ie vor das historische 
Zent rum der Hugenot ten ist. Er birgt a u ß e r 
dem Gottesdienstraum das A r c h i v des K o n s i ­
storiums mit Pro toko l len seit 1672, die B i b l i o ­
thek und das Hugenottenmuseum. Das M u s e u m 
ist das kleinste i n Ber l in , aber mit seinen G e ­
m ä l d e n und Stichen, se inen Urkunden und Erst­
ausgaben reformatorischer Schriften zäh l t es zu 
seinen wer tvol l s ten . 

So v e r k ö r p e r t W a l t h e r Langkutsch ein Stück 
Geschichte v o n bleibendem Wer t und ein Stück 
hoffnungspendender Gegenwart . U n d das ganz 
in der St i l le , fern v o n jeder Pub l ic i ty . Der 
Modera to r der reformierten Gemeinden Ber l ins 
residiert nicht i n einem Bischofssitz, nicht e in­
ma l i n einem g e m ü t l i c h e n g r o ß e n Pfarrhaus. 
Er wohnt mit seiner F rau — zwei Töch te r und 
zwei S ö h n e s ind verheiratet und a u ß e r Haus — 
i n einer engen Neubauwohnung am S ü d r a n d 
der Stadt, dicht an der Zonengrenze. V o n hier 
bricht der 7 7 j ä h r i g e jeden M o r g e n auf, um sich 
im Sinne C a l v i n s durch „ W e r k e " zu b e w ä h ­
ren. Er ist dynamisch und optimistisch. Für ihn 
ist — auch das wieder im Sinne C a l v i n s — 
die Erde keineswegs e in Jammertal . 
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Die Me 109 und He 111 wurden in Spanien gekauft 

Front 1941: Gegner von gestern 

O B : Herr General, Sie werden an der Pro­
duktion eines Filmes mitwirken, der die Luft­
schlacht um England zum Inhalt hat. Wie ist 
es dazu gekommen? 

G a l l a n d : Ich bin praktisch durch meinen 
Freund, den englischen Wing-Commande r 
Oberstleutnant Robert R. Stanford-Tuck an die­
sen F i l m gekommen, w e i l er i n England zuerst 
angegangen wurde. Sofort nach den ersten K o n ­
takten mit der Produkt ionsf i rma hat er mi r ge­
schrieben, ob ich nicht mit i hm zusammen als 
Berater m i t w i r k e n möch te . Ich sagte zu. 

O B : Wurde Ihr jetziger Mitgestalter des Films 
nicht während des Krieges einmal abgeschossen? 

G a l l a n d : Ja , er ist 1941 abgeschossen worden, 
ich habe ihn al lerdings damals nicht gesehen, da 
er sofort i n Kriegsgefangenschaft kam. Er hat 
dort mehrere Ausbruchsversuche unternommen, 
w o v o n der letzte gelungen ist. ü b e r R u ß l a n d 
kam er dann wieder nach G r o ß b r i t a n n i e n 
zurück. 

OB.- Wie kamen Sie nach dem Kriege mit 
ihm zusammen? 

G a l l a n d : A l s ich 1945 in britische Gefangen­
schaft gekommen war, lernten w i r uns bei 
meiner Vernehmung auf einem Flugpla tz bei 
Southampton kennen. Das war im J u n i 1945. 
Im Laufe der Nachkriegszei t war er z u n ä c h s t 
Einfl ieger bei Engl i sh Electr ic , bis ihn sein Ge­
sundheitszustand zwang, das F l i egen aufzu­
geben. Er wurde dann Pi lzzüchter und betreibt 
dies jetzt in ganz g r o ß e m St i l . Er ve rö f fen t l i ch te 
inzwischen e in Buch ü b e r die „Bat t i e of Br i t a in" 
und bat mich h ierzu nach Stanford-Tuck. Dort 
lernten w i r uns n ä h e r kennen, man kann es auch 

Die Luftschlacht um England im Film 
Interview für „Das Ostpreußenblatt" mit Generalleutnant a. D. Adolf Galland 

M i t 30 Jahren war A d o l f Ga l l and 1942 der j ü n g s t e Genera l der deutschen Wehrmacht , T r ä g e r 
höchs t e r Tapferkeitsauszeichnungen und Waffengenera l (Inspekteur) der Jagdflieger, unter denen 
er einer der erfolgreichsten war. A l s Gegner s innlosen Verhe izens seiner P i lo ten fiel er z w e i 
Jahre s p ä t e r i n Ungnade. Jetzt ist er Berater be i der Hers te l lung eines F i lms , der die Luftschlacht 
um England im Herbst 1940 schildern so l l , die i n England rund 100 000 Tote und Ver le tz te 
forderte. A u s diesem A n l a ß gab General leutnant a. D. G a l l a n d dem O s t p r e u ß e n b l a t t das fo l ­
gende Interview. 

als die Geburtsstunde des jetzigen gemeinsamen 
Fi lms bezeichnen. 

O B : Wie sieht nun diese Tätigkeit im Rahmen 
der Filmproduktion für Sie im einzelnen aus? 

Galland: Z u n ä c h s t habe ich mi r z w e i Fach­
berater ausgesucht, die die Produkt ion i n De­
tailfragen beraten. Es handelt sich h ierbei um 
vor kurzem aus der Bundeswehr entlassene 
Oberstleutnante, die in der Luftschlacht um 
England als Gruppenkommandeure dabei 
waren: Oberst leutnant Brus te l l in bei den J ä ­
gern und Z e r s t ö r e r n und Oberst leutnant F rod l 
bei den Bombern und Stukas. 

O B : Werden bei diesem Film Soldaten und 
Flugzeuge unserer jetzigen Luitwafie als Sta­
tisten mitwirken? 

Galland: N e i n , das ist nicht geplant. Die 
deutsche Seite w i r d n a d i einem genauen Stu­
d ium al ler Detai ls , v o n dem man sich kaum eine 
V o r s t e l l u n g macht, von deutschen Schauspielern 
und Statisten in den Uniformen der damaligen 
Luftwaffe v e r k ö r p e r t . 

O B : W o werden die Schwerpunkte Ihrer Tä­
tigkeit liegen? Werden Sie speziell zu militä­
rischen Aktionen oder mehr zur geschichtlichen 
Seite Stellung nehmen? 

Galland: Die T ä t i g k e i t hat zunächs t damit 
begonnen, d a ß w i r einen V e r t r a g machten. 
In diesem Ver t r ag sicherte ich mir ein für mich 
entscheidendes Recht, das i n der M ö g l i c h k e i t 
des Lösens v o m Ver t rage besteht, wenn der 
F i l m entscheidende Dinge t e n d e n z m ä ß i g ent­
stel len soll te. Dies gilt vor a l lem dann, wenn 
Meinungsverschiedenhei ten auftreten sollt en, 
die nicht zu ü b e r b r ü c k e n w ä r e n . 

O B : Sind aus dem vorliegenden Drehbuch 
solche Tendenzen, etwa antideutscher Natur, er­
sichtlich? 

G a l l a n d : Das jetzt vor l iegende Drehbuch ist 
die vier te Fassung, die ich gesehen und k o r r i ­
giert habe, und ich m u ß sagen, d a ß das Buch 
mit jedem M a l e besser geworden ist. N a t ü r ­
l ich hat das Filmgeschehen für die E n g l ä n d e r 
eine ganz andere Bedeutung als für uns Deut­
sche. F ü r uns war es eine ver lorene Schlacht, 
für die E n g l ä n d e r d ie Rettung vo r der deutschen 
Invasion. 

O B : Wie war eigentlich das Echo auf Ihre 
Entscheidung, bei den Dreharbeiten zu diesem 
Film mitzuwirken? 

G a l l a n d : Durch den A r t i k e l einer Zei tung, 
d a ß ich „a l t e Hasen" suchte, habe ich eine 
Flut von etwa siebenhundert Zuschriften be­
kommen, zum T e i l mit alten Dokumenten und 
Personalpapieren bis h in zum Angebot , im F i l m 
mitspielen zu wol l en . 

O B : Wann wird der Film in den Kinos an­
laufen? 

Galland: M i t den Dreharbeiten wurde b e r c i u 
begonnen, die U r a u f f ü h r u n g sol l im n ä c h s t e n 

Jahr in England stattfinden. Dies w i r d w ä h ­
rend der Zei t der „Bat t ie of Br i t a in" sein, ent­
weder am 13. Augus t , dem „ A d l e r t a g " , oder 
am 15. September, dem Tag der „ C e l e b r a t i o n 
of Batt ie of Br i t a in" . 

O B : Für die Royal Air Force dürfte dies ein 
großer Tag werden. Glauben Sie, daß auch 
die deutsche Luftwalle offizielle Vertreter ent­
senden wird? 

G a l l a n d : Das glaube ich sicher, zumal die 
R o y a l A i r Force sehr stark mi tw i rk t mit P i ­
loten von den Fl iegerschulen, Statisten und 
G e r ä t . 

O B : Es werden ja sicher auch Maschinen ge­
zeigt werden, die in der damaligen Zeit ge­
flogen wurden. Hat die Beschaffung dieser Ma­
schinen Schwierigkeiten bereitet? 

G a l l a n d : W a s die Mus te r H e i n k e l und M e s -

serschmiitt betrifft, waren diese nur noch in 
Spanien zu finden, wo sie zum T e i l noch soge­
nannte „ E i n s ä t z e " f l iegen. A l l e diese Maschinen 
wurden v o n der Fi lmgesel lschaft aufgekauft und 
werden nach Beend igung der Dreharbei ten in 
S e v i l l a und San Sebast ian nach England ge­
bracht werden , wo die Luftkampfszenen ge­
dreht werden so l len . 

O B : Wie hoch werden die Produktionskosten 
dieses Filmes sein? 

G a l l a n d : Sowei t ich g e h ö r t habe, werden sie 
etwa 40 M i l l i o n e n M a r k betragen. Ob sich 
dies a l l e rd ings h in terher e insp ie len wi rd , weiß 
ich nicht. Jedenfa l l s b i n ich an dem Risiko 
oder am Erfo lg f inanz ie l l nicht beteil igt . 

O B : Werden wir hier in Deutschland eine 
synchronisierte Fassung zu sehen bekommen? 

G a l l a n d : Dies w i r d nicht n ö t i g sein, da die 
deutsche Sei te deutsch und die E n g l ä n d e r eng­
lisch sprechen werden . Diese L ö s u n g war mög­
lich, da nur ku rze D i a l o g e vorkommen, die 
ohne Schwie r igke i t en mit Unte r t i t e ln vers tänd­
lich gemacht werden k ö n n e n . 

O B : Dann dürfen wir Ihnen, Herr General, 
viel Erfolg bei den Dreharbeiten wünschen und 
uns herzlich für dieses Gespräch bedanken. 

. . General leutnant a. D. A d o l f G a l l a n d (rechts) 
sind Freunde v o n heute. 

und W i n g Commande r Bob Stanford-Tuck (links) 
Fotos: dpa 

Blick nach Drüben Gtosmii 
Falsche Ver lagspo l i t ik 

. . . . In den letzten Jahren beobachten wi r 
ein ge fähr l i ches Di lemma und tiefklaffende Ge­
g e n s ä t z e zwischen den Richt l in ien für unsere 
Ku l tu rpo l i t i k und deren praktischer Aus l egung . 
Dieses Di lemma und diese G e g e n s ä t z e beruhen 
dar in , d a ß man die nackte Wahrhe i t auf die 
leichte Schulter nimmt. W e n n beispielsweise 
unsere Literatur ein ideelles Kampfmit te l dar­
stel len oder werden so l l . . . dann kann nur 
eine w i rk l i ch gute Literatur eine solche Waffe 
sein . . . Die geringe A u f l a g e n h ö h e unserer 
guten, engagierten Literatur aber beschneidet 
die W i r k u n g der Bücher ebenso wie unserer 
wi rk l i chen Talente . . . Diese falsche und schäd­
liche Ve r l agspo l i t i k führ t z w a n g s l ä u f i g zu e i ­
ner Verze r rung des Bi ldes v o n unserer L i te ra ­
tur schlechthin. Eine niedrige Auf lage schl ießt 
e in noch so gutes Buch beinahe z w a n g s l ä u f i g 
v o n einer Auszeichnung, v o n der Zuerkennung 
eines Preises aus — man kennt es eben ein­
fach zu wen ig . . . M e i n e Beobachtungen fußen 
auf fünf jähr ige Erfahrungen, die ich im Laufe 
meiner mit l i terarischen Erzeugnissen verbun­
denen Öf fen t l i chke i t s a rbe i t sammeln konnte." 

A u s „Glos W y b r z e z a " v. 25726. 5. 1968 

GGiefG 
B H T O O C / f A 

Treuburg : M a n g e l an A r b e i t s p l ä t z e n 

Der F r ü h l i n g kehrt in Treuburg (Oletz-
ko) v e r s p ä t e t ein. Ungeachtet dessen bietet das 
S t ä d t c h e n in der g e g e n w ä r t i g e n Jahreszeit . 
ein freundliches B i l d . . . W ä h r e n d es hier für 
die M ä n n e r eine ausreichende Zah l von A r ­

b e i t s p l ä t z e n gibt, sieht es um die Beschä l t i -
g u n g s m ö g l i c h k e i t für Frauen wei t schlimmer 
aus. O b w o h l 200 Arbeitsgesuche vor l iegen, gibt 
es für Frauen vorerst ke inen Arbei t sp la tz — ein 
Problem ü b r i g e n s , das die Lage in v i e l en unse­
rer K l e i n s t ä d t e kennzeichnet . . . Es fehlt wei ­
terhin an M i t t e l n für Aufbau- und Restaurie­
rungsarbeiten, die haup t säch l i ch im Hinb l i ck 
auf die W o h n v e r h ä l t n i s s e erforderlich w ä r e n . 
Die s t ä d t i s c h e Bauverwa l tung w ä r e durchaus 
in der Lage, Renovierungsarbei ten in verdop­
peltem A u s m a ß zu leisten — aber es fehlt an 
M i t t e l n für diesen Zweck. A u c h die Zah l der 
Geschäf te ist im Hinbl ick auf den B e v ö l k e ­
rungszuwachs zu gering." 

Aus „Gaze ta Bialostocka" v. 21. 5. 1968 

gte mlöiiycn 
Eine Ausnahme von der Regel 

„ . . . In bezug auf die A k t i v i t ä t unserer Land­
jugend in kul ture l le r Hinsicht b in ich im allge­
meinen skeptisch eingestellt! ' gesteht uns Ing. 
Chmara in Klaukendor f : .Ich habe in dieser Be­
ziehung t r ü b e Erfahrungen gesammelt. A b e r 
hier b in ich angenehm ü b e r r a s c h t worden: die 
Init iat ive der S ö h n e und Töch te r unserer Be­
legschaft ist bemerkenswert . . .' Dabei ist aller­
dings festzustellen, d a ß der ör t l i che Z i r k e l des 
Landjugendverbandes ( Z M W ) erst seit v e r h ä l t ­
n i s m ä ß i g kurzer Zeit tä t ig ist, vorher bestand 
e i nur auf dem Papier — ganz ähnl ich, wie das 
in v i e l en anderen Landgemeinden noch heute 
der F a l l ist . Der Teufel ist eben nicht so 
schrecklich, wie man ihn an die W a n d malt. 
W e n n man nur wi rk l i ch w i l l , läßt es s id i schon 
mit dieser Jugend arbeiten, man muß s'w i pü-
ren lassen, d u man sie ata gleich wei t igt- Part­
ner ansieht . . . 

A u s „Glos M l o d y c b " v. 3. 6. 1968 

GAZETA 
Bromberger „ B l u t s o n n t a g " als Propagandaf i lm 

„ A l e x a n d e r S c i b o r - R y l s k i trifft g e g e n w ä r t i g 
die Vorbere i tungen für seinen n ä c h s t e n F i l m 
unter dem Ti te l .Nachbarn ' , für den er selbst das 
Drehbuch geschrieben hat. Schauplatz des F i l m s 
ist Bromberg in den ersten Septembertagen 1939, 
die mit so tragischen Let tern i n die Geschichte 
der Stadt an der Brahe eingeschrieben s ind. 
,Ich habe mich mit diesem Thema bereits seit 
v i e l en Jahren beschäf t ig t ' , bekennt S c i b o r - R y l ­
sk i selbst: ,Ich b in i n Graudenz geboren und 
tand mich im September mit meiner M u t t e r und 
einer Schwester inmit ten der v o n den Deut­
schen in Bromberg vorberei teten Dive r s ions ­
akte. Die A k t i o n nahm am 3. September ihren 
Anfang und hatte zum Z i e l , der polnischen 
A r m e e in Pommerel len den R ü c k z u g abzuschnei­
den. Betei l igt waren daran die M i t g l i e d e r hi t-
leristischer Geheimorganisa t ionen, die schon 
seit l ä n g e r e r Zei t die antipolnische St immung 
innerhalb der deutschen Minde rhe i t in Brom 
berg angeheizt hatten . . . Z u m K a m p f mit den 
Deutschen sind damals vor a l lem Eisenbahner 
und Pfadlinder angetreten. Sie haben sich tap­
fer gewehrt. Die B e v ö l k e r u n g Brombergs m u ß t e 
n.irh dem Einmarsch der deutschen Truppen in 
Bromberg teuer für diese ihre Tapferkei t be­
zahlen. Der unerbit t l ichen Rache der Deutschen 
fielen Tausende v o n E inwohne rn B r o m b e r g « 
zum Opfer. Das s ind v e r h ä l t n i s m ä ß i g w e n i g be­
kannte V o r g ä n g e . . .' Der F i l m w i r d in enger 
Zusammenarbeit mit der D E F A realisiert , es 
spielen sowohl polnische als auch deutsche 
Schauspieler mit." 

A u s „Gaze t a Pomorska" v . 31. 5. 1968 

Expor t mit H i n d e r n i s s e n 

„Die Bartensteiner W i r k e r e i e n (die gegen­
w ä r t i g e twa 10 Prozent der gesamten polnischen 
Wi rks to f f e rzeugung für den Expor t liefern/Red.) 
haben sich h a u p t s ä c h l i c h auf den Expor t speziali­
siert. D i e E x p o r t - P r o d u k t i o n des Vor jahres be­
trug bereits 67 M i l l i o n e n Z l o t y . . . U m so be­
dauerl icher s ind die v i e l e n Schwier igkei ten , die 
besonders d ie Rohstoffzufuhr sowie die kom­
pl iz ie r te Sor t iment -Ers te l lung berei ten . . . Oft 
w e i ß m a n i n Bar tens te in be i der Garnbestellunq 
noch nicht, welche P roduk te i m Endeffekt in 
Auf t r ag gegeben werden . A u c h das Verpak-
kungsprob lem ist seit J ah ren eine Que l le stän­
diger Sorge. G a n z e Par t i en fertiger Erzeug­
nisse l age rn W o c h e n h indurch i n den Magazi­
nen, w e i l entweder die M a r k e n - oder Größen-
schildchen fehlen, auch die Verpackungsart 
wechselt v o n Par t ie zu Par t ie . . ." 

A u s „ G l o s O l s z t y n s k i " v. 23. 5. 1968 

M i l i t ä r b a u t r u p p bricht A l i ens t e ine r Bahnhof ab 

„ U n s e r Repor ter hat kü rz l i ch den Fortgang 
der Bauarbe i ten am A l l e n s t e i n e r Bahnhof be­
obachtet. Es handel t sich dabei al lerdings noch 
nicht um den A u f b a u in des W o r t e s eigentlicher 
A u u e U t U n g ~~ d e n n e s d a u e ™ vorerst noch die 
Abbrucharbe i t en an, die durch eine Truppen-
Baueinhe i t d u r c h g e f ü h r t werden . Der einge­
setzten E inhe i t s te l l en sich dabei nicht geringe 
Schwie r igke i t en entgegen. Es ist in diesem Zu­
sammenhang anzumerken , d a ß keiner der A l ­
lenste iner Baube t r i ebe i m H i n b l i c k auf den 
k o m p l i z i e r t e n G r a d der Abbrucharbe i ten an die 
N i e d e r l e g u n q der al ten, aber ü b e r a u s massiven 
G e b ä u d e herangehen w o l l t e . . . Die Funda­
mente e rwiesen sich als a u ß e r o r d e n t l i c h tief, 
und an Ste l le erwar te ter h ö l z e r n e r Bauelemente 
s t i eß man be im A b b r u c h auf S tah lbe lon t rä -
ger . . . " A u s „ G l o s O l s z t y n s k i " v. 31. 5. 1968 
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es wird Zeit, an den Rumtopf zu denken #s^̂ *w**tf 
* * f I * ^ ^ w ' » ' ' y y « Es kommt hin um. wieder vor, d a ß e 

• I f ä l t i a zubereitetes H ä h n r h e n trnrken 1 
Ja es w i r d w i r k l i c h Zei t , w e n n die hiesigen 

Erdbeeren auf dem M a r k t erscheinen, denn sie 
sind die Grund lage für den fruchtigen Inhalt 
Nehen Sie als B e h ä l t e r e inen Steintopf mit min­
destens fünf Li te r Inhalt, damit sich die Arbe i t 
auch lohnt. J e mehr verschiedene F r ü c h t e w i i 
dann unterbr ingen k ö n n e n , desto aromatischei 
w i r d der Rumtopf. 

W i r v e r w e n d e n nur gute, sauber gewaschene 
und gut abgetropfte F rüch t e . Es e ignen sich f u l 

A ; - " l " " u l Äpfel , Kfcwarze Johann i -
beeren, Stachelbeeren und Blaubeeren sol l ten 
wir verzichten. B i rnen , Pfirsiche, A p r i k o s e n und 
Pflaumen s c h ä l e n w i r und schneiden sie in 
kle ine S tücke . 

W i r beginnen i n jedem F a l l mit Erdbeeren. 
Z w e i Pfund dieser aromatischen Beeren werden 
mit e inem K i l o Zucker bestreut und mit e inem 
Liter Rum begossen. W i r nehmen mindestens 
56prozentigen Rum, k e i n e n Verschni t t . In den 
eisten Tagen wird dei Uumlop! i i iu-r u m g e s c h ü t -
telt, damit der Zucker sich ohne U m r ü h r e n l ö s t 
Die Erdbeeren saugen sich ba ld v o l l Zucker 
und s inken unter. Nach jedem ö f f n e n den Topf 
wieder fest mit Einmachhaut v e r s c h l i e ß e n . 
Dann folgen — w i e sie im Gar t en oder auf dem 
M a r k t erscheinen — die andern F r ü c h t e des 
Sommers und des Herbstes . V o n der v ie r t en 
Frucht an geben w i r nur 375 G r a m m Zucker auf 
500 G r a m m Frucht, damit unser Rumtopf nicht zu 
füj w i rd . D i e F r ü c h t e m ü s s e n immer gut mit 
Satt bedeckt sein. 

W e n n der Topf zu dre i V i e r t e l gefü l l t ist, 
g i e ß e n w i r noch eine halbe Flasche v o m besten 
Rum dazu. Ist der Vie lve r sp rechende r andvo l l , 
dann s tel len w i r ihn d u n k e l und k ü h l . W i r las-
len der M i s c h u n g Zei t , zu reifen und ih r k ö s t ­
liches A r o m a zu en twicke ln . Z u m Ersten A d v e n t 
ist die erste Kos tp robe er laubt — erst dann hat 
der Inhalt se inen unnachahmlich feinen G e ­
schmack. W e n n w i r e inma l nur Saft z u e inem 
Likör nehmen, dann geben w i r i n jedes Glas 
e inen Eßlöffel v o l l Sahne. 

Es kommt manchmal vor , d a ß der Rumtopf in 
G ä r u n g g e r ä t . D a n n nur nicht den M u t s inken 
lassen! Durch Vs bis iU L i t e r W e i n g e i s t aus der 
A p o t h e k e läß t er sich schnell beruhigen. Es ist 
a l le rd ings z w e c k m ä ß i g , den Gu ten bei jedem 
K e l l e r g a n g zu besuchen, damit w i r i hm auf die 
Schliche kommen , sol l te er die ersten A n z e i ­
chen der G ä r u n g zeigen. Dann erscheint leichter 
Schaum auf der O b e r f l ä c h e . 

K ö s t l i c h e M a r m e l a d e 

Roh g e r ü h r t e M a r m e l a d e n kennen w i r schon 
s e i l Jahrzehnten ; sie w u r d e n mit der H a n d 
mindestens e ine Stunde l ang g e r ü h r t . W e r hat 
in unseren schnel lebigen Tagen noch Ze i t da­
für? In verschiedenen K ü c h e n m a s c h i n e n haben 
w i r ideale Hel fer , die diese A r b e i t i n M i n u t e n ­
schnelle e r led igen . Sonst hilf t es nichts: w i r 
m ü s s e n Ze i t und Kraf t aufwenden w i e f rüher . 
Die w e r t v o l l e n Inhaltstoffe und das A r o m a b l e i ­
ben bei dieser M e t h o d e v o l l erhal ten. N u r die 
Hal tbarkei t ist ger inger als bei gekochten M a r -

&udding (ür Den 
sommerlichen MiiQenfaktplun 

Bei h e i ß e m W e t t e r braucht der Magenfahrp lan 
eine K u r s ä n d e r u n g . Leichte Speisen s ind die 
beste Verp f l egung bei g r o ß e r Durststrecke. D i e 
Deutsche Gesellschaft für E r n ä h r u n g empfiehlt, 
bei hohen Tempera tu ren k a l k - und e i w e i ß r e i c h e 
Nahrungsmi t t e l w i e Q u a r k , Pudd ing , Obst und 
G e m ü s e zu essen. E ine herzhafte G e m ü s e s u p p e , 
danach e in Pudd ing oder eine Quarkspe i se mit 
frischen F r ü c h t e n , O b s t a u f l ä u f e , Obstpfann­
kuchen, Salate usw. s ind eine leicht b e k ö m m ­
liche Kos t . W a s den Pudd ing anbelangt, so be­
steht oft die Angs t , d a ß er dick macht, w e i l er 
süß ist. O b eine Speise dick macht oder nicht, 
h ä n g t aber nicht davon ab, ob sie s ü ß ist, son­
dern davon , ob sie zusä t z l i ch gegessen w i r d , 
wenn der Nahrungsbedar f bereits gedeckt ist — 
so ä u ß e r t sich Dr . Ret tenmaier v o m M a x - P l a n c k -
Institut für E r n ä h r u n g s p h y s i o l o g i e . Z u m Pud­
ding stellt er u. a. folgendes fest: 

„Der fertige P u d i n g besteht zu 80 %> aus 
Wasser . A n K a l o r i e n t r ä g e r n e n t h ä l t er 
h a u p t s ä c h l i c h die K o h l e h y d r a t e S t ä r k e und 
Zucker , je nach Zubere i tung die entsprechen­
den A n t e i l e v o n M i l c h oder E i (80 bis 110 
K a l o r i e n je Port ion) . Durch d ie starke 
Q u e l l u n g v o n S t ä r k e oder Ge l i e r s a l zen w i r d 
der Ka lo r i engeha l t auf e in g r o ß e s V o l u m e n 
ver te i l t , was einer wen ig konzent r ier ten 
N a h r u n g entspricht. D ie S t ä r k e ist i n ge-
guo l l enem Zus tand besonders leicht ver­
daul ich. G r o ß e s V o l u m e n mit m a ß i g e m K a ­
lor iengehal t bedeutet S ä t t i g u n g trotz ge­
r inger Ka lo r i enzufuhr . Der hohe Wasser ­
gehalt w i r k t besonders i n g e k ü h l t e m Z u ­
stand erfrischend und durs ts t i l lend. Z u s ä t z e 
v o n F r ü c h t e n oder F r u c h t s ä u r e n k ö n n e n 
diese W i r k u n g steigern." 

Diese wissenschaft l ichen Fests te l lungen, die 
so v ie le gute Eigenschaften des Puddings ent­
h ü l l e n , werden manchem Esser den Pudding 
noch schmackhafter und manche Verz ichtser ­
k l ä r u n g aus S c h l a n k h e i t s g r ü n d e n nur a l lzugern 
h in fä l l ig machen. Der Hausf rau steht eine g r o ß e 
A u s w a h l an Geschmackssor ten zur Ver fugung , 
Puddinge, die gekocht und nicht gekocht zu 
werden brauchen In beiden Fa l l en geht die 
Zubere i tung schnell und das erleichtert an hei­
ß e n T a g e n d ie K ü c h e n a r b e i t . 

1%osa liosen 

meladen. D ie roh g e r ü h r t e n schmecken aber 
auch so köst l ich , d a ß sie kaum Weihnachten 
ü b e r d a u e r n . 

Erdbeermarmelade 

E i n Pfund Erdbeeren waschen, entstielen und 
i m Mixauf sa t z oder in e inem hohen Topf fein 
p ü r i e r e n . Dann lassen w i r langsam 500 Gramm 
Zucker i n die rotierende Masse einlaufen und 
r ü h r e n so lange, bis der Zucker ganz g e l ö s t ist. 
In G l ä s e r füllen und erst nach 12 Stunden mit 
Einmachcel lophan v e r s c h l i e ß e n . Das Steifwer­
den dauert etwas l ä n g e r als bei gekochten M a r ­
meladen. 

Johannisbeer-Kirsch-Marmelade 

375 G r a m m schwarze Johannisbeeren werden 
gewaschen und entstielt, 125 G a r m m Sauerkir ­
schen entsteint. Fe in p ü r i e r e n und 500 G r a m m 
Zucker einstreuen. W e n n er ganz au fge lös t ist, 
füllen w i r die Marmelade in Glä se r , die w i r 
ebenfalls nach 12 Stunden mit Ce l lophan zu­
binden. 

Benutzen w i r ein H a n d r ü h r g e r ä t , dann m ü s ­
sen w i r auf seine K B (Kurzbenutzungszeit) ach­
ten, damit er nicht streikt. Lieber e in Pauschen 
zur A b k ü h l u n g des Moto r s einschieben! 

Margarete Haslinger 

M a r i a Guggemos-Loerzer 

Sehnsucht nach einer heilen ifelt 

Sie hatten sich im M i l c h l a d e n kennengelernt . 
„Sind Sie auch aus O s t p r e u ß e n ? " hatte F r ä u l e i n 
K a i w e i t die Ä l t e r e gefragt. 

„ E r r a t e n ! " lachte F rau Maschke. M a n freun­
dete sich an und entdeckte gemeinsame Be­
kannte in der Fami l i e W ä c h t e r . A b und zu traf 
man sich zu einer Tasse Kaffee. Das G e s p r ä c h 
kam immer wieder auf zu Hause . „ W i s s e n Sie 
noch?" . . . K e n n e n Sie zufäl l ig den . . . 

A n einem Sonntagnachmittag ging es um 
Fragen der Kindere rz iehung . Die junge Frau 
Niede rme ie r war auch mitgekommen, eine „Ein­
heimische", Flurnachbar in v o n Maschkes . 

„ W i e schön w ä r e es jetzt für mich", sagte 
F r ä u l e i n K a i w e i t , die Gastgeber in , „ w e n n ich 
f rühe r den M u t zu e inem ledigen K i n d aufge­
bracht h ä t t e . Ich h ä t t e ihm eine gute Erz iehung 
zukommen lassen k ö n n e n und w ä r e jetzt nicht 
a l l e in . " 

„ A b e r das K i n d w ä r e zeitlebens v i e l a l le in 
gewesen", warf jemand ein. „ K i n d e r g a r t e n , In­
ternat, und zu Hause eine vom Beruf e r schöpf te 
Mut ter . Und a u ß e r d e m . ." eine k le ine Pause, 
„ m a n ist dem K i n d doch auch Rechenschaft schul­
d ig ü b e r das W o h e r und W o h i n . " 

„Ich h ä t t e me in K i n d besser erzogen, als es 
manche verheiratete Mut te r tut", schnitt F r ä u ­
le in K a i w e i t den E inwur f ab. M a n bezweifelte 
das nicht und bewunderte Frau Maschke, die als 
K r i e g e r w i t w e ihre beiden S ö h n e zu tüch t igen 
Menschen erzogen hatte. 

„Braucht man denn s p ä t e r den Va te r gar nicht 
mehr?" l ieß sich da schüch te rn die junge Frau 
Niedermeie r vernehmen, die ihr erstes K i n d er­
wartete. „Ich meine, das kann doch nicht die 
N o r m sein, d a ß F r ä u l e i n K a l w e i t s B r ä u t i g a m 
im Ersten W e l t k r i e g gefallen ist und Frau 

Maschkes M a n n im Zwei ten . W i r wo l l en doch 
endlich wieder in Ordnung kommen." 

A l l e schwiegen betroffen. Die k le ine Frau 
Niedermeier hatte da u n b e w u ß t den richtigen 
Hebe l angesetzt: In Ordnung kommen, in O r d ­
nung leben, das war es woh l , was der W e l t not­
tat. 

A u f der Heimfahrt im Omnibus trafen sie das 
Ehepaar W ä c h t e r mit zwei k le inen M ä d c h e n . 
Chr is ta , das N e s t h ä k c h e n , ü b e r s c h w e m m t e ihren 
Va te r mit Fragen. Sie nannte ihn noch immer 
„Papi" w ie als ganz kle ines K i n d , und nun ging 
es ohne Punkt und K o m m a : „Papi , kuck mal ! 
— Papi, warum . . ." Frau W ä c h t e r wies auf das 
andere k le ine M ä d c h e n : „Das ist Birgi t , Chris tas 
Klassenkameradin ." 

Ihre Mut te r machte einen Krankenbesuch, so 
hatte Fami l ie W ä c h t e r das K i n d auf ihren Sonn­
tagsspaziergang mitgenommen. 

„ W o ist denn dein Papi?" 

Birgi t sah Frau W ä c h t e r vo rwur f svo l l an: 
„ W i r haben ke inen Papi , w i r sind geschieden." 
Stolz blickte sie sich um, guitt ierte freundlich 
die belustigte Tei lnahme der Mit fahrenden. Ge ­
rade aufgerichtet s aß sie da, e in ü b e r a u s selb­
s t ä n d i g e s , k le ines Personalen. W i e konnte ein 
Va te r ein solches Töch te r chen aufgeben? Glat te 
schwarze Haare umgaben ein rosiges Gesicht, 
auf dem braune Sommersprossentupfen ausge­
breitet waren wie dunkle Brotkrumen auf einer 
hel len Tischdecke; ein winz iger M u n d , ein neu­
gieriges Naschen, und d a r ü b e r als Ü b e r r a s c h u n g 
zwei himmelstrahlende A u g e n . Ganz verschie­
denen A h n e n waren zusammengekommen, um 
dies Geschöpf zu formen, und der letzte der 
Reihe, der Vater , hatte es verlassen. Nicht K r i e g , 

Es kommt h in unc. wieder vor, d a ß ein sorg­
fäl t ig zubereitetes H ä h n c h e n trocken und fad 
schmeckt. Die Ursache liegt häufig an *iner un­
zureichenden oder b e s c h ä d i g t e n Verpackung 
ind nur selten an der Zuberei tung 

Heute werden meistens tiefgefrorene H ä h n ­
chen gekauft; das Angebot ist reichlich und das 
bedeutet für die Hausfrau: sorgfä l t ig aus­
w ä h l e n . Das Deutsche M a r k e n h ä h n c h e n — mit 
dem G ü t e a d l e r versehen und stets Handels­
klasse A — garantiert Qual i tä t s f le i sch und ein­
wandfreie, dicht anliegende Verpackung. Letz­
teres ist besonders wichtig, denn selbst das 
beste Fleisch trocknet bei einer u n s a c h g e m ä ß e n 
Verpackung aus. Beim Einkauf m u ß man also 
darauf achten, d a ß die Fo l ie wie ein Panzer um 
das H ä h n c h e n liegt. 

Dieses Pr inz ip kann man auch auf das Garen 
ü b e r t r a g e n — ein in A lumin iumfo l i e gewicke l ­
tes H ä h n c h e n bleibt garantiert saftig. E in V e r ­
such lohnt sich: E in tiefgefrorenes H ä h n c h e n 
auftauen, innen und a u ß e n salzen und mit einem 
S t r ä u ß c h e n Petersi l ie oder einem Bund Suppen-

Kuh* 
Gebettet in der Schöpfung Schwingen, 
eingehüllt in der Winde Rauschen 
und der Sonne Strahlen, 
den Himmel über den Wolken des Alltags, 
welch Wunder des Glücks. 
Welch Zauber der Ruhe. 
Tief in den Sinnen der Welt, 
tiefer noch 
in der Seele Ätherklängen. 

Überall und 
jederzeit 
wartet 
das Glück der Ruhe 
auf uns, 
wenn wir es suchen. 

Katharina de Vries-Thinun 

g r ü n versehen. E i n ausreichend g r o ß e s Stück 
A l u m i n i u m f o l i e ( d ü n n e Fo l ie doppelt legen) mit 
ö l , zerlassener Butter oder Marga r ine bestrei­
chen und das vorbereitete H ä h n c h e n darauf 
legen. Die Fo l ie an al len v ier Seiten hochklap­
pen, die Ecken wie bei einem Paket falten und 
die Öffnung fest v e r s c h l i e ß e n — aber darauf 
achten, d a ß ein Hoh l raum bleibt. Die g e s ä u ­
berten Innereien (Magen, Leber und Herz) nur 
wen ig salzen und ganz locker in ein Stück A l u ­
miniumfol ie wicke ln . Beide Päckchen auf den 
Rost legen, i n den gut vorgeheiz ten Ofen schie­
ben und bei gleichbleibender Temperatur (200 
Grad) e twa eine Stunde backen. A n s c h l i e ß e n d 
das Päckchen vorsicht ig öffnen, den Saft ab­
g i e ß e n und als Soße verwenden. 

So l l das H ä h n c h e n eine Krus te bekommen, 
dann w i r d es mit einer Mischung aus ö l und 
Papr ikapu lve r bestrichen und in der geöf fne ten 
Fo l ie noch e inmal u n g e f ä h r 15 M i n u t e n in den 
Backofen gesdioben, bis es schön braun ist. 
M a n kann das in Fo l ie gewickel te H ä h n c h e n 
auch in einen Topf mit wen ig kochendem Was ­
ser legen und auf der Herdplat te d ü n s t e n . 
H ä h n c h e n im Panzer dür fen ohne R~denken 
auch etwas l ä n g e r garen — sie trocknen nicht 
aus und brennen auch nicht an. tm 

nicht Tod hatte diese Fami l i e ze rs tö r t , sondern 
eigene Schuld — wesspn Schuld? 

Schon einige M i n u t e n vor der Endstation 
packte Birgi t , an S e l b s t ä n d i g k e i t g e w ö h n t , Ta­
schentuch und Portemonnai i n ihre U m h ä n g e ­
tasche und stand von ihrem Platz auf. Frau 
W ä c h t e r wol l t e sie am A r m halten, we i l der 
Bus in die K u r v e ging, aber Birgi t stand fest 
auf ihren runden Beinen: „Danke , ich fa l l ' nicht" 
Be im Auss te igen half Her r W ä c h t e r seiner Frau 
Chris ta , dann streckte er beide H ä n d e aus, um 
auch Birg i t hinunterzuhelfen: 

„Komm, Marje l lchen . . . " 

Birg i t z ö g e r t e , lauschte dem m e r k w ü r d i g e n , 
nie g e h ö r t e n W o r t nach. Oder lauschte sie auf 
den Ton, den lange entbehrten . . . Jedenfalls 
geschah etwas Seltsames: Das eben noch resolute 
Gesichtchen wurde weich, ein fast s e h n s ü c h t i g e r 
Ausdruck trat in ihre Augen , und Birgi t l ieß 
sich fallen, nein, s t ü r z t e sich dem M a n n an die 
Brust. Fest schlang sie die A r m e um seinen 
Ha l s und legte ihr Gesicht an das seine. Ein 
paar Sekunden dauerte das nur, kaum jemand 
hatte es w o h l bemerkt, und doch war der k l e i ­
nen Birgi t etwas geschehen: Ihr Leben w ü r d e 
viel leicht schwieriger werden, aber w o h l auch 
schöner . 

Her r W ä c h t e r g ing mit Birgi t voraus. Sie ver­
suchte vergebens, mit ihren kurzen Beinen sich 
seinen langen Schritten anzupassen. A b und zu 
sah sie zu ihm hoch. Dort oben, ihr jetzt uner­
reichbar, war sein Gesicht, dessen braune W ä r m e 
sie noch an dem ihren zu s p ü r e n meinte, war 
sein Haar , das man streicheln, die buschigen 
Augenbrauen, an denen man zupfen konnte. U n ­
erreichbar! N u r seine Hand war ganz in ihrer 
N ä h e . M a n k ö n n t e . . . Birgi t sah sich rasch um, 
hob ein wen ig den A r m . Dann, mit j ä h e m Ent­
schluß, schob sie ihre k le ine H a n d in die g r o ß e 
ihres Begleiters und fühl te mit freudigem Er­
schrecken, d a ß die sich um ihre schloß. 

E in kurzer Sonntagnachmittag. W i e schwer 
ist es, in Ordnung zu bringen, was z e r s t ö r t 
wurde. 
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Lau Laaiva <y-tänd. 
Aus Briefen von Walter Scheffler an seine Freunde 

Der K ö n i g s b e r g e r Schriftsteller W a l t e r Scheff­
ler, der als Junge sein G e h ö r ver lor , hat sich 
schwer durchs Leben schlagen m ü s s e n . Für al le 
seine Freunde war es immer wieder erstaunlich, 
w ie dieser begabte, feinsinnige M a n n nicht nur 
selbst seinen H u m o r behielt bei a l len Schicksals­
sch läge , sondern wie er andern v o n seiner Le­
benskraft noch abzugeben vermochte. Davon le­
gen die Briefe beredtes Zeugnis ab, die M a r g a ­
rete K u d n i g für uns zusammengestellt hat. Heute 
berichtet Wa l t e r Scheffler aus der Zeit von 1914 
bis 1918. 

„Wol l t Ihr wissen, wie aus dem s e l b s t ä n d i ­
gen Buchbinder der Herr Kanzl i s t wurde?" 
schrieb uns Wal te r Scheffler. 

„Es kam der Erste We l tk r i eg . O s t p r e u ß e n , 
K ö n i g s b e r g ward eine sehr bedrohte Zone — 
wir lebten in Angs t vor den Russen, die dann 
auch tief in die P rov inz vordrangen, bis H inden-
burg sie wieder r ausschmiß . K ö n i g s b e r g war 
vol ler F lüch t l inge — wer hatte noch Lust, 
Bucher e inbinden zu lassen? Bald war ich wie­
der pleite, schloß meine Oft ic in und ging in 
der verlassenen Werks tube einen eingezoge­
nen Buchbinder b ißchen vertreten. W a r nicht 
v i e l zu verdienen dabei, doch ich gewann dort 
unversehens ein junges M ä d c h e n h e r z , e in La ­
d e n f r ä u l e i n aus besserem Hause. Da sie so 
schön deutlich sprach und sich gern mit mir 
unterhielt, kriegte ich es bald mit der Liebe 
und begann endlich wieder zu dichten, zarte 
Rosenlieder — Eros ist bekanntl ich e in ä u ß e r s t 
belebender, beschwingender Gott , besonders 
bei Poeten. U n d mein 3 4 j ä h r i g e s Herz verlangte 
endlich auch sein Recht! 

A b e r nun s aß ich bald schön i n der Klemme 
und konnte die Sache nicht w e i t e r f ü h r e n . A n 
Hei ra ten ke in Gedanke. Denn ich war doch 
Hausvater und hatte, so gut es ging, für die 
M e i n e n zu sorgen. In diesem q u ä l e n d e n D i ­
lemma tand ich den M u t zu rettender Tat: Ich 
schrieb an den Ü b e r b ü r g e r m e i s t e r unserer 
Stadt — nicht um ein Ehedarlehen, wie es das 
heute gibt, nein, ich bat ihn unter Schilderung 
meiner Lage als Opfer des Kr ieges — aber nicht 
als Opfer A m o r s — mir eine Brotstel le beim 
Magis t ra t zu verschaffen, legte einige irieinei 
bisher veröf fen t l i chen schriftstellerischen A r b e i ­
ten bei und wartete. 

Das Wunder geschah, — gerade an meinem 
Geburtstag kam die Berufung! Nach kurzer 
P rü fungsze i t wurde ich in die Haup tkanz le i ge­
schickt und bald, meiner mehrfachen Begabung 
entsprechend, mit dre ier le i „ Ä m t e r n " beschäf­
tigt. Hinter meinem Schreibtisch mit den For-
m u l ä r f ä c h e r n stand mein k le iner Werk t i sch , 
eine Schneidemaschine war schon vorhanden — 
was brauchte ich mehr? Na tü r l i ch war es an­
fangs gar nicht leicht, mich in die neuartige 
Umwel t zu schicken, unter Beamten und Steno­
typis t innen zu wi rken . M i r brummte der sd ion 
ohnehin immer brummende und singende Kopf! 

Doch war mein Her r Kanzle ivors teher e in 
g u t m ü t i g e r M a n n , alter Wachtmeister, nach 
zwöl f j äh r ige r Dienstzeit ins A m t gelangt nach 
derzeit iger V ä t e r ü b u n g . Er entdeckte bald 
mein A l l e r l e i - K ö n n e n und freute sich daran: an 
meiner noch schnell e i n g e ü b t e n Kanz le ihand­
schrift, an der f rühe r schon er lernten Rund­
schrift, viel leicht noch mehr an meinem Talent, 
kaputt gegangene M a p p e n und Bücher kunst­
gerecht zu reparieren, Schreibeblocks aus alten 
einsei t igen Formularen für das ganze Rathaus 
zu machen — ja, ich war gut verwendbar ge­
worden. Und da dem Rathaus g e g e n ü b e r jede 
Woche e inmal g r o ß e Siegesfahnen wehten, man 
war j a im Kr iege! — ward auch ich vom der­
zei t ig schön b l ü h e n d e n Patriotismus kräf t ig 
mitgerissen, jubelte Vaterlandsgedichte, die 
zum T e i l nach bekannten M e l o d i e n gleich ge­
sungen wurden und meinem alten, schwarz­
s c h n a u z b ä r t i g e n , goldbebr i l l ten Kanzle ivors te ­
her manchmal die T r ä n e n der R ü h r u n g i n die 
A u g e n trieben. 

Es kam vor, d a ß die ganze K a n z l e i zu singen 
anhub und mit strahlenden A u g e n auf mich, den 
tauben Dichter, blickte. Das hatte nun freilich 
zur Folge, d a ß zunächs t die Tippdamen mit 
s chüch t e rnen Bit ten zu mir kamen, ob ich nicht 
für das F e l d p o s t p ä c k c h e n an den Schatz oder 
den Bruder ein paar h ü b s c h e Verschen stiften 
möch te . W u r d e gern und prompt geliefert, es 
machte mir Spaß , eine halb schon vergessene 
Reimkunst wieder zu üben . Und dann fanden 
sich auch die Herren e in und baten um aller­
le i Gedichte zu Ver lobungen , Hochzei ten und 
so fort, wie man das so macht im k l e i n b ü r g e r ­
lichen Leben. 

Ich schlug meine Leyer nach Kräf ten und 
ward bewundert, d a ß ich trotz meiner Taubheit , 
vor der man anfangs miß t r au i sch gestanden 
hatte, w e i l immer Aufschreiben n ö t i g war, solch 
nette Dinge machen konnte: 

Es macht der Mensch so v i e l er kann, 
fängt schon als Baby damit an — 
wer wol l te ihm das Machen wehren? 
Es scheint zum Leben zu g e h ö r e n ! 

A l s o machte ich . G e d ü c h t e und kam neben­
bei wieder in eine w i r k l i d i klangfrohe St im­
mung Manchmal wurde ich aber auch bißchen 
tückisch und der Spei lzahn regte sich in mir 
So schrieb ich einmal zum z e h n j ä h r i g e n Jub i ­
l äum eines Botenmeisters, der t a g ü b e r sehr 
geruhsam in seiner Port ierloge huckte: 

Tonier Freund und Amtsgenosse, 
hast Du heul nicht J u b i l ä u m ? 
Schon zehn Jahre unverdrossen 
sd i lä f s t D u hier sehr angenehm. 
Schlafe wei ter denn im K i t t e l 
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Deiner W ü r d e , u n g e r ü h r t , 
bis man Dich so mit zwe i Dri t te l 
friedlich-freundlich pensioniert! 

Sold ie Wippchen konnte ich mir schon l e i ­
sten, ich hatte mein Stellchen j a bereits mit 
Schönschr i f ten , Kle i s t e re i und Gedichten z iem­
lich festgeklebt, war b e r ü h m t im ganzen Hause 
wie die Klause von W i l h e l m Busch, e in gern 
gesehenes .Mädchen für alles ' . M e i n gutes, 
sanftes M ü t t e r c h e n , schon ü b e r 80 Jahre alt, 
hat diesen .Aufs t ieg ' ihres Sohnes noch erleben 
k ö n n e n . W e n n ich zur Mit tagspause heim kam 
und sie a l t e r s m ü d e , schlecht g e n ä h r t infolge 
der K r i e g s n ö t e , im Sofa sitzen sah, verbeugte 
ich mich wohl schmunzelnd vor ihr und stellte 
mich vor : .Dein Sohn, der Her r Kanzl i s t ! ' 

Und dann lachte sie. W i r hatten ja keine 
Existenzsorgen mehr, ich bekam festes gutes 
Gehal t und für Ü b e r s t u n d e n extra was h inzu . . . 
A b e r ich hatte auch zu tun. Schreiben, Tagebuch 
führen, Formulare aus fü l l en und dann die Buch­
binderarbeiten, von denen oft, wenn der Le im 
anbrannte, die ganze K a n z l e i stank! W e n n 
schon das ganze Rathaus dunke l schlief, meines 
Zimmers Fenster leuchtete noch in die Nacht 
hinaus. 

Der Feuerwehrmann und B r a n d w ä c h t e r Pa-
tommel erschien gegen Mitternacht mit der L a ­

terne, er hatte das ganze Haus nach e twaigen 
Brandnestern durchsucht und machte bei mir 
Pause. 

,Was s ind Sie b loß fleißig! A l l e s schläft ja 
schon', bewunderte er mich, und da ich dem 
einfachen M a n n auffallend gut v o m M u n d e ab­
las, kam es immer zu einem netten Schwatz 
ü b e r die Kriegsere ignisse . 

,Sie werden uns am Ende w o h l doch in die 
Pfanne hauen meinte er gegen Kriegsende, 
als die Siegesberichte immer f r a g w ü r d i g e r 
wurden. 

Und so war es auch. Kriegsgedichte schrieb 
ich schon lange nicht mehr, schrieb a u d i keine 
Briefe mehr an den Kaiser , welches Ehrenamt 
ich in gegebenen F ä l l e n immer betreut hatte 
— meiner s c h ö n e n Handschrift wegen. M a n c h ­
mal m u ß t e ich den ganzen Tag an solch e inem 
Schreiben malen, w e i l das da fü r z u s t ä n d i g e 
Büro immer wieder an dem Text — na tü r l i ch 
nicht von mir ve r f aß t — etwas auszusetzen 
hatte. Er schien ihnen niemals schön und re­
spek tvo l l genug. J a der , A l l e r g n ä d i g s t e Ka i se r , 
K ö n i g und Her r ' war nun verschwunden, der 
K r i e g war zu Ende und ver loren . Damals ahn­
ten w i r nicht, d a ß wi r das alles noch e inmal 
erleben sol l ten 

U n d w i r leben immer noch . . . 

Eva M . Sirowatka _ / \ ) ä c f l t d i c f l d f s^-dlVLtt(Ll 

Unheiml ich erschienen A n i a jene Gewit ter , 
die urp lö tz l ich ü b e r den W a l d zogen. M i n u t e n 
u n e r t r ä g l i c h e r Spannung vergingen, ehe die er­
sten dicken Tropfen fielen. Dann regnete es in 
S t r ö m e n . A n i a atmete erleichtert auf, die g r ö ß t e 
Gefahr schien gebannt. Doch die Seen l i eßen 
e in Gewi t te r nicht so schnell los. Stundenlang 
w ü t e t e ü b e r dem kle inen masurischen W a l d ­
dorf eine Naturgewal t , gegen die der Mensch 
machtlos war. 

V o r nächt l ichen Gewi t te rn fürch te te A n i a sich 
am meisten. W i e die Stimme Gottvaters er­
schien dem K i n d der Donner, noch furchtbarer 
als der Bl i tz . 

Bei schweren Gewi t te rn standen die Eltern 
auf, zogen sich an und trugen das schlaftrun­
kene K i n d , in Decken gehü l l t , in das W o h n ­
zimmer. A n i a wurde auf das Sofa gebettet, 
die Mut te r setzte sich zu ihr. Im Raum herrschte 
eine knisternde Spannung. A n i a zitterte. Auch 
die beschwichtigenden W o r t e der Mut t e r halfen 
nicht v i e l . Die ruhige, gelassene A r t des Vaters , 
der bei Gewi t te r meist am Fenster stand und 
hinausschaute, wi rk te beruhigend auf das K i n d . 

Eines Tages waren die Eltern eingeladen. 
A n i a wurde der jungen Fischerstochter M a r i a 
in Obhut gegeben; sie sollte die Nacht im Hause 
der Fischerfamilie verbr ingen. Für A n i a war das 
eine w i l l kommene Abwechs lung . Sie hing an 
M a r i a , dem s i e b z e h n j ä h r i g e n M ä d c h e n , das oft 
ins Haus kam, um der Mut te r bei der Arbe i t 
zu helfen. 

A n i a folgte der Fischerstochter wie ein Schat­
ten, begleitete sie in den G e m ü s e g a r t e n , half 
ihr beim J ä t e n und schaute ihr s p ä t e r beim 
M e l k e n zu. 

Nach dem Abendessen saß A n i a zwischen 
M a r i a und deren ä l t e r e r Schwester unter dem 
alten Ahornbaum. Es war eine s c h w ü l e Jun i ­
nacht. Der Jasmin v e r s t r ö m t e b e t ä u b e n d e n 
Duft, ü b e r a l l im Garten, zwischen den Blumen, 
in Büschen und Hecken, flimmerten die blassen 
Lichter der G l ü h w ü r m c h e n 

Uber den Moorwiesen wetterleuchtete es. 
„ W e n n es heute nacht nur ke in Gewi t te r gibt", 
sagte der alte Fischer und schaute besorgt zum 
H i m m e l empor. A n i a erschrak. Die Eltern, 

dachte sie, s ind nicht zu Hause. M a r i a be­
ruhigte das K i n d . In dieser Nacht schlief A n i a 
mit ihr in der Kammer in dem brei ten H o l z ­
bett. Die W ä n d e der Kammer waren w e i ß ge­
tüncht , w e i ß waren auch die duftigen G a r d i ­
nen an den k le inen Fenstern. N u r das Bett­
zeug war aus r o t w e i ß k a r i e r t e m Linnen , von 
M a r i a selbst gewebt. 

A u f der Lucht stand e in alter W e b s t u h l , 
noch aus U r g r o ß m u t t e r s Zei ten . Dort webten 
M a r i a und deren Schwester an ihrer Aussteuer . 

W ä h r e n d A n i a schon in ihrem Bett lag , 
k ä m m t e M a r i a ihr langes, dunkles Haar . Be­
wundernd sah das K i n d zu ihr h in . Sie fand 
M a r i a w u n d e r s c h ö n , schön wie Schneewittchen. 
Bald fielen die m ü d e n A u g e n zu. A n i a schlief 

Ein heftiger Donnerschlag weckte das K i n d . 
Im ersten Ä u g e n b l i c k w u ß t e A n i a nicht, wo sie 
war. 

„ M u t t e r " , rief sie ängs t l ich . 

„ H a b ' keine Furcht, A n i a " , h ö r t e s ie M a r i a 
sagen. „Ich zieh mich rasch an, dann helfe ich 
dir ." 

Sie s a ß e n schon al le in der g r o ß e n Stube, 
als M a r i a mit A n i a h e r ü b e r k a m , der Fischer, 
seine Frau, die S ö h n e und Mar i a s Schwester. 
A u f der Kommode brannten vor der holzge­
schnitzten Madonna mit dem K i n d e Kerzen 
Im Dorf z ü n d e t e man in solcher Stunde ge­
weihte Kerzen an. Sie dufteten nach Bienen­
wachs und strahlten mildes Licht aus 

Das Gewi t te r war nahe. Fast ohne Pause 
blitzte und donnerte es. A n i a kniete neben 
M a r i a vor der Madonna mit den brennenden 
Kerzen nieder, dicht an das junge M ä d c h e n 
geschmiegt. M a r i a s Mut te r betete laut den Ro­
senkranz. Scheu blickte A n i a zu M a r i a auf. 
Deren Gesicht erschien m, flackernden Schein 
der Kerzen strenger und ä l te r . 

In diesem Augenbl ick zuckte ein greller Bli tz , 
gefolgt von einem furchtbaren Donnerschlag. 
Die Frauen schrieen auf. 

„Es hat eingeschlagen", rief die Fischers­
frau, „v ie l le ich t brennt es schon!" 

K=An det Hoßßgtenze 

Ich b in auf e inem Gut im S c h l o ß b e r g e r Kre i s 
i n der N ä h e der russischen Grenze geboren und 
aufgewachsen. Eines Tages ereignete sich fol­
gende k le ine Episode : 

Es war e in s c h ö n e r Herbst tag . D r e i F reundin­
nen meiner Mut te r , lust ige, junge Frauen , waren 
bei uns zu Besuch und baten meinen Va te r , mit 
ihnen eine Spazierfahrt nach R u ß l a n d zu ma­
chen. Papa w i l l i g t e ein. U m aber das A n g e ­
nehme mit dem N ü t z l i c h e n zu verb inden , l ieß 
er fünf fette G ä n s e schlachten, die er d r ü b e n 
e inem bekannten D e l i k a t e s s e n h ä n d l e r ve rkau­
fen wol l te . D ie G ä n s e wurden i n einer K i s t e gut 
verpackt und neben dem Hafersack hinten im 
Futterkasten der Kutsche verstaut. 

Die jungen Damen — meine Mut t e r und d e r e n 
Schwester waren auch dabei — nahmen im 
Fond des W a g e n s Platz, mein V a t e r s aß neben 
dem Kutscher, und los g ing die Fahrt . 

A l s die Gesellschaft an der Zo l lg renze in 
Sch i rwind ankam, war die S t immung im W a g e n 
auf dem H ö h e p u n k t angelangt. D ie jungen Da­
men lachten und schnatterten wie die G ä n s e . 
Der Zol lbeamte trat an den W a g e n und fragte: 

„ H a b e n Sie etwas zu ve rzo l l en?" 

Papa zeigte nach hinten und sagte: „Ja , fünf 
G ä n s e . . . " 

Der Beamte lachte und meinte: 

„Die k ö n n e n frei passieren." 

Er salutierte, trat zu rück und die Kutsche 
rol l te ü b e r die Grenze . . . E v a v . L 

K e i n schlechter Beruf 

Unter den Stel lengesuchen der „ K ö n i g s b e r g e r 
A l l g e m e i n e n " erschien e inmal folgende A n ­
zeige, deren O r i g i n a l bei der V e r t r e i b u n g le i ­
der ver lorengegangen ist.: 

Suche Lehrs te l le für meinen Sohn 14 Jahre, 
g r o ß und krä f t ig . Branche gleich, am lieb­
sten Essen und Schlafen. Erich P. 

„Das war ein kal te r Schlag" , sagte der Fischer 
b e d ä c h t i g . " „ W a h r s c h e i n l i c h in einen a l len 
Baum hinter dem Haus." 

Er hatte recht, der B l i t z war i n einen hohen 
Baum gefahren, ohne wei te ren Schaden i n / n -
r id i ten . 

A n i a konnte sich nicht beruhigen, auch dann 
nicht, als das Gewi t t e r l ä n g s t ü b e r das Dorf 
h inweggezogen war. 

„Ich w i l l nach Hause" , r ief sie und weinte. 

„ A b e r deine El tern s ind doch nicht da", sagte 
M a r i a s Schwester. Jetzt f ing A n i a erst recht 
zu weinen an. Sie fü rch te te , die El tern k ö n n ­
ten unterwegs vom Gewi t t e r ü b e r r a s c h t wor­
den sein. Erst als M a r i a sie in den A r m nahm 
und ihr ruhig zusprach, h ö r t e sie auf zu w e i ­
nen 

„Das Gewi t te r ist schon weit fort, w i r k ö n ­
nen schlafen gehen. M o r g e n zeige ich dir aud i 
unsere k le inen K ä t z c h e n " , ve r sp rad i M a r i a . 

„Hab t ihr wi rk l i ch ganz k l e ine K ä t z c h e n ? " 
fragte A n i a . Sie l äche l t e schon wieder , war ge­
t r ö s t e t und l ieß sich von M a r i a zu Bett brin­
gen. Es donnerte nur noch schwach in der Ferne. 
Durch die Fenster drang die v o m Gewi t te r 

gereinigte Nachtluft ) n die k le ine Kammer . 



Jahrgang 19 / Folge 26 
£>as £)fip«u(jm6(alf 29. Juni 1968/Seite 9 

1 

H E R B E R T M E I N H A R D M Ü H L P F O R D T Zmi JlutUv 
12. Fortsetzung 

Fri tz war aut der Reise m ü r r i s c h und in sich 
gekehrt. D ie F ü r s o r g e r i n konnte nicht v i e l mit 
ihm anfangen. A b e r schon in der G r o ß s t a d t taute 
er auf. Der Rhe in mit se inen Dampfern und 
Frachtschiffen gewann ihm rege A n t e i l n a h m e 
ab. Auch der D o m mit seinen h i m m e l a n s t ü r m e n ­
den T ü r m e n , se inem F i a l e n g e w i r r und seinen 
zahllosen F i g u r e n rief seine Bewunde rung her­
vor. O b er sich noch auf das gewa l t ige M ü n s t e r 
besinne? fragte ihn die F ü r s o r g e r i n . Es schien, 
als er innere er sich nur d u n k e l daran. Sie rief 
ihm ins G e d ä c h t n i s zu rück , d a ß er hier einst 
viele W o c h e n im H e i m gelebt habe. Das w u ß t e 
er noch. „ J a " , e r z ä h l t e er nach e iner kurzen 
Pause des N a d i d e n k e n s , „ w i r w a r e n eine 
Menge K i n d e r und sie hatten dort so s c h ö n e 
Spielsachen. A m s c h ö n s t e n war eine Eisenbahn, 
die war e lekt r i sch . A u c h e inen Ga r t en gab es. 
Dort war eine W i p p e . Das w a r herr l ich . E i n m a l 
fiel e in M ä d c h e n v o n ihr herunter und weinte 
sehr. Ihr Gesicht w a r nachher ganz zerschunden. 
Sie h i e ß M o n i k a . " 

Die F ü r s o r g e r i n nickte. Sie versuchte dann 
das G e s p r ä c h auf M u t t e r und Schwestern zu 
bringen, aber da w u r d e se in offenes Gesicht 
verschlossen und abweisend . A l s sie jedoch auf 
der H ä n g e b r ü c k e ü b e r dem St rom standen, da 
war er v o n dort k a u m loszueisen, so packte 
ihn das B i l d des bunten Schiffsverkehrs , der 
Bl ick auf den Rheinhafen , auf die K r ä n e , die 
Werf ten und die Dampfer mit ih ren bunten 
Flaggen und W i m p e l n . 

A l s auf dem Jugendamt al les erledige war, 
begleitete die F ü r s o r g e r i n Fr i t z noch zum 
Hauptbahnhof, brachte i h n in e inem Zugab te i l 
unter, und nun fuhr er, wohle rmahnt und mit 
E ß b a r e m g e n ü g e n d versehen, a l l e i n i m D-Zug 
nach N o r d e n . 

Er s a ß s t i l l und in sich gekehrt i n seiner 
Fensterecke und gab auf die F ragen der M i t ­
reisenden nur e ins i lb ige A n t w o r t e n . 

U m nicht e inzusdi la fen , holte er aus dem 
Koffer eine S tu l le und z w e i Äpfe l , die er mit 
V e r g n ü g e n verzehr te . Sie krachten so herr l ich 
be im A b b e i ß e n . Es wa ren die le tzten W i n t e r ­
äpfe l v o n dem B a u m aus ih rem Gar ten . B e i 
diesem G e d a n k e n wurde se in Gesicht dunke l . 
W o z u m u ß t e er ü b e r h a u p t in die v e r h a ß t e Stadt 
fahren? „ M a n m u ß im Leben al les p r ü f e n " , 
hatte der Richter im schwarzen T a l a r gesagt. 
A b e r er w u ß t e ja, d a ß er seine M u t t i auf dem 
Hofe n ie ver lassen w ü r d e und nicht die Schul­
kameraden im Dorfe. A b e r nun w a r es so be­
s t immt; er füg te sich, o b w o h l er es für un­
s i n n i g hiel t . 

F r i t z schaute wieder hinaus. 
Das Fenster k a m ihm vor w i e e in Rahmen, 

und in d iesem Rahmen war e in B i l d , das s t ä n -
,dig wechselte. B i l d reihte sich an B i l d . W ä l d e r , 
k l e ine H ü g e l , F l u ß t ä l e r und wei te Fe lder guck­
ten für eine kurze W e i l e i n das A b t e i l i n n e r e 
h ine in , u m dann wiede r zu ve r s inken . Das war 
doch e igent l ich sonderbar; man konnte nichts 
festhalten ,— ehe man r icht ig hinbl ickte , war 
es weg . 

N o c h m e r k w ü r d i g e r war , was man sah, wenn 
man sich i m Si tz z u r ü c k l e h n t e und gegen den 
H i m m e l b l ick te . Er w a r dann durch Striche ge­
teilt, durch F ä d e n . Das w a r e n die Te legraphen­
d r ä h t e , welche die Strecke beglei teten. A b e r 

das U l k i g e war, sie l iefen niemals i n gleich­
bleibender H ö h e , sondern die Telegraphensian-
gen rissen sie plötz l ich, gerade dann, wenn 
sie ganz tief herniederhingen, h i m m e l w ä r t s em­
por. Dann sanken sie a l lmäh l i ch wieder herab, 
um plötz l ich wieder heraufgezerrt zu werden; 
Ein s p a ß i g e s Spie l , das erst auf einem Bahnhof 
a u f h ö r t e , um auf freier Strecke sofort wieder 
zu beginnen. M a n konnte ihm stundenlang zu­
sehen. 

Ein s c h ö n e s B i l d tauchte vor ihm auf: ein 
sonnenbeschienener, bewaldeter Berg trat d i ­
rekt an den F luß heran. E in D e n k m a l k r ö n t e 
ihn. 

Dann durcheilte der Z u g reizlosere Gegen­
den, und Fri tz f ielen a l lmäh l i ch die A u g e n 
zu. Er erwachte erst, als der Zug wieder don­
nernd ü b e r eine eiserne Brücke fuhr. Schlaf­
t runken fuhr er hoch und schaute hinaus. Er 

k l i r r end gegen die Scheiben. Es g o ß wie mit 
Kübe ln . 

Fr i tz sah mit V e r g n ü g e n die Tropfen in gan­
zen Bächen am Fenster niederr innen. A m obe­
ren Scheibenrand wurde ein Tropfen gleichsam 
angeklebt , dann traf e in zweiter dicht neben 
ihn, durch das Rü t t e ln des Zuges und den Zug­
wind kamen sie langsam ins Rinnen; sie ver­
einigten sich, nun ging es schnell die Scheibe 
herab, e in Nebenbach trat h inzu; der F luß kam 
ins Laufen, neue N e b e n b ä c h e — und in jagen­
der E i le rannte der k le ine Fluß ü b e r die Scheibe 
zum unteren Rand des Fensters. 

Fr i tz m u ß t e lachen. Es gab so v i e l S p a ß i g e s , 
man m u ß t e es nur sehen. 

So war er, fast ohne es zu merken, an sein 
Z i e l gekommen 

Er erschrak, als er an einer M a u e r eines gro­
ß e n G ü t e r b a h n h o f s e in Schild mit dem N a m e n 
der Stadt las. Sein U n l u s l g e f ü h l v e r s t ä r k t e sich. 

S t ö h n e n d und prustend fuhr der Schnellzug 
in den in strahlender H e l l e u n z ä h l i g e r e lek t r i ­
scher Lampen l iegenden Bahnhof ein. Die Fen­
sterscheiben waren t r ü b e vom Regenwasser und 
die Trittbretter g l ä n z t e n vor N ä s s e . Noch ehe 

sah einen g r o ß e n Strom und ü b e r ihm im W e ­
sten die Sonne s inken. Sie vergoldete die 
z iehenden W e l l e n des brei ten Flusses. Im N o r ­
den t ü r m t e n 6ich gewal t ige Wolkenmassen . 

Jetzt konnte es doch bis zu seinem Z i e l 
nicht mehr a l lzuwei t sein? 

Er wurde unruhig . 
W a r es die U n g e w i ß h e i t , ob die Frau, die, 

w ie er nun h innehmen m u ß t e , seine eigentliche 
M u t t e r mit deren Rechten war, ihn in der frem­
den Stadt auch r ichtig am Bahnhof erwarten 
w ü r d e ? O d e r war es das U n l u s t g e f ü h l , nun 
be i ihr wohnen und sein zu m ü s s e n ? Er t r ö s t e t e 
sich: es ist j a nur für acht Wochen! 

Der H i m m e l w a r dunk le r und dunkle r ge­
worden , der Z u g raste gerade in die Finster­
nis der a u f g e t ü r m t e n schwarzen W o l k e n h in­
ein . Das elektrische Licht i m Zuge war ange­
knips t worden und ba ld peitschte der Regen 

Zeichnung: Erich Behrendt 

der Z u g zischend zum Ha l t en kam, l i eßen die 
Reisenden die Scheiben herunter und beugten 
sich hinaus, um nach den sie erwartenden A n ­
g e h ö r i g e n Ausschau zu hal ten oder autgeregt 
nach einem G e p ä c k t r ä g e r zu rufen. Die T ü r e n 
öffneten sich, mit Koffern schwer belastete 
F a h r g ä s t e stiegen aus dem W a g e n , der v ie le 
Stunden für sie H e i m und Wohnung bedeutet 
hatte., ... |j , T „. 

A l s einer der Letzten st ieg Fri tz aus. 
A u f dem Bahnhof sah er sich ver legen und 

ziemlich ratlos um. 
Doch da kam sie schon — seine Mut te r . 
Jube lnd eilte sie auf ihn zu, aber ihre Freude 

erstarb, als sie sein Gesicht sah. 
„Ich w i l l zu rück zu M u t t i " , waren seine 

ersten W o r t e statt jeder B e g r ü ß u n g . Dabei l i e ­
fen ihm die T r ä n e n ü b e r die Backen. 

Der Mut t e r schnitt es w ie mit Messern 

durchs Herz , aber sie bl ieb ruhig. Sie t r ö s t e t e 
ihn l i ebevo l l , nahm ihm sein H a n d k ö f f e r c h e n 
ab, das er nur z ö g e r n d los l i eß , und fragte nicht 
v i e l . Sie war schon froh, d a ß er ihr die H a n d 
gab, und nun gingen sie die Treppe hinauf, 
dem A u s g a n g zu. 

Sie schritten rasch durch den r ieselnden Re­
gen und fanden im Autobus Platz. 

Nach einer nicht sehr langen Fahre durch 
die nasse abendliche Stadt, deren v ie le K i r c h ­
t ü r m e man mehr ahnen als sehen konnte, 
stiegen sie aus. Sie brauchten nur noch ein 
paar Schritte zu gehen, dann traten sie in ein 
schmales altes Haus. 

Es war e in f r ü h e r e r Speicher und gut seine 
d re ihunde r t fün fz ig Jahre alt. Er stand zwar un­
ter Denkmalsschutz und war mit s chönen Terra­
kotten einer einst b e r ü h m t e n K ü n s t l e r w e r k s t a t t 
verziert , im Innern aber war er geschickt zu 
k le inen W o h n u n g e n ausgebaut worden. Unter 
dem gotischen Treppengiebel hauste hier Frau 
K a i w e i t i n einer winz igen W o h n u n g , die aus 
z w e i Z immern und einer ganz k le inen Küche 
bestand. 

Den Eintretenden kamen die beiden M ä d ­
chen schon an der T ü r entgegen. Sie hatten 
sie schon mit Ungedu ld erwartet. 

„Sei bei uns w i l l k o m m e n , F r i t z " , sagte Trude 
und reichte ihm die , H a n d . Annchen blickte 
neugier ig auf den Bruder, sagte aber nichts. 

Er gab ihnen die H a n d und murmelte etwas, 
was sie aber nicht verstanden. 

M i t langen Bl icken schaute er sich in den 
k l e inen R ä u m e n um, die ihm doch, obwohl sie 
bl i tzsauber waren, eng und d r ü c k e n d v o r k a ­
men. 

„ J a " , sagte die Mut ter , als sie seinen p r ü ­
fenden Bl ick bemerkte, „so schön frei und he l l 
w ie auf eigener Scholle im eigenen H ä u s c h e n 
wohnen w i r hier i n der G r o ß s t a d t freilich nicht 
— und doch — welche M ü h e hat es gekostet, 
ü b e r h a u p t eine eigene k le ine W o h n u n g zu be­
kommen!" 

D a ergriff ihn wieder das He imweh , er fing 
an zu weinen und sagte t rotzig: „Ich w i l l zu­
rück ins Dorf! Ich bleibe hier nicht!" 

Annchen war ganz erschrocken. Die Mut te r 
aber und auch Trude kostete es v i e l M ü h e , ihn 
zu beruhigen. 

A l s F rau K a i w e i t schlaflos im Bett lag und 
auf die aus dem Nebenz immer kommenden 
A t e m z ü g e ihres heimgekehrten Kindes lauschte, 
l ieß sie immer wieder diesen A b e n d an sich 
v o r ü b e r z i e h e n , diesen A b e n d , den sie so sehn­
süch t ig erwartet hatte und der nun endlich 
gekommen war. N e i n — zu besonderer Freude 
hatte sie w i r k l i c h ke inen A n l a ß ! 

In der St i l le der Nacht, in der alles doppelt 
so schwer w o g und grau und hoffnungslos aus­
sah, kamen ihr zum ersten M a l e Zwei fe l , ob 
es ihr ü b e r h a u p t gel ingen w ü r d e , Fri tz wieder­
zugewinnen. Sol l te alles jahrelange Hoffen und 
Suchen vergebens gewesen sein? W a r er i h i 
schon zu sehr entfremdet? Ganz leise meldete 
sich in einer Ecke ihres Herzens der Zwei fe l , 
ob sie nicht besser getan h ä t t e , freiwill ig". a.üf 
ihn zu verzichten? Denn er war j a auch in 
S c h ö n w i e s e wenigstens da — er 1 e b t e und sie 
brauchte ihn nicht als für dieses Leben ver­
loren zu beweinen. Vie l le ich t w ä r e er dort 
g lückl icher geworden, zumal er dann als Bauer 
auf eigener Scholle gesessen h ä t t e ? Ihr, der 
Bäue r in , die nun zum G r o ß s t a d t p r o l e t a r i a t ge­
h ö r t e , schien nichts schöne r und besser als das 
Landleben. 

Fortsetzung folgt 

V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t 

und macht sympathisch, anziehend, schö­
ner. Durch richtige Haarnährpflege, beson­
ders bei Schuppen, Ausfall, brüchigem oder 
verdorbenem Haar, mit den Vitaminen und 
Wirkstoffen des Getreidekeims, können 
auch Sie wieder Freude an ihrem Haar ha­
ben. Zahlreiche Dankschreiben bestätigen 
'mmer wieder dieguteWirkung. Mein ..Vit­
amin-Haarwasser" aut Weizenkeimölbasis 
fettet nicht. Fl. 7,20 DM u.Pto. Heute bestel­
len, in 30Tagen bezahlen ! Postkarte genügt. 

Otto Bloeherer, Haust. *0 HA. 
89 Augsburg 2 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich Erlösung. — Gratis­

prospekt durch 
Böhm-Versand, 6331 Königsberg 71 

MatutöetHstem Schmuck- und 
Geschenkartikel Koralle, Elfenbein, Granat 

finden Sie In unübertroffener Auswahl In den 
Spezialgeschäften 

M . The i l en „Der Bernsteinladen* 
3 Hannover 32 Hi ldeshe im 

Marienstraße 3 (am Aegi) 
Telefon 05 11/2 30 03 

Schuhstr. 32. Haus Hut-Hölscher 
Telefon 0 51 21/3 61 64 

c S t e l l e n a n g e b o t e 
J 

R a s i e r k l i n g e n 
mm 3.70, 4,90, 5,40 

I . S o l i n g . Q u o l i t ä 
Tausende Nachb. 

100 Stück S S - s;6o 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt. 18 KOMNEX-Venandh. 29 Oldenburq 1.0. 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlette, Bettwäsche. Wolldecken, Karo-Step-
Flachbetten, Daunendecken, Betttedern,direki 
vom Fachbetrieb: 

Rudolf Blahut 
Gegr. 1882, Stammhaus Deachenttz/Neuern 

letzt: 8492 Furth i. Wald 
Manerietraße 52 

ausfuhrt. Angebot u. Mutter koetenloi 

Goldhamsterzucht bringt Gewinn. 
S. Böhm, 6331 Königsberg 71. 

S u c h a n z e i g e D 
Reusen- , A a l - u n d 
Hechtsocke, Stell-, 
Stak-, Zugne t ze , 

K a n i n c h e n - u n d 
K a t a l o g f re i l Fuchs fananet je 

Schutmetje g e g e n Vogel f ra f j 
M E C H A N I S C H E N E T Z F A B R I K 

W . K R E M M I N K G 
29 O l d e n b u r g 23 

Wer kennt Franz Gauda, ehem. Po-
lizeiwachtm. in Königsberg. Geb. 
Januar 1896 in Rominten? Sein 
ehem. Kollege August Errolat 
z. Z. 6451 Hochstadt (Hessen), 
Maulbeerweg 11, sucht ihn. 

Jetzt auch in Miet-Kaut ab ca . D M 195,-
mon'-itlich 1 BLUM-Fertighaus einschließl 
Keller u. Bauplatz. 495 Minden A b t . : X 2 7 

j Char lot tenst raße 3 . Telefon 05 "1/9 10 6V 

{Landhaus umständehalber sofort zu 
verkaufen. Obstgarten, 14,2 Ar 
Land, Preis nach Vereinbarung, 

i 6 Zimmer sofort beziehbar, wei-
! tere 6 bis 8 Zimmer nach ausbau-
i fähig. Verwendbar für Pension, 

Raststätte mit Tankstelle, Gast-
1 statte, Lagerhaus, u. a. m. Gute 
I Verkehrslage nach allen Richtun­

gen. Grundstück ist in 3051 Schma­
lenbruch, Windhorn 7, Nähe Reh-

; bürg Stadt und Hagenburg. Ver-
I käufer hat Telefon-Anschluß 

Nr. 0 49 32/26 21. Angebote auch 
j durch das Ostpreußenblatt unter 
' Nr. 82 969. 

Suche ein nettes, zupackendes, junges Mädchen, das 
Lust hat, in einem gepflegten, modern ausgestatteten 
Haushalt als 

&tuus(M(ferteUte oder Wirtschafterin 
tätig zu sein. 
Kochkenntnisse und Erfahrungen im Haushalt er­
wünscht. 
Geboten wird: 
Gutes Gehalt, geregelte Arbeitszeit, kein vollc-r Fa­
milienanschluß, hübsch eingerichtetes Zimmer mit 
Radio, Bad und WC und eine harmonische Umge­
bung bei netter, älterer Dame. Stundenhilfe und 
Spülmaschine vorhanden. 
Bewerbungen erbeten an: 

'Jniu *A. Zftu'ittium 
4628 Lünen, Wilhelmstraße 7, Telefon 23 14 oder 26 40 

Ostpreußin bietet alleinst., ruhig., 
ehrl., tierl., alt., ev. Rentnerin, 
ohne Möbel, mögl. aus Masuren, 
zur gem. Haushaltsführung ein 
liebes Zuhause. Zuschr. u. Nr. 
82 936 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Alt. Ehepaar su. zum 1. 8. od. sp. 
2—3-Zi.-Wohn. mit Bad u. Hei­
zung, evtl. Garage, in ruhiger 
Lage (Stadtrand). Zuschr. u. Nr. 
82 867 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Rentnerehepaar sucht 2-Zi.-Woh­
nung im Bundesgebiet. 2-Zi.-Woh­
nung mit Einbaukü., Bad, Balkon, 
Zentralheizung in Berlin zum 
Tausch vorh. Zuschr. u. Nr. 82 902 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Wir suchen selbständige Bürokraft, 
männl., Alter bis 25 J., Alleinkraft, 
keine Buchhaltung, erwü. abge-
schloss. Lehre, Steno- u. Schreib­
maschinen-, englische u. franzö­
sische Kenntnisse. Wir sind ein 
Werkzeugmaschinenbetrieb mit 
intensivem Export. Bitte Gehalts­
angabe. Bei Zuneigung später 
Einheiratung ins Geschäft nicht 
ausgeschlossen. Einzige Tochter, 
hübsch, schwarz, 18/1,72. Angeb. 
u. Nr. 82 923 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

V e r s c h i e d e nes j 

2-Zi.-Wohnung (im Erdgeschoß), 
neuzeitl. möbl., in. WC, Badbenut­
zung, Zentralh., m. Wasser, für 
ruh., alt., ev. Rentnerehepaar als 
Dauerwohnung zu vermieten. 
Schöne Lage am Stadtrand. Zu­
schr. u. Nr. 82 937 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

30 Jahre zufrieden! Kunden... 
Tausende von Anerkennungs­
schreiben beweisen, daß unsere 

Kunden mit den 
Oberbetten 

wach tchleiischer Art 
mit handgeschlissenen 

sowie ungescnlissenen Federn 
bisher immer zufrieden waren. 
Fordern Sit kostenlos und un­
verbindlich Muster und Preisliste 

von dem Spezialgeschäft 
B E T T E N - S K O D A 

427 Dorsten 
Froher Waldenburg/Schlesien 

Bei Nichtoefallen Umtausch oder 
Geld zurück. Bei Barzahlung Skonto. 

Königsberg Fr., Lizentbahnhof! Ge-
; sucht wird Gertrud Kahleck, geb. 
i 18. 10. 1903. Angaben bitte an 
| E. Schomäker, 4993 Rahden'West­

falen, Weherstraße 14. 

Kyllburg-Eifel, Luft- und Kneipp­
kurort, 2—3-Familienhaus, i. sehr 
gutem Zustand, auch als kleine 
Fremdenpension gut geeignet, zu 
verkaufen. Zentral gelegen und di­
rekt am Wald. Preis 68 000 DM. 
Angeb. u. Nr. 82 949 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

c U n t e r r i c h t 

Ich suche für mein Hotel-Pen­
sion eine vertrauensvolle 

<Huusstutze; 
die an selbständiges Arbeiten 
gewöhnt ist. Geboten wird ein 
nettes Zuhause, Gehalt nach 
Vereinbarung. Zuschr. u. Nr. 
82 976 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Welche alt., gebild. Dame kommt 
zw. Wohngemeinschaft zu 64j. 
Witwe in Kleinstadt Nähe Wil­
helmshavens? Zimmer, möbl. od. 
leer, mit Küchen- und Badben., 
Heizung, mietfrei. Keine Gegen­
leistung. Zuschr. u. Nr. 82 870 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Mini-Rentner (Sattlermstr.), 66 J., 
gesund, su. zw. Luftveränderung 
für einige Wochen freie Aufnahme 
in reiner Luft. Gegenleistung: 
Leichte Arbeit in Haus und Gar­
ten, Babysitter, Gesellschafter. 
Schachspieler. Führerschein vorh. 
Angeb. u. Nr. 82 849 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Bek. ostpr. Künstler su. von ostpr. 
Kunstförd. als 1. Hypothek auf 
Grundstück zw. Ausbau eines 
Wohnateliers 15 000 DM für fünf 
Jahre unkündbar, Verzinsung 
durch auswählbare Kunstwerte. 
Eilangeb. u. Nr. 82 986 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
Sanderstraße 188. Wir bilden 

%runken- u. %inberkrunkensckwestem 
in modernster Klinik aus. Vorbedingungen; Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahre. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als Vorschülerin abgeleistet werden. Vorschülerinnen 
ab 16 Jahren werden zu jeder Zeit angenommen. 

Jüngere Hausfrau, aus Ostpreu­
ßen stammend, die mehr Zeit 
für ihre Kinder braucht, sucht 
selbständige, zuverlässige 

Wirtschafterin; 
ostpreußischer Art im Alter zw. 
30 und 45 J. in Dauerstellung 
für Haushalt mit allen moder­
nen Einriebt, in Villensiedlung 
nahe rhein. Großstadt unter be­
sten Bedingungen. Auf freund­
liche Meldungen wird gern jede 
nähere Auskunft erteilt unter 
Nr. 82 982 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

2 Zi. m. Kü., Bad, Zentralh., w. 
Wasser, möbliert od. teilmöbliert 
im Dachgeschoß für ruh., ev., alt., 
berufstät. Ehepaar als Dauerwoh­
nung zu vermieten. Schöne Lage 
im Industriegebiet. Zuschr. u. 
Nr. 82 938 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

*4t(eiHfti'fwHi)r 

ff tau 
jed. Alters, für gepflegten 
Landhaushalt (4 Personen) als 
Hilfe gesucht. Biete 2 Zi. und 
ein Zuhause. Ilse Schmidt, geb. 
Heumann, 2341 Faulück, Kr. 
Schleswig. 

O S T D E U T S C H E A Q U A R E L L E 
12 aquarellierte Federzeichnungen von i M Jansen in fünf-
farb. Offsetdruck. Format je Bild 36 X 27 cm. MAPPE 7.50 DM. 
Die Mappe enthält überwiegend Städteansichten aus Ost- und 
Westpreußen und Danzig, dazu charakterische ostpreußische 
Landschaftsdarstellungen. Die Zeichnungen sind nach Studien 

und Skizzen bei einer Reise tm Jahre 1943 entstanden. 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 909 
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SifdsfQinQ aus aftpreußiscßer ^qü 
Die Baben von Bartenstein und Alienstein — Ihre Bedeutung ist ungeklärt 

Z u den eigenartigsten Zeugnissen a l t p r e u ß i ­
scher F r ü h g e s c h i c h t e z ä h l e n die rohgefertigten 
Bildsteine, v o n denen in Ost- und W e s t p r e u ß e n 
nur noch 15 Exemplare als Re l ik te einer l ä n g s t 
vergangenen Zeit erhalten gebl ieben sind. Es 
handelt sich bei diesen Erzeugnissen v o n M e n ­
schenhand um dürf t ig bearbeitete Grani tmono-
lite, deren Bearbeitung ke iner le i Anspruch auf 
k ü n s t l e r i s c h e n W e r t zukommt, v ie lmehr zeugt 
die Gesta l tung dieser Ste inbi lder v o n p r imi t i ­
ve r Struktur- und Gestaltauffassung und deren 
Wiedergabe . Der g r ö ß t e W e r t dieser a l t p r e u ß i ­
schen Skulpturarbei t besteht w o h l darin, d a ß 
es sich dabei um die Zeugen einer Ku l tu r han­
delt, deren Schicksal es war, bereits in ihrer 
f rühgeschich t l ichen Zei t in eine andere, h ö h e r ­
stehende K u l t u r aufgenommen und im V e r e i n 
mit ihr w i rksam zu werden. 

Manches ist ü b e r die einstige Bedeutung die­
ser Bildsteine geschrieben und g e r ä t s e l t worden. 
Die einen glaubten in ihnen Darstel lungen der 
a l t p r e u ß i s c h e n G ö t t e r Perkunos, Potrimpos oder 
Patollos zu erkennen, andere haben die M e i ­
nung vertreten, die Steinbi lder stell ten ein­
f lußre iche S t a i n m e s f ü r s t e n dar und h ä t t e n 
an deren G r a b s t ä t t e n Aufs te l lung gehabt. A u c h 
wurden in ihnen Standbilder v o n He i l i gen ver­
mutet, vor deren Fer t igs te l lung der K ü n s t l e r 
gestorben sei. Sogar die Vers te inerung von 
Menschen als Strafe für die S ü n d e glaubte man 
in den Steinbi ldern gefunden zu haben. 

A l l e diese Deutungsversuche aber m ü s s e n 
hypothetisch bleiben, w e i l ke iner le i schriftliche 
Zeugnisse aus jener Zei t ü b e r die umstrittenen 
Objekte vorhanden sand. Hypothesen bieten 
zwar Ansa tzpunkte für eine E r k l ä r u n g ; das 
Dunke l aber, das um die Bildsteine herrscht, 
v e r m ö g e n sie nicht zu erhel len. 

Der i n die Literatur eingegangene Sammel­
begriff für die Steinbi lder lautet „Babe." Unter 
der Bezeichnung werden sie auch im „ H a n d ­
buch der Deutschen K u n s t d e n k m ä l e r Deutsch­
ordensland P r e u ß e n " auf den Seiten 303 und 342 
geführ t . A u c h der V o l k s m u n d nannte sie so, 
wenn man darauf verzichtete, sie mit Eigen­
namen zu nennen. M i t dem W o r t Babe bezeich­
nete man im Mi t t e la l t e r ein altes W e i b , w ä h ­
rend man im Polnischen, Litauischen und Let­
tischen damit die G r o ß m u t t e r meint. 

Bartel 

W e n d e n w i r uns nun den beiden Baben in 
Bartenstein zu. Beide haben die Kr iegs - und 
Nachkriegsjahre ü b e r d a u e r t und stehen heute 
unwei t der Stelle, wo sie zu deutscher Zeit Auf ­
stel lung gehabt hatten. Unter polnischer V e r ­
wal tung s ind sie etwas wei ter h ü g e l a n versetzt 
worden. Der rechte der beiden Bi ldste ine ist 
der am besten erhaltene. Er wurde a l lgemein 
mit dem p o p u l ä r e n Namen „Bar te l " bezeichnet. 
Nicht weniger p o p u l ä r ist die nur wenige Mete r 
entfernt stehende „ G u s t e b a l d e " . 

Bar te l hat eine H ö h e v o n 169 Zent imetern und 
ist damit die g r ö ß e r e der beiden. Er ist aus 
rö t l i chem Gran i t dür f t ig herausgearbeitet und 
i m Laufe der Jahrhunderte durch V e r w i t t e r u n g 
so sehr i n Mitleidenschaft gezogen, d a ß heute 
l ä n g s t nicht mehr al le Einzelhei ten sichtbar und 
kennt l ich sind. Ohne Zwei fe l stellt das B i l d ­
we rk eine m ä n n l i c h e Person dar. Deut l ich hebt 
sich die spitze M ü t z e ü b e r dem k r ä f t i g e n G e ­
sicht mit dem abgerundeten V o l l b a r t ab. D ie 
A u g e n l iegen tief im Kopf, der k le ine , schmale 
M u n d ist durch eine geradl inige E inkerbung 
deutl ich gemacht. V o n der Nase fehlt jegliche 
Spur. W ä h r e n d der l i nke A r m ein w e n i g ange­
w i n k e l t auf dem Bauche liegt, h ä l t die Rechte 
auf der Brust e in g e k r ü m m t e s T r inkho rn . L e i ­
der ist das T r i n k g e f ä ß wegen der starken V e r ­
wit terung heute nicht mehr sichtbar; alte Dar­
stel lungen und Berichte aber geben Zeugnis da­
von . 

W i e lange Bar te l schon seinen Platz i n Bar­
tenstein hat, ist nicht bekannt, noch läß t sich 
ermitteln, wo er e inmal aufgefunden worden 
ist, oder woher er seinen W e g nach Bartenstein 
genommen hat. Nach Behnisch befand er sich 

schon im Jahre 1706 im ehemaligen „ J u n k e r ­
hofe", der nicht weit v o m K ö n i g s b e r g e r Tor­
turm gestanden hat. D a er dort seinen Platz 
am Eingang hatte, h ä t t e n die Besucher des Jun ­
kerhofes ihn als kostenlosen Pferdehalter be­
nutzt, indem sie ihm die Züge l um den Ha l s 
zu schlingen "fienten. Dadurch sei die Nacken­
vertiefung zu beiden Seiten unterhalb des K o p ­
fes eingescheuert worden ; die Nase, welche 
f rüher e inmal recht be t räch t l i ch gewesen sein 
sol l , so l l auf diese W e i s e abgewetzt worden 
sein. 

Im Jahre 1769 wechselte Bartel seinen Stand­
ort zum Mark tp l a t z h in , wo er bei dem Rathause 
Aufs te l lung fand. Der zu jener Zei t i n Barten­
stein mit seinen Soldaten stationierte Genera l 
v. Anha l t empfand bald eine besondere Liebe 
zu dem seltsamen Ste inbi ld . Er e r k l ä r t e es für 
das Standbi ld des Aposte ls B a r t h o l o m ä u s , des 
l e g e n d ä r e n Aposte ls der alten P r e u ß e n , und l ieß 
ihm hinter dem Kopfe einen aus Blech gefer­
tigten und vergoldeten Hei l igenschein anbrin­
gen. Auch ordnete er an, d a ß nW Figur unterhalb 
der A r m e in griechischen und h e b r ä i s c h e n 
Schriftzeichen jeweils in der betreffenden 
Sprache „Hei l ige r B a r t h o l o m ä u s " eingemei-

Gustebalde mit der nach t r äg l i ch e i n g e m e i ß e l t e n 
Inschrift 

ße l t wurde. So proklamier te er die Babe zum 
A p o s t e l der al ten P r e u ß e n . 

V o n der griechischen Inschrift waren nach 
Behnisch noch im Jahre 1836 einige Spuren er­
kennbar, w ä h r e n d die h e b r ä i s c h e n Schriftzeichen 
darunter nicht mehr zu ident if iz ieren waren. 
V o n den B e m ü h u n g e n des Genera ls dür f t e le­
digl ich der Name „Bar te l " als v o l k s t ü m l i c h e 
Kurzform von B a r t h o l o m ä u s bis auf den heu­
tigen Tag ü b b r i g g e b l i e b e n sein. 

A l s das Rathaus von Bartenstein iedoch 1818 
abgebrochen werden sollte, m u ß t e Bar te l 
wieder wandern. Für wenige Jahre, bis 1825, 
fand er einen neuen Standplatz vo r der V o l k s ­
schule, um dann zusammen mit dem zwei ten 
Ste inbi ld , der „ G u s t e b a l d e " , auf steinernen 
Sockeln in einer k le inen A n l a g e aufgestellt zu 
werden. Die dahinter v o r b e i f ü h r e n d e S t r a ß e 
erhielt zu Ehren Bartels den N a m e n B a r t e l s t r a ß e . 

Gustebalde 

N u r wenige Me te r l i nks von Bartel steht 
gleichfalls auf e inem Socke) eine zwei te Babe 
Der V o l k s m u n d nennt sie „ G u s t e b a l d e " . Auch 
sie ist aus rö t l i chem Grani t s te in herausgearbei­
tet und miß t nur 103 Zentimeter. Die Bearbei tung 
ist a u ß e r o r d e n t l i c h mangelhaft, so d a ß nur der 
bereits stark b e s c h ä d i g t e K o p f und die beiden 
v i e l zu kurzen, d ü n n e n A r m e in Einze lhe i ten zu 
erkennen sind. D ie weitere K ö r p e r g e s t a l t ist 
plump, so d a ß der Glaube entstehen konnte, es 
handele sich bei dieser F igur um die Dars te l ­
lung einer weib l ichen Person. Tief in das Stein­
b i ld eingegraben stehen die gut lesbaren W o r ­
te I U S T E B A L D A L A W E I D E W U T H I , was dem 
V o l k e Veran lassung gab, die F igur „ J u s t e b a l d e " 
zu nennen. Der Name wurde auf Veran lassung 
des vorgenannten He r rn v. A n h a l t in das Stein­
b i ld g e m e i ß e l t , dessen b l ü h e n d e Phantasie der 
Babe den sagenhaften N a m e n der Tochter des 
a l t p r e u ß i s c h e n Kriegsgot tes W i d e w u t andich­
tete. 

Die ä l t e s t b e k a n n t e A b h a n d l u n g ü b e r dieses 
S te inb i ld stell t die Doktorarbe i t „Lap ides i n 
agro prussico sine praejudic io contemplandi" 
v o n M . Chr i s t i an G a b r i e l Fischer dar, der im Jahre 
1715 in K ö n i g s b e r g Pr. erschienen ist. Daraus 
entnehmen w i r die nachfolgende, sich auf Guste­
balde beziehende Legende: „Zu Bartenstein i n 
der Johanniski rche l iegt e in Stein, mit dem sich 
folgende Begebenheit zugetragen haben s o l l : 
Eine Mut t e r geht mit ihrer Tochter zur Kirche . 
Da beklagt sich die Tochter, d a ß sie im Verg le i ch 
mit anderen M ä d c h e n so w e n i g z ier l ich gek le i ­
det gehen m ü ß t e . Ergr immt d a r ü b e r s t i e ß die 
Mut te r hervor : .Gehe, d a ß du zu Stein wer­
dest!' Der furchtbare Fluch der M u t t e r g ing also 
bald i n Er fü l lung , und das M ä d c h e n verwandel te 
sich in den Stein." — M . Chr i s t i an Gab r i e l F i ­
scher w i l l das S te inb i ld i m Jahre 1714 in der 
Johanneskirche gefunden haben. 

Eine dritte Babe steht im Hofe des Schlosses 
zu A l l e n s t e i n . Sie stammt jedoch aus dem 

Steingut aus Königsberg 
Die Manufaktur der „Freres Collin" — Ihre Erzeugnisse sind verschollen 

Bartel mit Bart und spitzer Mütze 

Die Geschichte der K ö n i g s b e r g e r hugenot­
tischen Einwanderer und ihrer Nachkommen ist 
noch nicht geschrieben, wenn auch ü b e r die erste 
f ranzös i sche K o l o n i e i n der Stadt und ü b e r die 
f r anzös i sch - re fo rmie r t e Gemeinde gute Auf ­
zeichnungen vor l i egen . Noch bis heute haben 
die K ö n i g s b e r g e r Hugenot ten und ihre A b ­
k ö m m l i n g e , für die die alte F l ü c h t l i n q s d e v i s e 
„ t r a v a i l l e r " (arbeiten) erst be im Lebensende mit 
den W o r t e n „ils se reposent de leurs t raveaux" 
(Sie ruhen sich v o n ihren A r b e i t e n aus), dem 
Leitsatz auf der Fr iedhofskapel le des f r anzö-
sisch-reformierten Kirchhofs vo r dem K ö n i g s t o r 
au fhö r t e , ihr Bestes für K ö n i g s b e r g , O s t p r e u ß e n 
und ganz Deutschland geleistet. Noch lebt eine 
ganze A n z a h l K ö n i g s b e r g e r f r anzös i sche r A b ­
stammung, deren Einf lüsse auf wissenschaft­
lichem Gebiet noch Jahre hindurch fortdauern 
dür f t en . 

B a l d nach der E inwanderung der ersten H u ­
genotten in K ö n i g s b e r g begann e in regeres 
wirtschaftliches und geistiges Leben, waren doch 
die meisten f r anzös i schen Emigranten A n g e ­
h ö r i g e qualif izierter Berufe, z. B. Professoren, 
Chi ru rgen , Sprachlehrer, W e i n - und Kaf f eehänd ­
ler, G ä r t n e r , P e r ü c k e n - und Uhrmacher. 

Schon 1703 z ä h l t e n die f r anzös i schen E i n ­
wanderer in K ö n i g s b e r g ü b e r 500 Personen, so 
d a ß die H ä u s e r z e i l e n der „F ranzös i schen S t r a ß e " , 
des „Schiefen Berges" (zuletzt: Bergplatz ge­
nannt) mit den wenigen angrenzenden S t r a ß e n 
der ös t l i chen Burgfreiheit nicht mehr ausreich­
ten. Die zunächs t im Hause des Obermarschalls 
eingebaute f ranzös i sche Kirche erhielt im Jahre 
1736 ein eigenes G e b ä u d e im vorderen T e i l der 
K ö n i g s s t r a ß e . 

Unter den bereits in K ö n i g s b e r g geborenen 
Hugenotten waren Paul H e n r i (Paul Heinrich) 
C o l l i n und sein Bruder besonders rüh r ig . Sie 
waren Neffen des b e r ü h m t e n Goldschmiedes 
A n d r e J o r d a n aus Ber l in , der mit seinem 
Bruder zu den ersten Hof juwel ieren des K ö n i g s 
Fr iedr ich W i l h e l m I. g e h ö r t e . Erst 21 Jahre alt, 
kam der am 5. Mär-z 1748 in K ö n i g s b e r g ge­
borene junge Kaufmann C o l l i n auf die Idee, 
Steingutwaren nach englischem V o r b i l d fabrik­
m ä ß i g herzustel len. K u r z entschlossen ging er 
nach England und sah sich in Burs lem bei Jo -
suah W e d g w o o d , dem Pionier der neueren b r i ­
tischen Steinindustr ie , g ründ l i ch um. Schon nach 

sechs Jahren hatte er solche Kenntn isse gesam­
melt, d a ß er 1776 i n K ö n i g s b e r g mit seinem 
Bruder die „Col l insche Fabr ik" e röf fnen konnte. 
Pau l He in r i ch C o l l i n w a r technisch und k ü n s t ­
lerisch begabt. Er vers tand es, nicht nur das 
strohgelbe Steingut und die dunk le Basal tware 
W e d g w o o d s trefflich nachzuahmen, sondern er 
stellte d a r ü b e r hinaus auch Plaket ten b e r ü h m ­
ter K ö n i g s b e r g e r Zei tgenossen her, u. a. solche 
v o n Immanuel Kant , Johann G e o r g H a m a n n 
und dem K ö n i g s b e r g e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r Theo­
dor Got t l i eb v. H i p p e l . 

Die Rückse i t en der von Paul He in r ich C o l l i n 
entworfenen und gefertigten Plaket ten aus B a ­
saltmasse zeigten f ranzös i sche Inschriften, war 
doch f ranzösisch s e i n ° Umgangssprache. 

Ebenso trugen die Steinguterzeugnisse der 
Fabr ik der B r ü d e r C o l l i n die stolze Signatur 
„ les freres C o l l i n " , b i swe i l en auch „Col l in" a l ­
le in . Es wurden Tassen, Tel ler , Tee-, Kaffee- und 
Sahnekannen, V a s e n und Töpfe a l ler A r t her­
gestellt. In den Kuns tsammlungen im K ö n i g s ­
berger Schloß, aber auch in anderen Museen 

A m besten erhalten ist die Babe in Allenstein 

S t ä d t c h e n Barten, wo sie nach Deh io „vor der 
Feldsei te des O s t f l ü g e l s i m Burggar ten" gestan­
den hat. Sie m i ß t eine H ö h e v o n 125 Zent imetern, 
ist im V e r g l e i c h mit den beiden in Bartenstein 
nicht plump, sondern eher als schlank zu be­
zeichnen, und stellt von a l len dre ien die am 
besten erhaltene dar. 

Der K o p f ist s c h e i b e n f ö r m i g , fast rund, bartlos 
und v o n der gleichen Brei te w i e die Schultern 
s ind. Die A u g e n l iegen tief im Kopfe, die Nase 
tritt deutl ich hervor , der M u n d ist ku rz und 
schmal. Die A r m h a l t u n g ä h n e l t auffal lend der 
des Bar te l ; denn auch hier h ä l t die Rechte ein 
g r o ß e s T r i n k h o r n , w ä h r e n d die L i n k e leicht an­
gewinke l t auf dem Bauche ruht. D ie Gesta l t ist 
durch e in hemdartiges, herabfal lendes G e w a n d 
bekleidet , das bis zu den K n i e n reicht. D ie Beine 
treten sichtbar heraus, als s t ä k e n sie i n langen 
Be ink le ide rn . D i e F ü ß e der Gesta l t b e r ü h r e n 
nicht den F u ß b o d e n , sondern s ind e twa 30 Zen­
timeter ü b e r den F u ß b o d e n erhoben. D ie Pro­
por t ionen stehen in auffallender Disk repanz zu­
einander. — Es ist anzunehmen, d a ß es sich bei 
dem Ste inb i ld um die Dars t e l lung eines J ü n g ­
l ings handelt, w e i l noch nicht der w ü r d e v o l l e 
Bart das Gesicht ziert. 

In tiefes D u n k e l g e h ü l l t w i r d d ie Frage nach 
der Bedeutung der Bi lds te ine b le iben . Dehio 
schreibt sie der „ l e t z t en heidnischen Zei t in 
P r e u ß e n zu" . Im V o l k e sah man in ihnen G ö t t e r ­
s tandbilder der alten P r e u ß e n . 

Josef Sommerfeld 

sowie i n o s t p r e u ß i s c h e m Pr iva tbes i tz konnte 
man f r ü h e r s c h ö n e S t ü c k e der Co l l in schen A r ­
bei ten bewundern . 

D i e g r o ß e V e r b r e i t u n g des b i l l i gen , aus Eng­
land e i n g e f ü h r t e n Steinguts und die W a r e n der 
Magdeburge r Fayencefabr ik f ü h r t e n dazu, d a ß 
das Unte rnehmen der B r ü d e r C o l l i n schon i m 
Jahre 1785 e ing ing . Infolge des nur rund lOjäh-
r igen Bestehens ihrer F a b r i k wa ren die C o l l i n ­
schen Steinguterzeugnisse bereits v o r 50 Jahren 
recht selten, jedoch i n al ten K ö n i g s b e r q e r Kauf­
mannsfamil ien noch i n s c h ö n e n Exempla ren zu 
finden. D ie be iden schweren Bombenangriffe auf 
K ö n i g s b e r g im Zwe i t en W e l t k r i e g e v o m Augus t 
1944 und das Chaos v o n 1945 haben unter die­
sen ü b e r k o m m e n e n S tücken hugenottischen 
K ö n n e n s so a u f g e r ä u m t , d a ß es heute nur noch 
ganz wenige S t ü c k e geben dü r f t e . Selbst A b b i l ­
dungen von Col l inschen S te ingutwaren sind 
heute kaum noch aufzutreiben. Es w ä r e eine 
ku l tu re l le Tat im Interesse der Heimatforschung, 
Umfragen bei M u s e e n und pr iva ten Sammlern 
zu halten, was an Co l l inschen Arbe i t en noch er­
hal tengebl ieben ist. on. 

mmm m 

Collin-Plaketten mit den Bildnissen Kants und Hippels 
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A l l e n s t e i n 
Blühende Stadt voller Leben 

W a h r e n d ich mit der E isenbahn zum ersten 
M a l e die A l l e ü b e r q u e r t e , streckte d ie jugend­
lich w i rkende A l l e n s t e i n e r i n neben mir eifrig 
die H a n d aus, um mich auf die ä l t e s t e n Bau­
werke ihrer Heimats tadt aufmerksam zu ma­
chen: „ . . . der T u r m ganz l i nks — das ist die 
Jacobik i rche ; der spitze T u r m daneben die evan­
gelische Stadtkirche, aber d ie ist erst 1877 er­
baut. Rechts d a v o n sehen Sie die ehemal ige 
Burg des E r m l ä n d i s c h e n Domkapi te l s , in der 
Coppern icus e in ige Jahre als Landprobst 
lebte 

„Und da — im V o r d e r g r u n d . . . das scheint 
eine Viühle zu se in!"! 

„Ja — die Sperlsche M ü h l e ! " 

Die M ü h l e interessierte mich damals am mer 
sten. A l l e M ü h l e n der W e l t interessierten 
mich, denn im U m k r e i s einer solchen Wasser ­
m ü h l e hatte ich meine Kindhe i t zugebracht; erst 
als ich e inmal in H o l l a n d gewesen war, lernte 
ich die Fasz ina t ion der W i n d m ü h l e n f l ü g e l ken­
nen. 

So h i eß das erste S p r ü c h l e i n , das ich meiner 
Mut te r nachzusprechen lernte: „ M ü l l e r - M u e l l e r 
maohl mie mien M e t z M a e h l , miene Mut te r 
mott mie M a e l k m o ß maoke!"! 

A l l e o s t p r e u ß i s c h e n F l ü s s e s ind schön und 
jeder hat seine Eigenar t ; die A l l e zeichnet sich 
durch ihre L ä n g e aus. D i e Landschaft im Q u e l l ­
gebiet so l l bezaubernd gewesen sein. Ich habe 
sie nie kennengelernt . U m etwas v o n der 
Schönhe i t in diesen Bei t rag h ine insp ie len zu 
lassen, m ö c h t e ich mich der kurzen Schi lderung 
v o n O . W . Bachor bedienen. 

„ . . . Lahna , das ist das Ki rchdor f oben in 
den A l l e b e r g e n . Der W e g v o n h ier führ t ab­
w ä r t s , den Hunder t en v o n Rinnsa len entgegen, 
die gemeinsam die A l l e q u e l l e ausmachen, der 
a l t p r e u ß i s c h e n , A l a n a ' . Durch e in l iebl iches T a l 
mit Mischwa ldbes t and s c h l ä n g e l t sich das zum 
Bäch le in heranwachsende W ä s s e r l e i n , vo rbe i ­
z iehend an den W a s s e r p f ä h l e n der ehemal igen 
ordenszei t l ichen W a l k m ü h l e bei Lahna . Das 
Wasse r r ad betrieb hier f r ü h e r eine Tuchwalke , 
in der das fertige ,Zeug ' gewa lk t (gereckt) 
wurde . B a l d treibt das F l ü ß c h e n die M a h l m ü h l e 
zu O r l a u , dem bekannten Or t mit guten Öfen 
für die Z i e g e l - und Dachpfannenbrennerei . 

M i t s tarker S t r ö m u n g ei l t d ie A l l e dahin 
und durchf l ieß t mehrere Seen, auch deren g r ö ß ­
ten, den Lansker See. B a l d fließt sie durch sump­
fig-feuchtes W i e s e n l a n d , bald durchbricht sie 
den Riege l der A n h ö h e n , und das B l ä t t e r d a c h 
der B ä u m e spiegelt sich in i h rem k l a r en W a s ­
ser; e insam und s t i l l ist es um sie, e in Paradies 
für die V o g e l w e l t . . ." 

Schöpfunq des Domkapitels 
zu Frauenburg 

W ä h r e n d man aus neuerer Zei t v o n sumpfig­
feuchtem W i e s e n l a n d spricht, h e i ß t es in einer 
alten C h r o n i k , die v o n der G r ü n d u n g der Stadt 
A l l e n s t e i n berichtet: „. . . das A l l e k n i e war zur 
A n l a g e eines festen Platzes vorzüg l i ch neeignet. 
A u ß e r der A l l e und ihren sumpfigen Ufern bot 
die Gegend gegen S ü d e n und W e s t e n noch we i ­
teren Schutz E i n Sumpf- und S e e n g ü r t e l er­
schwerte jede feindliche A n n ä h e r u n g , denn in 

Uber den Dächern der Stadt: Das Schloß des ermländischen Domkapitels 

geringer Entfernung lagen der Lang- und der 
Pfeiffersee, in e iniger Ent ierung zogen sich der 
O k u l l - , der Mot tek- , der Kort- , der C h o i n k a - und 
der Plocidubasee h i n ; es war dies e in Seen-
und Sumpfring, der bis in die unmittelbare N ä h e 
der A l l e reichte. So konnte die Herrschaft mit 
v o l l e m Recht der neuen S ied lung den N a m e n 
A l l e n s t e i n geben. A m Tage v o r A l l e r h e i l i g e n , 
am 31. Ok tobe r i m Jahre des H e r r n 1353, gab 
das gesamte Domkap i t e l zu Frauenburg der 
Stadt A l l e n s t e i n die Handfeste oder G r ü n d u n g s ­
urkunde . 

Z u m Lokator , das ist der M a n n , der für die 
Bes ied lung und den Aufbau einer Stadt Sorge 
zu tragen hatte, v o n A l l e n s t e i n wurde Johan­
nes v o n Leysen bestimmt, der vorher in dem 
Dorfe L a y ß bei Mehlsack das Schulzenamt inne­
hatte. U m die Siedler brauchte er sich keine 
Sorgen zu machen, sie kamen in Scharen, und 
die En twick lung der Stadt und des umliegenden 
Landes nahm einen gedeihl ichen Fortgang. M i t 
dem Fortschreiten der B a u t ä t i g k e i t , dem Z u ­
strom neuer Bewohner und dem A n s t i e g einer 
gewissen Wohlhabenhe i t ergab sich auch die 
Notwend igke i t , für die ausreichende Sicherheit 
gegen den Einbruch ä u ß e r e r Feinde zu sorgen. 
Rings um die Stadt wurde eine feste M a u e r 
gebaut mit dre i Toren : das Hohe Tor, das M ü h ­
lentor und das Nieder tor . Nach dem s p ä t e r e n 
Abbruch der M a u e r ist das Hohe Tor der Stadt 
als Wahrze ichen bis zuletzt erhal ten gebl ieben; 
es steht heute noch als e in Inbegriff des Erha l ­
tungswi l lens deutschen Geistes und deutscher 
Kraft , durch die Jahrhunderte g e n ä h r t und ge­
festigt, das Erworbene und Gebaute aus eige­
nem W i l l e n niemals untergehen zu lassen. 

Auf ewige Zeit zu freiem Besitz 
ü b e r die Entstehung des Schlosses sind keine 

U r k u n d e n vorhanden, s e i n e . G r ü n d u n g m u ß aber 

w o h l nach Aussagen verschiedener Chron iken 
im Jahre 1348 erfolgt sein. In der Handfeste der 
Stadt v o m 31. Oktober 1353 h e i ß t es wör t l i ch : 
„ A u ß e r d e m w o l l e n w i r die P lä tze , i n denen un­
ser Schloß daselbst mit seinen V o r w e r k e n und 
der M ü h l e l iegt . . . , uns auf ewige Zei t zum 
freien Besitz vorbehalten." — Das Al lens te ine r 
Schloß ist also i n jener Zeit entstanden, als die 
Burgen Soldau, Hei l sberg und Rößel , zuerst als 
Holzbauten errichtet, im Steinbau a u s g e f ü h r t 
wurden. 

Nach der E in füh rung neuer Waffen sah sich 
das Domkapi te l v e r a n l a ß t , eine neuerliche und 
durchgreifendere Umgestal tung der V e r t e i d i ­
gungsanlagen anzuordnen, sowohl was die Stadt­
befestigung als auch die des Schlosses betraf. 
Der N o r d f l ü g e l der Burg wurde aufgestockt und 
erhiel t sein zweites W e h r - und Speicherge­
schoß, gleichzeit ig e r h ö h t e man auch den Süd­
f lügel und richtete dort weitere W o h n r ä u m e 
e in ; noch w ä h r e n d der Arbe i t en besch loß das K a ­
pitel , diesen Burgf lüge l um drei weitere Spei ­
chergeschosse zu e r h ö h e n , damit der Landesvogt 
sechzig Last Getre ide für den Notfa l l unterzu­
bringen vermochte. Be i der E r h ö h u n g des Haupt­
turmes gab man dabei den quadratischen G r u n d ­
riß auf; der e r h ö h t e T u r m wurde k r e i s f ö r m i g 
vollendet , um eine bessere A n o r d n u n g der 
Sch ießscha r t en zu erhalten. Im oberen Geschoß 
des Turmes richtete man eine W ä c h t e r w o h n u n g 
mit Feuerstel le e in ; die letztere A n o r d n u n g des 
Turmes kam s p ä t e r Coppernicus zugute, ver­
mochte er doch v o n hier aus in g r ö ß e r e r Be­
quemlichkeit seine astronomischen Beobachtun­
gen a u s z u f ü h r e n . 

Im Ver l au f solcher U m - und Anbau ten wurde 
auch die Annenkape l l e verlegt und am Ostgiebel 
des Südf lüge l s errichtet. A m 21. September 1580 
wurde sie durch Fürs tb ischof Kromer an der 

A n der Roonstraße in Allenstein 

Foto; Paul W . John 

neuen Stelle geweiht. Die letzten Verbesserun­
gen und Instandsetzungsarbeiten nahmen 1758 
ihr Ende. 

Bauwerk stiller Erhabenheit 
„Die Ki rche ist e in wuchtigei Bau und ohne 

Zwei fe l eines der s c h ö n s t e n G o t t e s h ä u s e r des 
deutschen Ostens. W e r auf den nahen H ö h e n der 
Stadt steht, w i r d ergriffen von dem A n b l i c k 
dieses m ä c h t i g e n Baues, der aus dem G e w i r r 
von G iebe ln und D ä c h e r n emporsteigt. W e r 
durch die engen Gassen und S t r a ß e n in ihre 
N ä h e gelangt, blickt i n a n d ä c h t i g e m Staunen 
empor zu dem Riesenbau, an dem alles, von dem 
mass iven Schiff bis zu dem vergoldeten Stern 
des Turmes tiefste Ver inner l i chung des christ­
lichen Kunstgedankens ist, und wer des Nachts, 
wenn die Sterne am H i m m e l e r g l ä n z e n und der 
M o n d sein silbernes Licht auf den Bau wirft, 
an der Kirche v o r ü b e r g e h t , der empfindet so 
recht die Erhabenheit der Gesamtwirkung ." 

So beschreibt der E h r e n b ü r g e r AUensteins , 
Rektor A n t o n Funk, die Pfarrkirche v o n St. Ja -
kobus, soweit es den ä u ß e r e n Eindruck be­
trifft. Dieser Gesamtschau ist nichts h inzuzu­
fügen, was wesentl ich sein k ö n n t e . 

M e r k w ü r d i g e r w e i s e gibt es auch hier, wie 
beim Schloß, keine geschriebenen Hinweise und 
Unter lagen, wann die Kirche gebaut wurde; 
nach der Rekonst ru ierung durch Bausachver­
s t ä n d i g e m u ß es v o m A u s g a n g des 14. bis zur 
ersten Hä l f t e des 15. Jahrhunderts geschehen 
sein; mög l i chenfa l l s war sie fertig, ehe der Po­
lenkr ieg 1410 begann. Die fünf Obergeschosse 
des Turmes g e h ö r e n jedenfalls einer s p ä t e r e n 
Bauzeit an. Es m u ß in mehreren Abschni t ten ge­
baut worden sein, denn 1562 wurde der weitere 
A u s b a u des Turmes geplant, aber erst 1868 er­
hiel t er die letzte V o l l e n d u n g . 

U m der Fü l l e des inneren Schmuckes gerecht 
zu werc'._n, m ü ß t e man v ie le Seiten füllen. Ich 
entsinne mich, ohne im Verze ichnis der Kunst­
werke nachlesen zu m ü s s e n , der beiden K r o n ­
leuchter, die ich ä u ß e r s t bemerkenswert fand. 
Der ä l t e r e so l l aus dem Jahr 1598 stammen, 
e in Hirschkopf mit sechzehnendigem G e w e i h ; 
der andere v o n 1609 ist eine geschnitzte M a ­
donnengestalt mit dem Jesuskind, v o n Bürge r ­
meister Eusachius L u d w i g gestiftet. Das ä l t e s t e 
B i ldwerk stammt w o h l aus dem Jahre 1480; es 
es das Mi t t e l s tück am Katharinenal tar . Die H e i ­
l ige Ka tha r ina sitzt — in plastischer Darstel lung, 
schreibend, v o n zwei Engeln flankiert . 

Durch fast vier Jahrhunderte fanden in den 
G e w ö l b e n die Beisetzungen der Verstorbenen 
aus Geis t l ichkei t und angesehenem B ü r g e r t u m 
statt; zu Ende des 19. Jahrhunderts wurden die 
G e w ö l b e jedoch a u s g e r ä u m t und zugeschü t t e t . 

Eine deutsche Stadt 
In sechshundert Jahren entwickelte sich A l ­

lenstein zu einer schönen , von unbezwingbarem 
Lebenswi l l en pulsierenden, nicht zuletzt auch 
modernen Stadt, b l ü h e n d und fruchtbringend 
auch im geist igen Bereich, tonangebender M i t t e l ­
punkt eines wohlhabenden und landschaftlich 
re izvo l len Landkreises und Regierungsbezirks; 
d a ß es eine deutsche Stadt war und immer ge­
bl ieben ist, dafür haben seine B ü r g e r aus a l len 
S t ä n d e n nicht nur gewirk t und gearbeitet, ge­
glaubt und gehofft, sondern auch reichlichen 
Blu tzo l l gezahlt. Be i zahl losen Fehden machten 
sich abwechselnd Polen und Schweden, Russen 
und Franzosen v o r ü b e r g e h e n d zu Herren der 
Stadt mit Brandschatzung, Raub und M o r d im 
Gefolge. 

M ä n n e r w ie Johannes v o n Leysen, N iko laus 
Coppernicus , Lukas D a v i d , Dr. Franz H i p l e r 
und Georg Zülch haben bei ihrer Entwicklung 
Pate gestanden und auch ihr geistiges Gesicht 
mi tgep räg t . 

Das letzte, g r o ß e , entscheidende Bekenntnis 
zum Deutschtum haben die Al lenste iner , mit 
97,5 Prozent für Deutschland, am Abst immungs­
tag, dem 11. J u l i 1920, abgelegt. 

Es g i l t noch heute. pb 
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3us den orrptm^ifctjen ficimnifccifcn... 
DIE KARTEI DES HEIMATKREISES BRAUCHT DEINE ANSCHRIFT 

MEEDE AUCH JEDEN WOHNUNGSWECHSEL 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft Immer die l e t z t e Heimatstadt angebea. 

30. Juni 
Pi •HuIi.um Kreistretfen in Pinneberg Hotel 
Cap Polonio 
Rastenburg. Hauptkreistreffen in Wesel. Nieder 
rheinhalle. 

S./7. Juli 
Neidenburg. Jahreshaupttreffen und 15jährige 
Patenschaftsfeier in Bochum Ruhrlandhalle. 
Wehlau. Kreistreffen in Syke. Schützenhaus. 

7. Juli 
Angerapp. Kreistreffen in Hannover in den Ka­
sino-Gaststätten, Kurt-Schumacher-Straße 23 
Bartenstein. Haupttreffen in Nienburg 
Lotzen. Kreistreffen in Essen im Stadt. Saalbau 
Tilsit-Stadt. Tilsit-Ragnlt. Elchniederung. Jahres­
haupttreffen in Hannover Wülfeler Brauerei­
gaststätte. Hildesheimer Straße 380 

13./14. Juli 
Lyck Jahrestreffen in der Patenstadt Hagen. 
Memel, Heydekrug. Pogegen. Ostseetreffen in 
Glücksbure (Ostsee! Hotel Ruhetal. 

3./4. August 
Heiligenbeil. Hauptkreistreffen mit der Jubi­
läumsfeier „600 Jahre Rosenberg am Frischen 
Haff" in der Patenkreisstadt Burgdorf (Han) 

3.—6. August 
Fischhausen, Seestadt Pillau. Haupttreffen In 
Eckernförde. 

2I./25. August 
Königsberg-Land. Haupttreffen in Minden. 

1. September 
Ebenrode/Stallupönen. Kreistreffen in Ahrens­
burg (Holst), Lindenhof. 
Johannisburg. Kreistreffen in Dortmund, Rei-
noldi-Gaststätten. 
Pr.-HoIIand. Kreistreffen in Hagen (Westf), Haus 
Donnerkuhle. 
Schloßberg. Kreistreffen in Göttingen, Hotel 
Deutscher Garten. 
Tilsit-Stadt. Kreistreffen in Wuppertal. 

15. September 
Fischhausen. Haupttreffen in Pinneberg. 
Lotzen. Jahreshaupttreffen in Neumünster. Park­
restaurant Forsthaus. 
Memel, Heydekrug. Pogegen. Kreistreffen in Han­
nover, Casino-Saal. 
Orteisburg. Jahrestreffen in Essen. Stadt. Saal­
bau, Huysenallee 53/57. 
Osterode. Kreistreffen in Osterode (Harz). Kur­
park. 

21. /22. September 
Ebenrode/Stallupönen. Kreistreffen in Hannover. 

22. September 
Golclap. Kreistretfen in Essen-Steele. 
Gumbinnen. Kreistreffen in Hamburg, Mensa. 
Heilsberg. Kreistreffen in Köln. 
Johannisburg. Kreistreffen in Hamburg, Mensa. 

2Ä./29. September 
Inste-ijburg. Haupttreffen in Krefeld. 

Allenstein-Stadt 
Eilbrief für Allenstein? 

In 4 Wahlaufrufen haben Stadthauptvertreter und 
St-Vertreter Sie, liebe Allensteiner, auf die an­
stehenden Wahlen hingewiesen und aufgerufen, 
unser Stadtparlament durch Neu- oder Wiederwahl 
von 9 Abgeordneten satzungsgemäß zu ergänzen. 
Denn an unserem Gelsenkirchener Jahrestreffen am 
5. und 6. Oktober läuft die Amtszeit praktisch un­
serer gesamten Führungsmannschaft ab. Es scheiden 
nämlich aus: Die Stadtvertreter Mogk, Hermanowski, 
Kewitsch, Roensch; die Stadtreferenten Carl, Dr. 
Sdun und die Stadt-Verordneten Kunigk und 
Spohn. Wie aber sollen wir „ohne Kopf" weiterar­
beiten! Auch Du, lieber Allensteiner, der Du diese 
Zeilen liest und noch nicht gewählt hast, kannst 
uns noch helfen; denn noch ist es nicht zu spät, 
die Wahlfrist endet ja erst am 30. Juni, also am 
Sonntag, um 24 Uhr. Doch jetzt bedarf es eines Eil­
briefes. Und Dein Alleinstein ist Dir doch die 
kleine Portomehrausgabe (Porto insgesamt DM 1,30) 
wert?! 

Ich bitte zu beachten: 
1. Wählen können alle Allensteiner, ihre Ehe­

frauen und Abkömmlinge, wenn nur 20 Jahre alt. 
Sie können gemeinsam einen Wahlvorschlag unter­
schreiben (Vor- und Nachname, Anschrift). 

2. Wählbar sind alle Allensteiner (auch Ehefrauen 
und Abkömmlinge) im Alter ab 20 Jahren. Da z. Z. 
nicht wählbar sind, bitte nicht zu wählen: die Abge­
ordneten Neuberg, Marquardt, Müller, Meik-Lorenz, 
Hoog, Roesnik, Bergmann, Glowatzki, Dr. Gilka, 
Tebner, Dr. Zülch. Auch Leo Jaeger und Ernst Payk 
sind nicht zu wählen. 

3. Wer keine Kandidaten zur Hand hat, überlege 
sich, wem von den Ausscheidenden er sein Ver­
trauen schenken kann; denn Wiederwahl ist ja 
möglich. Jedoch, es können beliebig viel Kandidaten 
benannt werden, nicht etwa nur 9. Wir wären glück­
lich, wenn viel Jugendliche (beiderlei Geschlechts) 
gewählt würden. 

Ist Dir Allenstein einen Eilbrief wert? Ich bin 
überzeugt, daß es keinen Allensteiner gibt, der 
nicht diese Frage bejahen würde, trotz der Mehr­
kosten! Die Post ist zu richten an: Stadt Allenstein. 
465 Gelsenkirchen, Dickampstraße 13. 

Mit Dank und herzlichen Allensteiner Grüßen 
Ihr Heinz-Jörg Zülch, Stadtältester 

Dank an Leo Jaeger 
Insbesondere aus Gründen beruflicher Überlastung, 

aber auch um seinen Platz für einen Jüngeren frei­
zumachen, hat Leo Jaeger sein Amt als Stadtver­
ordneter und als Stadtsportreferent zur Verfügung 
gestellt. Wir respektieren seinen Entschluß, doch 
lassen wir ihn nur ungern gehen. Wir sind ein we­
nig traurig, diesen Allensteiner Sportler mit dem 
kämpferischen Einsatz und dem Herzen eines Jun­
gen aus dem Kreise unserer Amtsträger scheiden zu 
sehen. Alljährlich — bei unseren Jahreshaupttreffen 
— prangt der Name „Allenstein" von allen Litfaß­
säulen Gelsenkirchens; und ein jeder Gelsenkirche­
ner (mag er auch sonst von dem Allensteiner Treffen 
weniger Notiz nehmen) schaut hin und liest; denn 
weiterer Blickfang für ihn ist ein Name von Glanz 
— es geht um Gelsenkirchens Idol, Schalke 04, seit 
1961 Patenverein des Allensteiner Sports. Seit 1961 
ist es nämlich Tradition, daß sich Allenstein und 
Schalke anläßlich des Jahrestreffens im Altherren­
freundschaftsspiel begegnen. Mannschaftsführer der 
Allensteiner (und seit 1965 Stadtsportreferent) war 
unser Leo Jaeger. 

Man halte sich vor Augen: Gegen die am Ort woh­
nenden und des Balles nie entwöhnten Schalker, 
bei denen — um dem Spiel jeweils Zugkraft zu 
geben — immer wieder Nationalspieler und Trainer 
von Namen herausgestellt wurden, mußte Leo Jae­
ger mit seinen Allensteinern antreten, die von Spiel 
zu Spiel erneut zusammngestellt wurden und mit 
denen er nie ein Zusarnmenspiel üben oder auch nur 
ein wenig trainieren konnte, da sie verstreut über 
die BRD wohnten und sich erst jeweils zum Spiel zu­
sammenfanden. Gewiß, es ging nur um Altherren-
Heundschaftsspiele. Doch stets war es ein ernsthafter 
Kampf mit letztem Einsatz auf beiden Seiten. Eine 
Mannschaft aber mit einem unabänderlichen Handi­
cap, wie für Allenstein zwangsläufig gegeben, stets 

erneut anzuführen gegen „Halbgötter", wie die 
Schalker scherzhaft genannt wurden, dazu gehörte 
insbesondere moralischer Mut. Leo Jaeger und seine 
Mannen besaßen ihn. Wohlwissend um ihr Schick­
sal, immer wieder ihrem Paten unterliegen zu müs­
sen, gaben sie dennoch ihr Letztes her, denn für sie 
;ing es um Namen und Ehre ihrer Heimatstadt. Wie 
^roß daher unser aller Jubel, als es ihnen gelang, 
1964 ein Unentschieden (5:5) zu erringen und 1965 so­
gar die Schalker mit 3:0 zu schlagen! 

Ich entsinne mich noch, als ich nach einem Spiel 
einem völlig aufgelösten, dampfenden und schwit­
zenden Leo Jaeger in Dankbarkeit die Hand drückte 
und hierbei hören mußte, er, der kaum die Nacht 
geschlafen, habe völlig unvorbereitet einspringen 
müssen, da ein Allensteiner Sportler ausgefallen 
sei; und das bei seinen schließlich über 50 Jahren. 
So war unser Leo Jaeger. Rücksichtnahme auf seine 
Person kannte er nicht, wenn es um seine Sport­
kameraden und unser Allenstein ging. 

Das Ausscheiden Leo Jaegers nehme ich zum will­
kommenen Anlaß, ihm und all seinen Männern, die 
mit ihm die Farben Allensteins in diesen schweren 
Kämpfen trugen, von Herzen Dank zu sagen: den 
Dank ihrer Heimatstadt und der sie vertretenden 
Stadtverordnetenversammlung. 

Dr. Heinz-Jörn Zülch 
Stadtverordnetenvorsteher 

Verschiedenes 
Liebe Allensteiner, gleichzeitig im Namen unseres 

Stadthauptvertreters gebe ich bekannt: 
1. Wie das Ostpreußenblatt bereits in Folge 22 

berichtete, erhielt unser jüngster Stadtverordneter. 
Laurenz Meik-Lorenz (46 Dortmund-Wambel, Sunt-
hoffstraße 2), für seine langjährigen Verdienste und 
seine vorbildliche Haltung die Große Ehrennadel des 
Deutschen Roten Kreuzes in Gold mit Rubinen und 
Eichenkranz. Wir Allensteiner sind stolz auf unseren 
so hoch ausgezeichneten Mitbürger, der sich als 
Stadtverordneter und Jugendreferent in die Dienste 
unserer Stadt gestellt hat. Wir gratulieren ihm mit 
den besten Wünschen von ganzem Herzen. 

2. Unserem Mitbürger Oberstudienrat i. R. Walde­
mar Czop-lla verdanken wir einen Bericht über die 
Feier zum 70. Geburtstage unseres Stadtältesten, 
Oberbü'.ermeister a. D. Dr. Gilka, in Grevenbroich. 
Krönung des „großen Bahnhofs" sei das Erscheinen 
von Staatssekretär Tillmann gewesen, der im Auf­
trage des Präsidiums des Deutschen Roten Kreuzes 
dem Jubilar das DRK-Ehrenzeichen überreicht habe: 
dies als Dank dafür, daß der Geehrte seit 1958 den 
DRK-Kreisverband geleitet, mit Leben erfüllt und 
zu erfolgreichem Wirken geführt habe. Ein pensio­
nierter Beamter dürfe einfach nicht abtreten, wenn 
ihm die notwendigen Kräfte noch zur Verfügung 
stünden, so die Dankesworte unseres Jubilars, 
„denn seine Pflicht, für die Allgemeinheit zu wirken, 
erlöscht nie". Das ist ein schönes und beherzigens­
wertes Wort aus dem Munde unseres Oberbürgermei­
sters, das für uns alle, besonderes für uns Ostpreu­
ßen, gelten soll, auch wenn wir nicht Beamte sind. 

3. Unsere Allensteiner Bücherei in Gelsenkirchen 
ist um das Werk „100 Jahre Dragoner-Regiment Kö­
nig Albert von Sachsen" (Ostpr. Nr. 101 bereichert 
worden. Herr Rudolf Plock-Sechserben (3541 Obern­
burg über Korbach) hat es uns dediziert. Wir dan­
ken ihm herzlich dafür. Die Älteren unter uns — 
so auch der Unterzeichnete — sind ja noch mit unse­
ren 10. Dragonern aufgewachsen. Wer sich für die­
ses Buch interessiert, möge sich an Herrn Plock 
wenden. Der Preis beträgt 12,50 DM. 

4. Kein Allensteiner, dessen Kalender nicht unter 
dem 5. und 6. Oktober den Vermerk trägt: freihalten 
für das Jahreshaupttreffen der Stadt Allenstein in 
Gelsenkirchen. Leitsatz des Treffens: Jugend und 
Sport. Außerdem 15 Jahre Patenschaft Gelsenkir­
chen—Allenstein. Das ist ein guter Anlaß für ein 
frohes Wiedersehen. 

Mit herzlichen Allensteiner Grüßen. 

Elchniederung 
Etwas für die Heimat tun! 

Unser Ostpreußenblatt berichtete In seiner Folge 
Nr. 25 von einem Landsmann, dessen Bekenntnis: 
„Mein Lebenswerk soll sein, etwas für die Heimat 
zu tun", uns zum Nacheifern anregen soll. Was kann 
wohl jeder Elchniederunger für seine Heimat in 
der Memelniederung tun? Er kann dazu beitragen, 
daß sie nie in Vergessenheit gerät. Das tut er, indem 
er durch eine Vorbestellung für den Band zwei des 
Heimatbuches dessen Erscheinen ermöglicht. Dieses 
Buch gehört in das Haus eines jeden alten Elch-
niederungers, insbesondere in die Hände dessen Kin­
der und Enkel, die aus eigenem Erleben nicht wis­
sen, wie schön die Elchniederung war. Man bedenke: 
rund 20 Mark sind für das etwa 448 Seiten starke 
und prachtvoll in Leinen gebundene Buch ein sehr 
geringer Preis, der bei nicht genügendem Absatz 
nicht die Selbstkosten deckt. 

Bitte schreiben Sie mir sofort eine Postkarte, daß 
Sie das Buch nach Erscheinen sofort zugesandt wün­
schen. 

Paul Lemke, Betreuer des Heimatkreisarchivs 
2820 Bremen-Vegesack, Lobbendorfer Flur 6 

Fischhausen 
Seestadt Pillau 

Noch sind zum Haupttreffen vom 3. bis zum 6. Au­
gust einige Quartiere frei. Benutzen Sie die Gelegen­
heit, um für mindestens acht Tage frische Seeluft 
und Sonnenschein zu tanken. Bestellen Sie recht­
zeitig. 

E. F. Kaffke, 2057 Reinbek, Kampstraße 45 
Fritz Göll, 233 Eckernförde, Diestelkamp 17 

Gumbinnen 
Adressenberichtigungen 

Folgende Landsleute werden gebeten, ihre Adres­
senänderungen mitzuteilen, damit wir ihnen den 
neuen Heimatbrief zusenden können, der unbestell­
bar zurückkam: 

Erich Happel, Hamburg-Einbek; Kurt Henkies, 
43 Essen; Kurt Hinzmann, 2409 Scharbeutz; Walter 
Hoffmann, 5208 Eitorf; Amalie Holz, 1 Berlin-Steg­
litz; Ferdinand Janz, 59 Siegen; Annemarie Johanny, 
8832 Weißenburg; Anna Kanapin, 74 Tübingen; Frau 
Kassube, 67 Ludwigshafen; Dr. Elfriede Kaun, 42 
Duisburg; Albert Klaudat, 43 Essen-Bergeborbek; 
Hella Klein, 206 Ellerau; Joachim Klinger, Ueter­
sen; Gustav Klimkus, 287 Delmenhorst; Gertrud Ko-
walewski, 495 Minden; Walter Kopenhagen, 5921 
Schüllar; Sieglinde Kraske, 48 Bielefeld; Reinhold 
Kröhnert, 225 Husum; Franz Krumm, 45 Osnabrück: 
Grete Krohn, 208 Pinneberg; Erna Kugis, 2152 Gude-
handviertel; Martha Lamprecht, 4 Düsseldorf-Loh-
hausen; Erhard Lemke, 295 Leer; Herta Leitner, 
354 Korbach. 

Um die Versendung des Heimatbriefs sicherzu­
stellen, bitte ich um Angabe der neuen Adresse an 
mich. Diese Aufforderung ergeht hiermit an alle 
diejenigen, die den Heimatbrief nicht erhalten ha­
ben. Gleichzeitig bitte ich, die Heimatanschrift anzu­
geben. Eine Mitteilung der veränderten Anschrift 
wird ferner an unsere Kartei erbeten, die in un­
serer Patenstadt, 48 Bielefeld, beim Vertriebenen-
amt geführt, wird. 

Fritz Schacknles 
4816 Sennestadt, Lessingweg 1 

Heiligenbeil 
Hauptkreistreffen in Burgdorf 

Liebe Landsleute, in diesem Jahre findet unser 
i lauptkreistreffen am 3. und 4. August in Burgdorf 
in der Gaststätte am Stadion statt. Dazu laden wir 
Sie alle aus dem Kreise Heiligenbeil herzlich ein 
und bitten Sie, auch Ihre herangewachsenen Kinder 

mitzubringen. Wir treffen uns am Sonnabend, 3. Au­
gust, ab 18 Uhr. Die Feierstunde beginnt am Sonntag 
um 11 Uhr. Der Mittelpunkt unseres Programms 
bildet das Thema „600 Jahre Rosenberg". Dazu ha­
ben wir Dia-Aufnahmen erhalten können. Auch wer­
den wir wieder Filme aus Ostpreußen bereit haben. 
Das Heimatblatt für 1968 zeichnet die Entwicklung 
Rosenbergs sehr genau auf. Es wird noch rechtzeitig 
zum Treffen erscheinen. 

Die Ausstellung und der Verkauf heimatlicher 
Dinge findet diesmal in der Vorhalle des neuen 
Hauses der Jugend neben der Stadiongaststätte statt. 
Die Heimatstube wird wie in den Vorjahren geöffnet 
sein. 

Am Sonntagnachmitlag möchten die leitenden Her­
ren der Kreisgemeinschaft mit unseren Jugendlichen 
im Alter zwischen 15 und 25 Jahren im neuen Haus 
der Jugend in Burgdorf zusammenkommen, um 
sie zur Teilnahme an der Pflege und Verbrettung 
unseres heimatlichen Kulturgutes zu gewinnen. 

Die Kreisstadt Burgdorf — Abt. Kultur und Ver­
kehr — wird sich auch in diesem Jahre bemühen, 
möglichst viele Quartiere für die Heiligenbeiler zur 
Verfügung zu stellen. Deshalb bittet sie: 

Übernachtungen in Burgdorf und In der 
näheren Umgebung 

Alle Anmeldungen sind rechtzeitig, d. h. bis späte­
stens 1. August, an die Stadt Burgdorf, Quartier­
amt, in 3i67 Burgdorf, Rathaus, zu richten. 

1. In den schriftlichen Anmeldungen ist verbindlich 
anzugeben, ob die Anreise mit der Bundesbahn oder 
mit dem Auto erfolgt. Diese Angaben müssen sein, 
weil Hotelzimmer in Burgdorf nur beschränkt vor­
handen sind und daher Unterkunftszuweisungen 
auch in der näheren Umgebung erfolgen. 

2. Privatunterkünfte in Burgdorf werden gleich­
falls nur beschränkt zur Verfügung stehen; ihre Be­
legungen sind mit den gleichen Ubernachtungskosten 
verbunden, wie sie in den örtlichen Hotels und Gast­
häusern zu leisten sind. 

3. Genaue Angaben sind insbesondere darüber zu 
machen: a) für welche Nächte (von/bis); b) ob Ein­
zel- oder Doppelzimmer in den Hotels gewünscht 
werden; c) ob es sich bei den Anmeldern um Damen 
oder Herren handelt, damit evtl. Zusammenlegun­
gen erfolgen können. „ , - , , . . < • 

4 Es können nur Anmeldungen berücksichtigt 
werden, die in deutlicher Schrift die vollständigen 
Wohnungsanschriften (mit Postleitzahlen) enthalten. 

5 Das Quartieramt der Stadt Burgdorf bestätigt die 
rechtzeitig erfolgten Anmeldungen jeweils mit einer 
vorgedruckten Karte, in der die genaue Anschrift 
der zugewiesenen Unterkünfte und weitere wichtige 
Mitteilungen enthalten sind. Die in dieser Besta-
tigungskarte vermerkten Verpflichtungen für die 
Gäste sind unbedingt zu beachten; sie haben im 
wesentlichen zum Inhalt, daß die Anmelder auch 
dann zur Übernahme der vollen Übernachtungs­
kosten verpflichtet sind, wenn die von ihnen Destell­
ten und daraufhin bestätigten Unterkünfte nicht be­
nutzt werden konnten. 

6. UbernachtungswünKche, die nach dem 1. August 
bei der Stadt Burgdorf eingehen, können - auch 
im Ausnahmefall - nicht mehr berücksichtigt wer­
den. 

K. A. Knorr, Kreisvertreter 

Königsberg Stadt 
20 Jahre Landsmannschaft Ostpreußen 

An die Damen und Herren der Königsberger Stadt­
vertretung, an die Vorsitzenden unserer Konigsber-
ger Vereinigungen — Bürgerring. 

Aus Anlaß des 20jährigen Bestehens der Lands­
mannschaft Ostpreußen findet in Göttingen am Sonn­
abend, 28. September, um 20 Uhr ein Ostpreußen­
abend, und am Sonntag, 29. September, 10.30 Uhr. 
ein Festakt in der Stadthalle statt. Auf diese und 
die Rahmenveranstaltungen, die noch im Ostpreu­
ßenblatt bekanntgegeben werden, möchten wir schon 
heute hinweisen und Sie bitten, uns bis zum 15. Juli 
mitzuteilen, ob Sie an diesen Veranstaltungen teil­
nehmen können. Unkosten, die durch die Teilnahme 
entstehen, muß jeder Königsberger selbst tragen. 
Wir würden es aber sehr begrüßen, wenn der Stadt­
ausschuß (Vorstand) unserer Stadtgemeinschaft Kö­
nigsberg Pr. vollzählig in Göttingen vertreten ist. 

Besonders am Herzen liegt uns auch die Teilnahme 
der Damen und Herren unserer 20 Patenschaften. 
Von einigen der Patenschaftsträger fehlen uns noch 
der genaue Vor- und Zuname und die Anschrift. 
Unsere in diesem Bereich angesprochenen Schulge­
meinschaften und Sportvereinigungen werden höf­
lichst gebeten, uns diese Angaben in Kürze zu ma­
chen, damit die Einladungen an die richtige Adresse 
gesandt werden. 

Wir streben an, daß die Vertreter der Patenschaf­
ten mit ihren „Patenkindern" gemeinsam an den 
Veranstaltungen in Göttingen teilnehmen, und bit­
ten um eine entsprechende Kontaktaufnahme zu den 
„Paten" in der nächsten Zeit. Haben Sie bitte die 
Freundlichkeit, uns dann aufzugeben, wer von Ihnen 
in Begleitung des Vertreters seiner Patenschaft 
kommt. Vergessen Sie auch nicht, uns mitzuteilen, 
wer von Ihnen bereits am Sonnabend. 28. Septem­
ber (Pkw oder Bundesbahn) anreist. Quartierwünsche 
geben Sie bitte rechtzeitig dem Fremdenverkehrsamt, 
34 Göttingen, Rathaus, auf. Quartierbestell-Karten 
können auch bei der Landsmannschaft Ostpreußen, 
2 Hamburg 13, Parkallee 86, angefordert werden. 

Stadtgemeinschaft Königsberg Pr. 
Harry Janzen 
2 Hamburg 62, Tweeltenbek 103. Tel. 5 20 58 58 

Ostpreußisches Musikstudio Salzgitter 
Wir begingen in Salzgitter-Bad und in Bad Harz­

burg das 33. Stiftungsfest unseres Bestehens als 
Traditionsgemeinschaft der früheren Königsberger 
Hausmusikvereinigung EKASCH. Als Gründungstag 
ist der 16. Juni 1935 in Königsberg in den Annalen 
unseres Vereins verankert. Nach einem Fleckessen 
in Salzgitter-Bad fuhren Mitglieder und Gäste nach 
Bad Harzburg. Hier konnten wir im Konzertpro­
gramm der Kurkapelle, die von dem Königsberger 
Georg Schrade geleitet wird, den Marsch unseres 
zweiten Vorsitzenden, Heinz Broschat, Mein Königs­
berg, hören. Vor 500 Zuhörern fand dieses schmissige 
Musikstück eine beifällige Aufnahme. 

Die Aktionen im Notendienst laufen weiter. Hier­
über werde ich in Kürze berichten. Der Lichtbilder­
vortrag „Das Musikleben in Ostpreußen" erfreut 
sich nach wie vor einer regen Nachfrage. Es wäre 
wünchenswert, wenn die nachfragenden Gemein­
schaften, die unser Vortragsteam mit dem Lichtbil­
dervortrag einmal haben möchten, hier und da ter­
minlich etwas genauer disponieren könnten, um 
später nicht mit den vorhandenen Terminen zu 
kollidieren. Am besten schon jetzt im Sommer für 
das Winterhalbjahr 1968/69 nachfragen. 

Gerhard Staff. 1. Vorsitzender 
332 Salzgitter-Lebenstedt, Hasenwinkel 47 

Lotzen 
Treffen in Essen 

Am Sonntag, 7. Juli, haben wir in Essen im städti­
schen Saalbau unser diesjähriges Sommertreffen. 
Wir machen unsere Landsleute darauf aufmerksam. 
Um 11.30 Uhr ist eine kurze Heimatstunde, und wir 
bitten alle Landsleute, daran teilzunehmen. Wir 
hoffen, daß Sie die Jugend mitbringen, und haben 
aus diesem Grunde für die Nachmittagsstunden eine 
zünftige Musik bestellt, die es besonders der Ju­
gend erleichtern soll, ihre Bekanntschaften neu zu 
knüpfen und alte zu erneuern. Das Treffen beginnt 
um 9 Uhr. 

Curt Diesing, Kreisgeschäftsführer 
235 Neumünster, Königsberger Straße 72 

Lyck 
Einladung zum Jahrestret'fen 
in der Patenstadt Hagen am 13./14. Juli 

Quartieranforderung: Verkehrsamt, 58 Hagen, Rat­
haus. Quartierbüro am 13. 7.: Kiosk am Hauptbahnhof 
(über der Rolltreppe). 

Festzelt: „Auf der Springe" (Markt), an der Jo-
hanniskirche. 

Samstag, 13. Juli: 13.30 Uhr, Kreistag. Sitzungszim­
mer 1 im Rathaus (öffentlich). Tagesordnung: Jah­
resberichte, Kassenbericht und Voranschlag 1968. 

Ostdeutschland 
in beschichte und e^eyenwart 
48. Seminar im Ostheim 

Das 48. staatspolitische Seminar der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n findet v o m 
21. bis 28. A u g u s t i m Os the im, Bad Pyr ­
mont, P a r k s t r a ß e 14, statt. Es steht unter 
dem Lei t thema „ O s t d e u t s c h l a n d in der 
Geschichte und Gegenwar t" . 

Prof. Dr. Theodor V e i t e r (Feldkirch/ 
Vorar lberg) spricht ü b e r „Die g e g e n w ä r ­
tige v ö l k e r r e c h t l i c h e Lage der deutschen 
Ostgebiete"; D i p l . - V o l k s w i r t Rudol f N e u ­
mann ( S ö r u p / F l e n s b u r g ) ü b e r „Po ln i sche 
K u l t u r - und Bi ldungse inr ich tungen in den 
deutschen Ostgebie ten" ; w ä h r e n d Dr. R i ­
chard Breye r v o m Herden-Inst i tut (Marbg) 
„ O s t d e u t s c h l a n d unter fremder V e r w a l ­
tung" (Entwicklung seit 1945) behandelt. 
Prof. Dr . Go t tho ld Rhode (Mainz) referiert 
ü b e r „Die Deutschen im Osten seit 1945" 
und Dr . G . Ha rgu th (Altenburg) hat als 
Thema „Die .Schuld' P r e u ß e n s an den T e i ­
lungen Polens" . Herber t M a r z i a n , G ö t t i n ­
ger Arbe i t sk re i s , behandelt „Ein Jahrtau­
send deutsch-polnischer Beziehungen." 
Prof. Dr . H . W o l f r u m ( G ö t t i n g e n ) hä l t das 
A b s c h l u ß r e f e r a t . 

Die Te i lnehmerkos ten betragen 42,— 
D M (Unterkunft und Verpf l egung e in­
geschlossen). Die Fahr tkos ten 2. Klasse 
(Hin- und Rückfahr t ) werden erstattet. 
Lehrgangste i lnehmer, die im öffent l ichen 
Dienst stehen, k ö n n e n Dienstbefreiung be­
antragen (Formulare bitte hier anfordern). 

Bit te richten Sie Ihre A n m e l d u n g e n 
schon jetzt an 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
Heimatpol i t i sches Referat 
2 H a m b u r g 13, Parka l lee 86 

Wahlen: Kreisvertreter, Kreisausschuß, Anträge, Ent­
schließungen. Die Kreistagsmitglieder werden ge­
beten, vollzählig zu erscheinen, da wichtige Be­
schlüsse zu fassen sind. — 16 Uhr, Arbeitstagung der 
„Gemeinschaft Junger Lycker" im Kolpinghaus 
(Ecke Marktstraße. Hochstraße). — 18 Uhr, Kranz­
niederlegung am Ehrenmal im Stadtgarten. — 20 Uhr, 
Heimatabend im Zelt (Markt „Auf der Springe"). 

Sonntag 14. Juli: 10 Uhr, Gottesdienst in der Jo­
hanniskirche (am Markt). Professor Dr. Grzegorzew-
skl (Birkenwalde), Bethel, hat den Gottesdienst 
übernommen. — 11 Uhr, Turmblasen vom Rathaus­
turm. — 11.30 Uhr, Feierstunde in der Bürgerhalle 
des Rathauses. Festrede Dr. Gause-Essen (Stadtver­
treter von Königsberg Pr.). — 14 Uhr, Ortsvertreter-
und Bauernversammlung bei Eicker am Markt. Es 
spricht der Vizepräsident des Bauernverbandes der 
Vertriebenen, Franz Weiss, Lippstadt, über LAG, 
Altersversorgung und Bauernfragen. Alle Interessen­
ten sind willkommen. — 14 Uhr. Veranstaltung der 
Gemeinschaft Junger Lycker im Kolpinghaus. — 
15.30 Uhr, Kundgebung im Zelt. — 16 Uhr, Volksfest 
auf dem Festplatz. 

Die Heimatkreiskartei wird vollzählich beim Jah­
restreffen im Zelt ausgelegt sein. Sie können dort 
Adressen suchen, Ihre Adressenänderungen bekannt­
geben und auch die Namen Ihrer Kinder usw. mel­
den. Wenn Sie es nicht schriftlich tun wollen. 

Es muß allen Lyckern ein Herzensbedürfnis und 
eine Pflicht sein, an dem Treffen teilzunehmen. Es 
geht um unsere Heimat. 

Die Festabzeichen sind nicht übertragbar. 
In heimatlicher Verbundenheit 

Otto Skibowski, Kreisvertreter 
357 Kirchhain 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
Ostseetreffen 1968 

Die Gruppe der Memelländer in Flensburg lädt zum 
Ostseetreffen am 14. Juli nach Glücksburg (Ostsee), 
Parkhotel Ruhetal, ein. 

Die Feierstunde beginnt um 11.30 Uhr und wird 
mitgestaltet von der Flensburger Jugendgruppe „Die 
Singerlein" unter Leitung von Frl. Lölke. Diese 
Gruppe wird uns durch Lieder aus der Heimat und 
mit weiteren volkstümlichen Gesängen unterhalten. 
Ein Dia-Vortrag „Wanderung durchs Memelland" 
mit eingearbeiteten Versen von Fritz Kudnig wird 
uns die Schönheiten unserer Heimat in Erinnerung 
zurückrufen. Eine Ansprache zum Gedenken an das 
20jährige Bestehen der AdM schließt die Feierstunde 
ab. 

Das Treffen wird umrahmt von einer Ausstellung 
der memelländischen Malerin Frau Petereit (Glücks­
burg). Die Künstlerin ist in den letzten Jahren 
durch verschiedene Aufstellungen ihrer Bilder, die 
zum großen Teil heimatliche Motive darstellen, recht 
bekannt geworden. 

Während der Mittagszeit kann das Glücksburger 
Wasserschloß (Stammsitz der schleswig-holsteini­
schen Fürsten) besichtigt werden. Der normale Ein­
trittspreis von 1,50 DM ermäßigt sich auf 1 DM, wenn 
sich Gruppen von 20 Personen zusammenfinden, die 
durch die Festplakette als Teilnehmer des Ostsee­
treffens zu erkennen sind. Einen Besuch des Glücks­
burger Wasserschlosses wird niemand bereuen. 

Am Nachmittag wird uns die DJO-Volkstanzgruppe 
Kiel von 15 bis 16 Uhr mit Darbietungen unterhal­
ten. Außerdem ist für musikalische Unterhaltung 
gesorgt. 

Die memelländische Jugend laden wir besonders 
herzlich zu diesem Ostseetreffen ein. Wir werden 
Zeit finden, uns mit ihr in einem Gespräch über 
unsere Anliegen zu unterhalten. 

Die Küche hält ein Mittagessen in der Preislage von 
4 bis 6 DM bereit. Wir bitten jedoch die Gruppen, 
die Gemeinschaftsfahrten durchführen, uns die un­
gefähre Anzahl der Essenteilnehmer bis zum 10. Juli 
an folgende Anschriften mitzuteilen: Herbert Preuß, 
239 Flensburg-Mürwik, Süderlücke 12, oder Benno 
Kairies, 239 Flensburg, Christinenstraße 20. 

So hoffen wir auf rege Beteiligung an dem dies­
jährigen Ostseetreffen in Glücksburg, bei dem wir 
unsere Zusammengehörigkeit und unserem Heimat­
bewußtsein Ausdruck verleihen wollen. 

Herbert Preuß 

Neidenburg 
Heimatkreistreffen in Bochum 
i,?rft noch einmal auf das Heimat­
treffen der Neidenburger anläßlich der 15jährigen 
Patenschaft am 6. und 7. Juli in Bochum hin. Die 
Programmfolge: 

o S Ä S M Ä u h Ä ««»•»•t-bend „Mutter 

Fortsetzung Seite 14 



Jahrgang 19 / Folge 26 
£as SßpnulknMair 29. Juni 1968/Seite 13 

UNSER OSTPREUSSEN 
i n W o r t , B i l d u n d T o n 

Juni-Angebot 1968 

J^ant-T)eiba# GmbH 
2 Hamburg 13 Parkallee 86 Ruf45 25 

Jacques Mordal 
Handstreich auf Granville 
In der Nacht zum 9. M ä r z 1945 star­
tete d ie deutsche K r i e g s m a r i n e ihr 
letztes erfolgreiches Angr i f f sunter ­
nehmen im Z w e i t e n W e l t k r i e g . 
Dieser Hands t re ich auf den fran­
zös i s chen A t l an t i k f l ugha fen G r a n ­
v i l l e ü b e r r a s c h t e die A l l i i e r t e n und 
vertr ieb sie e i n zwei tes M a l aus 
diesem Hafen . D i e Dars t e l lung des 
f r anzös i schen Mar ineof f i z i e r s folgt 
bis ins D e t a i l den Tatsachen und 
ist mit e inem Schuß k ö s t l i c h e n 
Humors g e w ü r z t . 
174 Se i ten mit 3 K a r t e n s k i z z e n so­
wie 16 Fotos auf Kuns tdruckpapier . 
Leinen, f r ü h e r 14,80 jetzt 4,95 D M 

Hans H e m p e 
Die Bürger von Kronin 
Im G r e n z l a n d Ost- und Wes tp reu ­
ß e n liegt i rgendwo das S t ä d t c h e n 
K r o n i n , der Schauplatz der ebenso 
spannenden wie ergrei fenden G e ­
schichte seiner B ü r g e r . E i n halbes 
Jahrhunder t deutscher Ceschichte 
rol l t ü b e r die K r o n i n e r B ü r g e r h i n ­
w e g : Ka i se rze i t , Tannenberg , In­
flation, das Dri t te Reich, Besetzung, 
Polenzeit . Das Schicksal der B ü r g e r 
von K r o n i n steht für al le , die i rgend­
wo aus d deutschen Os ten ver­
tr ieben wurden . 304 Seiten, Le inen 
f rühe r 19,80 D M jetzt 6,95 D M 

M i c h a e l Dona r th 
Heimkehr nach Friedland 
Der k le ine Or t F r i e d l a n d mit seinem 
Lager w i r d zum Endpunkt der 
Schicksale e in iger wen ige r Frauen 
und Soldaten aus dem Riesenheer 
derjenigen, die hier das erste O b ­
dach in der Fre ihe i t fanden. Die dra­
matischen Er lebnisse dieser M e n ­
schen werden in F o r m einer Roman­
hand lung zur n ü l t i g e n Dokumenta ­
t ion jener Zei t . 414 Seiten, Le inen , 
f r ü h e r 13,80 D M jetzt 4,95 D M 

Lübbe 
Kleine Kriege — 
große Geschäfte 
W e r si d die He r r en (und Damen), 
die so ungenier t mit M G s und 
Handgrana ten hande ln w i e andere 
mit Bananen? Der A u t o r durch­
leuchtet diese Branche und berich­
tet ü b e r die H i n t e r g r ü n d e bekann­
ter Bombenat tentate und ü b e r den 

Urlaubszcit - Lesezeit 
Eine Auswahl entspannender Urlaubslektüre 

hochbrisanten Kundendienst z w i ­
schen H a m b u r g und Casablanca , 
K u b a , dem Libanon . 276 Seiten und 
32 Fotos, Le inen . 

f rühe r 19,80 D M jetzt 7,80 D M 

B ü c h m a n n 

Geflügelte Worte 
und Zitatenschatz 
ü b e r 3500 Zi ta te aus Deutschland, 
R u ß l a n d , Frankre ich , D ä n e m a r k , 
England, Spanien, Italien. Eine 
Sammlung stehenr'^r Redewendun­
gen, die i n Sprache und Schrift ge­
braucht werden. Nicht nur ein 
Nachschlagewerk, sondern auch 
ein hochinteressantes Lesebuch zur 
Erbauuna und We i t e rb i l dung . M i t 
Register. 427 Seiten, Leinen mit 
G o l d p r ä g u n g . 
f r ü h e r 14,80 D M jetzt 6,80 D M 
Eduard M ö r i c k e 
Gesammelte Werke 
3 B ä n d e in e inem Band : E r z ä h l u n ­
gen und Briefe, M a l e r No l t en , G e ­
dichte, B iograph ie und Nachwor t 
v o n G e o r g Schwarz. 
M ö r i c k e s W e r k ist eine Sammlung 
menschlicher und l i terarischer Kos t ­
barkei ten, geboren aus der Traum­
wel t eines wahren Dichters, der 
v o m Erbe Goethes, der Romant ik 
und der A n t i k e lebt — seine L y r i k 
machte ihn unsterblich. Diese 
s c h ö n e Ausgabe e n t h ä l t nahezu das 
gesamte lyr ische und e r z ä h l e r i s c h e 
W e r k sowie die Fragmente und M ö ­
rickes Briefe an Luise Rau. 1432 Se i ­
ten, Le inen . 
f rühe r 38,— D M jetzt 14,80 D M 

Anne t t e v . D r o s t e - H ü l s h o i f 
Gesammelte Werke 
4 B ä n d e in e inem Band : Das geist­
liche Jahr und r e l i g i ö s e Dichtungen, 
Epen, Ba l laden , Gedichte, D ie J u ­
denbuche, L e d w i n a . B e i uns zu 
Lande auf dem Lande, B i lde r aus 
West fa len , Briefe. M i t einem Nach­
wor t v o n R e i n h o l d Schneider. 
1290 Seiten, Le inen . 
f r ü h e r 38,— D M jetzt 14,80 D M 

Turgenjew 

Väter und Söhne 
Einer der e indrucksvol ls ten Ro­
mane der alten russischen Gese l l ­
schaft. 

192 Seiten, Le inen 3,30 D M 

Transfeldt — Frhr . v . Brand 

Wort und Brauch 
im deutschen Heer 
6. vermehrte Auf lage . Die Entste­
hung soldatischer Bräuche , Einfüh­
rung von Abzeichen und Ausze ich­
nungen, Ä n d e r u n g e n an Uniformen, 
M u n i t i o n usw. E in nicht nur für die 
M i l i t ä r s hochinteressantes Buch. 
M i t v ie len Zeichnungen, Literatur-
Verzeichnis . 
304 Seiten, Leinen 18,— D M 

Bernard Gooch 

Der andere Garten 
Dies zu Herzen gehende Buch führt 
uns in ein kleines Paradies, in dem 
Tiere, Pflanzen und G ä r t e n eine 
idea l» Gemeinschaft b i lden . 247 Sei ­
ten mit 23 Fot., Format 13 x 20,5 cm. 
Le inen 12,80 D M 

M a r t i n A . Borrmann 

Geliebtes Königsberg 
P o r t r ä t einer G r o ß s t a d t 
B e r ü h m t e Auto ren , darunter Lov i s 
Cor in th , Immanuel Kant , K ä t h e 
K o l l w i t z , Hans Gra f Lehndorff, A g ­
nes M i e g e l , Joachim Ringelnatz, 
Hermann Sudermann und Paul 
W e g e n e r lassen die alte o s t p r e u ß i ­
sche Hauptstadt in ihren B e i t r ä g e n 
lebendig werden. 
V i e l e B i lde r — alte Ansichten und 
Fotograf ien aus neuer Zeit — run­
den diesen l i e b e v o l l ausgestatte­
ten Band ab und tragen dazu bei, 
W e s e n und Bedeutung unserer v i e l ­
geliebten Hauptstadt sichtbar zu 
machen. 256 Seiten, 20 Bi lder . 
Le inen 17,80 D M 

Kleine Kostbarkeiten 

Eine prachtvolle, kleine Geschenk­
buchreihe — aber auch zu Ihrer 
eigenen Freude und Unterrichtung, 
da neben den v ie len naturgetreuen 
Abbi ldungen auch entsprechende 
Hinwe i se und Tabel len zum Erken ­
nen und zur Pflege verzeichnet sind. 

Helmut Bechtel 
Blumen im Walde 
144 Seiten mit 32 Farbfotos, Leinen 

6,80 D M 

Exotische Stubenvögel 
144 Seiten mit 28 Farbfotos, Leinen 

6,80 D M 

Blumen auf der Wiese 
ca. 120 Seiten mit 28 Farbfotos, 
Leinen 6,80 D M 

Fortunatus 
Prachtvolle Dahlie 
ca. 120 Seiten mit 28 Farbfotos, 
Leinen 6,80 D M 

Johannes Gothe 
Kolkrabe — schwarzer Gesell 
136 Seiten mit 32 Fotos, Leinen 

6,80 D M 
Friedrich Jantzen 
Pflanzen am Meer 
ca. 120 Seiten mit 28 Farbfotos, 
Leinen 6,80 D M 

Fritz Siedel 
Vögel am Meer 
1.50 Seiten mit 32 Farbfotos, Leinen 

6,80 D M 
Julius Groß 
Bergblumen 
132 Seiten mit 30 Farbfotos, Leinen 

6,80 D M 
Friedrich Jantzen 
Blumenzauber — Liebesglück 
140 Seiten mit 30 Farbfotos, Leinen 

6,80 D M 

Julius Groß 
Blumen am Wegrain 
140 Seiten mit 30 Farbfotos, Leinen 

6,80 D M 

Freude und Unterhaltung mit Schallplatten 
Schallplatten-Album Heimatland Ostpreußen 

Die s c h ö n s t e n O s t p r e u ß e n l i e d e r , 
Gedichte u n d E r z ä h l u n g e n wurden 
zu dieser e inma l igen Platte zusam­
mengestell t . Es s ingen der Berge­
dorfer Kammerchor u n d e in K i n ­
derchor unter L e i t u n g v o n Erich 
Bender. D i e Gedichte spricht un­
sere g r o ß e o s t p r e u ß i s c h e Dichter in 
Agnes M i e g e l . 
30-cm-Langspielplat te , 33 U p M , 
Stereo »9 - D M 

Der fröhliche Ostpreuße 
30-cm-Langspielplat te 

Vorzugsp re i s 5,— D M 

Auf der Pirsch 
Eine herr l iche Platte für W a i d ­
leute und al le , die den W a l d und 
die Jagd l ieben . H e i n z Hoppe singt 
bekannte Jagdweisen , u. a. Es b l ies 
ein J ä g e r — G r ü n ist d ie H e i d e — 
Ich bin e in freier W i l d b r e t t s c h ü t z 
— Im g r ü n e n W a l d , begleitet vom 
G ü n t h e r - K a l l m a n n - C h o r und e inem 
g r o ß e n Orchester unter L tg . v o n 
Fr . M a r s z a l e k . Dazu Jagds igna le 
30-cm-Langspielplat te , 33 U p M 
Stereo 1 9 - ~ D M 

Lieder von Hermann Löns 
A u f der L ü n e b u r g e r H e i d e — G r ü n 
ist die He ide — Schäfe r l i ed — V e r ­
g i ß m e i n n i c h t — Der Dragoner — 
Die roten B lä t t e r rauschen und zehn 
wei tere Lieder , mit H e i n z Hoppe , 
Ru th -Marg re t P ü t z und dem G u n ­
the r -Arnd t -Chor . 
30-cm-LanrrspiHplatte, 33 U p M , 
St . 19,— D M 

für 12 Stück 30-cm-Platten, Buch­
format, abwaschbarer P las t ike in ­
band, Einstecktasche 10,50 D M 

Heintje 
Der k le ine Lausbub singt für a l le 
M ü t t e r und G r o ß m ü t t e r : D u sollst 
nicht we inen — M a m a — W e n n ich 
einst g r o ß b in — Mamatsch i — 
W e n n k le ine K i n d e r schlafen gehen 
— W e i ß t du, w i e v i e l Sternle in ste­
hen — Schwalbenl ied — Ich bau dir 
e in Schloß — O m a so l ieb — Z w e i 
k le ine Sterne — W e n n du noch eine 
Mut te r hast — Guter M o n d , du 
gehst so st i l le . Eine bezaubernde 
Platte, die man immer wieder gerne 
hö r t . (Heintje steht schon seit W o ­
chen an der Spitze der deutschen 
Schlagerparade!) 
30-cm-Langspielplatte, 33 U p M 
Stereo « r - D M 

Melodie und Rhythmus 
G'schichten aus dem W i e n e r w a l d — 
Immer und ewig — Neapoli tanisches 
S t ä n d c h e n — Die k le ine Stadt w i l l 
schlafen gehn — M a n m ü ß t e K l a v i e r 
spielen k ö n n e n — Ich l iebe die 
Sonne, den M o n d — D r e i M ü n z e n — 
Abendg locken — L a Cucaracha — 
K o m m zurück — K a l k u t t a liegt am 
Ganges — Spor tpalas t -Walzer — 
Huckepack — Der alte C o w b o y — 
Tschiou Tschiou — Char les ton-
Lady. 

Es s ingen und spielen: Das Orche­
ster der W i e n e r V o l k s o p e r — Her ­
bert Ernst G r o h — He inz M a r i a 
Lins — Peter Kreuder — Laie A n ­
dersen— M a c k y Ka i se r — Schwarz­
meer-Kosakenchor — Kur t Hen­
kels — Ilse W e r n e r — Roy Etzel — 
Otto Kermbach — Heinz Munsonius 
— Bruce L o w — Ada lbe r t Lucz-
k o w s k i — M r . M a r t i n s Band. 

30-cm-Langspielplatte, 33 U p M 

Zauberreich Oper — 
Traumland Operette 
Dies Bi ldn i s ist bezaubernd schön — 
Reich mir die Hand , mein Leben — 
Holzschuhtanz — K o m m t e in schlan­
ker Bursch gegangen — A c h so 
fromm, ach so traut — V o r s p i e l zu 
„ C a r m e n " — Freud ig e r t ö n e n 
K r i e g s g e s ä n g e — O wie so t r ü g e ­
risch — Ja , das Schreiben und das 
Lesen — K l ä n g e der He imat — 
W o l g a l i e d — B i n ver l iebt . 

Es s ingen und spie len: Hors t W i l ­
helm, L i sa Otto, Herber t Brauer, 
Fr i tz Wunder l i ch , K u r t B ö h m e , Sä r i 
B a r a b ä s , K u r t Wehofschitz , Lotte 
Schädle , H e i n z M a r i a Lins , E r i k a 
Mechera, F r ide r ike Sailer, , Orche­
ster der S t äd t i s chen Oper Ber l in , 
G ü r z e n i c h - O r c h e s t e r Köln , Ber l iner 
Symphoniker , C h o r und Orchester 
der W i e n e r V o l k s o p e r , Orchester 
des Bayerischen Rundfunks, Stutt­
garter Ph i lha rmoniker u . a. 

30-cm-Langspielplatte, 10,— D M 

&teitnatuHi)enken 
Wappenanhänger 
Silber 800, email l ier t , mit Ö s e zur 
Befestigung an Si lberarmband, l i e ­
ferbar mit den Stadtwappen v o n 
Goldap — Johannisburg — K ö n i g s ­
berg — Labiau — Lotzen — Lyck — 
N r Idenburg — Orte isburg — Oste­
rode — Pr . -Eylau — Sch loßbe rg — 
Tils i t — W e h l a u . 
Stüde 2,— D M 

Silberarmband 
(800) mit a n h ä n g e n d e m Elchschau­
felwappen (weitere W a p p e n k ö n ­
nen befestigt werden), 
k rä f t i ge Ket tengl ieder 5,75 D M 

Foto-Feuerzeug 
(Marho Zen:th-Gas), flache, hand­
liche Form, Vorderse i t e Elchschau­
felwappen, Rückse i t e Landkar te 
der Prov inz O s t p r e u ß e n (Farbfoto), 
in Geschenkkar ton 
Ersatzfeuersteine nur 16,80 D M 

Unigas-Ampulle 
für ca. 12 bis 15 F ü l l u n g e n al ler 
Gas-Feuerzeugtypen (45), 
Klarsichtflasche 2,80 D M 

Quartet tspiel für jung und alt 

Unvergessene Heimat 
Ein ebenso unterhaltsames wie. lehr-
reiches Quartet tspiel mit ,, jelen 
Bi lde rn der bekanntesten Bauwerke 
aus M i t t e l - und Ostdeutschland, 
u. a. K ö n i g s b e r g , Ti l s i t , Tannen­
berg, M e m e l . Dazu auf jeder Kar te 
ein kurzer , historischer Steckbrief. 
Geschenkkassette 4,80 D M 

Ostpreußenfahne 
für dip Beflarmung des Hauses oder 
des Gartens und für die A u s ­
s c h m ü c k u n g v o n I n n e n r ä u m e n . 
Spezial-Baumwoll-Fahnentuch, 
s c h w a r z w e i ß mit beidsei t ig ausge­
setztem Elchschaufelwappen, Ge­
s a m t g r ö ß e 60 x 90 cm 
Querformat 39,50 D M 

Kraftfahrzeugwimpel 
mit Elchschaufelwappen, v e r s t ä r k t e 
Spitze, Karab inerhaken 3,70 D M 

Autoschlüssel-Anhänger 
mit Elchschaufel, Mess ing , 
h a n d g e s ä g t 4,— D M 

Auto-Plakette 
Elchschaufel mit Schriftzug, 1,5 mm 
Mess ing , h a n d g e s ä g t , Hochglanz 
verchromt, poliert , mit drei Bohr­
löchern zur Befestigung am K ü h l e r ­
g r i l l . 
G r ö ß e ca. 9 x 11,5 cm 17,80 D M 

Stereo 10,— D M 

L a n d k a r t e n d e r H e i m a t 

Provinz Ostpreußen 
1 : 300 000, sechsfarbig 5,90 D M 
Wappenkarte Ostpreußen 
1 : 400 000, mit den W a p p e n aller 
S t ä d t e , mehrfarbig 5,— D M 
Stadtplan Königsberg 
1931, 1 : 15000, sechsfarbig, gefalzt 
im Umschlag 4,80 D M 

Atlas 
Ostdeutsche Heimat 
in Kar te , B i l d und W o r t . E in K a r ­
ten- und Geschichtswerk, das nicht 
nur der Unterr ichtung unserer J u ­
gend dient, sondern auch e in wert­
vol les Nachschlagewerk ist für 
alle, die sich ü b e r den deutschen 
Os ten informieren oder ihre Er­
innerung an die Heimat auf l r i -
seben wol l en . Zahlreiche Karten, 
Fotos, Tabe l len . 
50 Seiten, At las -Format 6,80 D M 

Bestellzettel (Bitte ausschneiden und auf eine Postkarte kleben!) 

An den K A N T - V E R L A G 
2 Hamburg 13, Parkallee 86 

Ich bestelle gegen Rechnung 

A n z a h l Ti te l Preis 

Name V o r n a m e 

Postleitzahl Wohnor t 

S t r aße 

A l l e Sendungen ab 10 D M sind portofrei 
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Schluß von Seite Vi 
Bochum. Gesamtltg.: Edmund Botterbusch. Anschlie­
ßend hat die Jugend das Wort. Ende 4 Uhr morgens 

Sonntag, 7. Juli: 8.30 Uhr Evangelischer Gottes­
dienst in der Lutherkirche, Klinikstraße (zu errei­
chen mit Straßenbahnlinien 7 und 17 ab Hauptbahn­
hof bzw. Rathaus bis Klinikstraße), gehalten durch 
Superintendent a. D. Pastor Wilde von Wildemann, 
Hagen-Haspe, früher Seeisen bei Hohenstein — 
7, 8, 9 Uhr Katholische Gottesdienste in 'der 
Probsteikirche, Bleichstraße (kurzer Fußweg vom 
Hauptbahnhof; später Abfahrt zur Ruhrlandhalle 
mit Straßenbahnlinien 7 oder 17 ab Hauptbahnhof 
oder Rathaus). — 11.30 Uhr Kundgebung und Feier­
stunde in der Ruhrlandhalle. Eröffnung, Begrüßung 
und Ubergabe des ersten Buches der erschienenen 
Kreisgeschichte „Der Kreis Neidenburg" an Oberbür­
germeister Heinemann durch den Kreisvertreter To­
tenehrung, Ansprache des Oberbürgermeisters der 
Patenstad Bochum, Fritz Heinemann. Festansprache 
Konrad Opitz, Bundeskulturreferent und Vorsitzen­
der der Landesgruppe Hessen der LMO. — 13 Uhr 
Eröffnung der Ausstellung und Verkauf der Hei­
matbücher „Kreis Neidenburg" in der Vorhalle 
14.30 Uhr Musik und Tanz. 

Neuer Bezirksobmann 
Zum Obmann des Bezirks 1 der Stadt Neidenburg, 

Markt, ist mit Stimmenmehrheit der Kaufmann Kurt 
Rautenberg-Neidenburg, jetzt 7 Stuttgart-O., Gais-
burgstraße 10, gewählt worden. 

rz 3U6 Ott lanÖsnionnfufaftliaVn Arbeit i n . . . 

Gegen die beiden Vorschläge Heinrich Waschnew­
ski, 4355 Waltrop, Imbuschstraße 60, zum Vertrauens­
mann, und Frau Martha Jankhöfer, 465 Gelsenkir­
chen, Weindorfstraße 36, zur Stellvertreterin zu be­
rufen, sind Einwendungen nicht erhoben worden. 
Die Genannten sind somit für die Gemeinde lllowo 
gewählt. 

Wagner, Kreisvertreter 
Landshut (Bay), Postfach 502 

Ortelsburg 
Junge Ortelsburger in Wanne-Eickel — 
Wochenendarbeitstagung in der Patenstadt 

Etwa fünfzig junge Ortelsburger trafen sich in 
der Patenstadt Wanne-Eickel in der VHS, Haus am 
grünen Ring, zu ihrer vierten Arbeitstagung seit 
der Übernahme der Patenschaft. Sie kamen aus 
Hessen, Niedersachsen und dem Aachener Raum, 
vornehmlich Spätaussiedler. Kreisvertreter Brenk 
konnte Stadtrat Finke als Vertreter der Patenstadt 
und Ministerialrat Dr. Granicky vom Arbeits- und 
Sozialministerium des Landes Nordrhein-Westfalen 
begrüßen, ferner Anton Dettky, den Vors. des Kreis­
beirats der Vertriebenen, Heinz Frank, den BdV-
Kreisvors., Anton Schewior sowie Willi Dopmeier 
und Otto Malessa vom Vorstand der Kreisgruppe 
der LMO Wanne-Eickel. 

Im Namen von Rat und Verwaltung der Patenstadt 
begrüßte Stadtrat Finke die Gäste, auch im Namen 
von Oberbürgermeister Weber und Oberstadtdirek­
tor Hufeid. Die Leitung der Wochenendtagung hatte 
Siegfried Plewa übernommen. Geboten wurde ein 
abwechslungsreiches Programm. 

Nach Filmen, Liedern und Tänzen aus der Hei­
mat sprach Horst Goerke von der Bundesgeschäfts­
führung unserer Landsmannschaft über „Demokra­
tie in der Bewährung". Ministerialrat Dr. Granicky 
behandelte das „Staatsbewußtsein im Wandel der 
Zeiten". Er stellte fest, daß sich in West- und Mit­
teldeutschland in den letzten Jahren jeweils ein 
eigenes Staatsbewußtsein entwickelt habe, während 
die nationalen und kulturellen Gemeinsamkeiten an 
Bedeutung verloren hätten. Ohne sie aber sei eine 
Wiedervereinigung Deutschlands nicht möglich. In 
seinem Schlußwort warnte er vor Chauvinismus, 
der Moral und Völkerecht verletze. Mit Singen und 
Volkstanz wurde der erste Tag beschlossen. 

Am Sonntag schilderte, nach einer von Heinz Gold­
beck gestalteten Morgenrunde, Oberstudienrat Dr. 
H. Kirrinnis, Essen, geographische Lage und Beson­
derheiten Ostpreußens. Horst Goerke sprach über 
..Osteuropa als Problem der deutschen Außenpoli­
tik". 

Zum Abschluß führte Stadtfotograf Helmut Broogh 
die jungen Ortelsburger in einem Lichtbildervor­
trag auf den Spuren der Antike zur griechischen 
Roseninsel Rhodos. BUR 

Osterode 
Herzliches Gedenken 

Die Osteroder Kreisgemeinschaft beklagt den 
Heimgang von zwei treuen und lieben Landsleu­
ten. 

Am 5. Juni verstarb im 76. Lebensjahr an seinem 
letzten Wohnsitz 1 Berlin 47, Johannisthaler Chaus­
see 372, Max Reuter aus Gilgenburg. 

Dort war er als Tischlermeister eine bekannte 
Persönlichkeit, die sich auch durch die menschlichen 
Eigenschaften und vor allem durch seinen auf­
rechten, treudeutschen Charakter größter Wert­
schätzung erfreute. Nach der Vertreibung widmete 
sich der Verstorbene in vorbildlicher Weise der 
landsmannschaftlichen Arbeit und hat an dem 
Aufbau und dem Zusammenhalt der Osteroder 
Gruppe in Berlin entscheidenden Anteil genommen. 

Emil Kramer, Lehrer a. D., geb. 2. 9. 1898, ver­
starben am 6. Juni. Viele Jahre stand er als Haupt­
lehrer der Schule in Mertinsdorf vor. Dort erwarb 
er sich auch bei seinen zahlreichen Ehrenämtern 
großes Vertrauen in der Öffentlichkeitsarbeit. Nach 
dem Zusammenbruch stellte der Verstorbene sich 
hier im Westen als Gemeindebeauftragter für seinen 
Heimatort zur Verfügung und hat vielen Landsleu­
ten durch Rat und Tat Hilfe leisten können. 

Die Kreisgemeinschaft betrauert gemeinsam mit 
den Leidtragenden den Heimgang der beiden Hei­
matfreunde und wird ihnen ein dankbares Anden­
ken bewahren. 

Unser Treffen in Hamburg 
Am 9. Juni versammelte sich die Osteroder Kreis­

gemeinschaft des nördlichen Bundesgebietes zu einer 
Heimatveranstaltung in der „Mensa" der Universi­
tät, die mit ihren großen Räumen die zahlreich er­
schienen Landsleute aufnehmen konnte. Nach der 
Begrüßung durch Lm. Striewski als Vertreter des 
verhinderten Veranstalters Pichottky leitete Pastor 
Weigelt die Feierstunde mit dem Totengedenken 
und seiner wie immer zu Herzen gehenden Andacht 
ein. Die Festrede hatte der stellv. Landesvorsitzende 
von Schleswig-Holstein, Oberst a. D. Schöpfer, über­
nommen. Er verstand es, durch seine eindrucks­
vollen Worte die alle Landsleute bewegende Frage 
der Heimatpolitik zu klären, ihnen Mut und Ver­
trauen für die Zukunft zu geben. Seine und die 
Schlußworte des Kreisvertreters, die mit dem Ab­
singen des Deutschlandliedes endeten, wurden mit 
großem Beifall aufgenommen. Zuvor hatte dieser 
allen Veranstaltern, den Landsleuten Koessling, Go-
den und Striewski, herzliche Worte des Dankes für 
alle Vorbereitungen des gut gelungenen Treffens 
ausgesprochen und ebenso dem Ostpreußenchor für 
die Gesänge und Bärbel Striewski für die Deklama­
tion aufrichtig gedankt, die die Feierstunde so fest­
lich umrahmt hatten. Bei Musik und Tanz, sowie leb­
haftem Gedankenaustausch blieb die Versammlung 
bis in die späten Nachmittagsstunden frohgestimmt 
beieinander. 

Sueh anfrage 
Wer kann Nachricht geben über Kurt K r a u s e 

aus Liebemühl. geb. 15. 12. 1919? Er war Sanitäts­
feldwebel im Osten und ist seit Januar 1945 ver­
schollen. 

Meldungen erbeten an: 
v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
24 Lübeck, Goerdlerstraße 12 

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr Matthee. 

1 Berlin SW 61. Stresemannstr 90—102 (Europa-
hausi. TelefoD 18 07 Ii 

30. Juni, 15 Uhr. Ostpreußen-Gottesdienst in der 
Kaiser-Friedrich-Gedächtniskirche, Hansaviertel. 

7. Juli, 9.30 Uhr, Heimatkreis Labiau-Samland: 
Dampferfahrt mit Linie 2 der Stern- und Kreis­
schiffahrt ab Stößensee, Heerstraße. — 10.40 Uhr 
ab Wannsee. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 
Nr 14, Telefon 5 20 77 67 Geschäftsstelle: Harn, 
bürg 13, Parkallee 86. Telefon 45 25 42. Postscheck­
konto 96 05. 

Frauengruppen 
Bergedorf — Dienstag, 2. Juli, Wanderung nach 

Waidmannsruh. Treffpunkt 16 Uhr an der Bade­
anstalt. Wir hoffen auf guten Besuch. 

Billstedt — Montag, 2. Juli, 20 Uhr, in der Gast­
stätte Midding, öjendorfer Weg, nächste Zusammen­
kunft. Um rege Beteiligung wird gebeten. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Günter Petersdorf. 23 Kiel. Niebuhrstraße 26. 
Geschäftsstelle: Kiel. Wilhelminenstraße 47/49. 
Telefon 4 02 11. 
Bad Schwartau — Nächste Mitgliederversammlung 

Mittwoch, 10. Juli, 20 Uhr, im Hotel Germania. Es 
spricht Oberstudiendirektor Schneider über „Jugend 
in Opposition — Autoritätskrise in der Bundesrepu­
blik". — In der Juni-Mitgliederversammlung sprach 
Herr Schneider zu dem Thema „Probleme der Wie­
dervereinigung". Das durch zweimalige Bekanntgabe 
in der örtlichen Presse und durch Plakataushang 
angekündigte Thema mit dem bekannten Redner 
hatte eine magnetische Wirkung, denn die Ver­
sammlung war von annähernd 100 Personen be­
sucht. Er sagte, daß es in der Frage der Wieder­
vereinigung zwei Auffassungen gebe, und zwar mit 
Mitteldeutschland und mit Ostdeutschland. Leider 
herrsche im westlichen Lager eine erhebliche Rat­
losigkeit. Es würden Plänen entworfen und wieder 
verworfen. Vor allem dürfe es keine vorzeitigen 
Verzichtserklärungen und keine Resignation geben. 

Kiel — Auf zum Sommerfest am Sonnabend, 6. Juli, 
in Neu-Heikendorf. Im Gasthaus Kahler findet ab 
15 Uhr in Garten und Saal das Sommerfest für jung 
und alt statt. Die Spiele für Kinder sind frei, die 
Erwachsenen müssen einen geringen Betrag zahlen. 
Landsleute, die mit eigenem Pkw fahren, zahlen 
am Eingang einen Unkosteribeitrag von 1 DM. Ab 
19 Uhr erfolgt die Rückfahrt. Auch die örtlichen 
Gruppen um Heikendorf sind herzlich eingeladen. 
Für die Kieler Ostpreußen fahren Busse um 14 Uhr 
ab Parkplatz Sophienblatt. Hin- und Rückfahrt ko­
stet je Platz 2,20 DM. Wenn sich drei Kinder zwei 
Plätze teilen, zahlen sie zusammen nur 4.40 DM. 
Kleine Kinder, die bei den Eltern auf dem Schoß 
sitzen, brauchen kein Fahrgeld zu zahlen. Anmel­
dungen und Fahrkosten bitte bis zum 5. Juli bei der 
Geschäftsstelle der Ostpreußen, Haus der Heimat, 
Wilhelminenstraße 47/49, jeden Dienstag und Frei­
tag von II bis 13 und von 16 bis 19 Uhr erbeten. 

Plön — Sonnabend, 6. Juli, Kaffeefahrt nach Ueter­
sen, Kreis Pinneberg. Abfahrt 13 Uhr ab Rautenberg­
straße, Ecke Hipperstraße und 13.05 Uhr ab Markt. 
18 Uhr Rückfahrt mit Unterbrechung in Barmstedt 
am Rantzauer See. Ankunft in Plön gegen 20 Uhr. 
Fahrpreis 5 DM. Es stehen zwei Busse zur Ver­
fügung. Gäste herzlich willkommen. Die Kassierer 
nehmen Anmeldungen in der üblichen Form ent­
gegen. Herzlich eingeladen sind auch alle Landsleute 
der anderen Landsmannschaften, die ihre Anmeldung 
bitte an Frau Waltraud Seeger richten. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e V. 
Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­

burg, Am Stemmelteich 24. Telefon 40 45; Ge­
schäftsstelle: 318 Wolfsburg, Am Stemmelteich 24. 
Konto Nr 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt­
zweigstelle Gifhorn. 

Gruppe Süd: Vereinigung ostpreußischer Gruppen 
schweig. Vors.: Georg Kehr. 32 Hildesheim, Ernst­
in den Reg.-Bez. Hannover. Hildesheim. Braun-
Heilmanii-Grund 4. Telefon 4 18 94 

Gruppe West: Fredl Jost, 457 Quakenbrück. Hase­
straße 60. Telefon 5 17; Geschäftsstelle: 457 Qua­
kenbrück. Hasestraße 60. Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr 80 - 12 6? 04 
Lehrte — Zu einem Frauennachmittag im Ratskel­

lersaal waren auch die Gruppen Uetze, Celle, Gif­

horn und die BdV-Frauengruppe Lehrte erschienen. 
Nach der Begrüßung durch Frau Kanditt und einem 
von Frau Luschei vorgetragenen Gedicht sprach 
Landestrauenreferentin Neumann über „Die Frau 
in Gesellschaft, Familie und Politik". Ehrende An­
erkennung zollte Landesgruppenvorsitzender F. W. 
Raddatz den Frauen, insbesondere Frau Neumann: 
Mit 24 Frauengruppen stehe Niedersachsen-Nord an 
erster Stelle in der Gesamt-Landsmannschaft. Es sei 
allein Frau Neumanns Verdienst, wenn in diesen 
Gruppen so intensive Arbeit geleistet werde. Viel 
Freude brachte dann mit ihren Vorträgen die Frauen­
gruppe Gifhorn. 

Osnabrück — Mit viel Beifall bedacht wurden die 
Vorträge des Chores der Kreisgruppe unter Leitung 
von Dr. Max Kunellis auf einer Veranstaltung des 
Riesengebirgsvereins Osnabrück. — Am Vortag des 
Tages der Heimat wirkt der Chor in einer Feierstun­
denveranstaltung in Quakenbrück mit. 

Quakenbrück — Dienstag, 16. Juli, fährt die Frauen­
gruppe mit einem Bus nach Bad Essen. Abfahrt 
pünktlich 13 Uhr vom Bahnhofsvorplatz. Anmel­
dungen bis spätestens Sonnabend, 29. Juni, an Frau 
Käthe Jost, 457 Quakenbrück, Hasestraße 60, Tele­
fon 0 54 31 / 5 17. Die Ehemänner, Freunde und Gön­
ner der Frauengruppe können ebenfalls an der Fahrt 
teilnehmen. — Beeindruckt waren die Mitglieder der 
Frauengruppe in der NIKE vom Vortrag „Grillen 
und Wäschepflege" in Verbindung mit einer Kaffee­
tafel. 

Salzgitter — Mit einem Bekenntnis zur Bundes­
landsmannschaft als verbindliche Organisation der 
Ostpreußen in der Bundesrepublik endete die Dele­
giertentagung der Kreisgruppe Salzgitter-Leben­
stedt. Die Delegierten aus den drei Gruppen wand­
ten sich auf der Tagung gegen den aufkeimenden 
Rechts- und Linksradikalismus. Sie, die Vertriebe­
nen, verstehen sich als mit-staatstragendes Element. 
Die Wahl des geschäftsführenden Kreisvorstandes 
ergab folgendes Bild: 1. Kreisvors. Landtagsabge­
ordneter und Ratsherr Alfred Hein, Stellvertreter 
Bruno Zimmermann u. Gerhard Staff, Schatzmeister 
Fritz Licht und Schriftführer Siegfried Krämer. Den 
gut arbeitenden Frauengruppen in S.-Lebenstedt 
und S.-Bad wurde ein erneutes Lob gezollt. Der feste 
Zusammenhalt der drei Gruppen in der Kreisgruppe 
wurde besonders hervorgehoben. — Im Gildehaus 
von S.-Bad kam die dortige Gruppe zu einem Hei­
matabend unter Vorsitz von Bruno Zimmermann 
zusammen. Gerhard Staff berichtete über die Tätig­
keit des Vereins Ostpreußisches Musikstudio Salz-
gltter und führte seine Lichtbildreihe „Für Ostpreu­
ßen unterwegs", die aus 200 Dias besteht, vor. — 
Die Gruppe S.-Gebhardshagen kam zu einem Licht­
bildervortrag über den Deutschen Ritterorden zu­
sammen. Die Ordensbauten, vor allem die Aufnah­
men von der Marienburg, fanden einen nachhaltigen 
Widerhall. Vors. Staff setzte sich für eine verstärkte 
staatliche Subventionierung zur Erhaltung, Samm­
lung und Pflege der ostpreußischen Kulturgüter ein. 
— Die Gruppe Lebenstedt will am 30. Juni mit zwei 
Bussen eine Ausflugsfahrt unternehmen, die in Kas­
sel-Wilhelmshöhe enden soll. Anmeldngen nimmt 
noch Kassierer Berkemeyer, Dutzumer Straße 4, 
entgegen. — Kreisvorstand und Ortsvorstand Le­
benstedt gratulierten dem 87 Jahre alten Mitbegrün­
der der Landsmannschaft, Müller- und Tischlermei­
ster Fritz Lauszat, zu dessen 87. Geburtstag. 

Schwarmstedt — Die Gruppe unternahm eine ganz­
tägige Zonengrenzfahrt. Schon auf der Fahrt wur­
den die Teilnehmer von Ernst Pohl über Sinn und 
Zweck einer solchen Studienfahrt unterrichtet, die 
heute für die politische Schulung und Erweiterung 
der Kenntnisse in der Staatsbürgerkunde beiträgt. 

Die Fahrt führte über Göhrde, Bleckede, Alt-
Garge, Neu-Darchau und Hitzacker, von wo auch 
eine Dampferfahrt auf der Elbe bis Darchau unter­
nommen wurde. Der Ausblick in die Gebiete jenseits 
der Zonengrenze, die jetzt ein menschenleeres Land 
sind, hat alle Teilnehmer tief beeindruckt und ihnen 
die unsinnige wie willkürliche Teilung unseres deut­
schen Vaterlandes angenfällig gemacht. Dadurch 
wurde einem jedem Teilnehmer erst recht bewußt, 
was für ihn im westlichen Teil Deutschlands die 
Freiheit bedeutet, die bei uns im gegenwärtigen 
Wohlstandsleben leider noch viele als eine Selbst­
verständlichkeit betrachten. Dem Vorsitzenden 
E. Preugschat und dem Busunternehmer Branden­
burg, Walsrode, gebührt für diese Fahrt der Dank 
aller Teilnehmer. 

Wildeshausen — Es kann leicht geschehen, daß im 
Laufe der Entwicklung menschlichen Organisationen 
Zielsetzungen zugemessen werden, die erst im Laufe 
der erwähnten Entwicklung wirksam geworden sind, 
wodurch oft unbewußt eine Verfälschung der eigent­
lichen tragenden Ideen dieser Organisationen erfoi-
gen kann. Das innere Gebot, das bei der Schaffung 
solcher Gemeinschaften wirksam war, muß leben­
dig und stark bleiben, wenn sie gesund und aktions­
fähig bleiben sollen. Mit diesen Worten eröffnete 

sammen, um 15 Uhr folgt die Feierstunde, um 17 
Uhr der Große Zapfenstreich. Platzverteilung wie 
in den Vorjahren: rechte Saalhälfte Rastenburg, 
linke Hälfte Kirchspiele. Die Schülervereinigung 
unternimmt wie immer eine Bootsfahrt. 

Hilgendorff, Kreisvertreter 

Schloßberg (Pillkallen) 

Rastenburg 
Unser Hauptkreistreffen in Wesel 

Unser Treffen in Wesel findet am 30. Juni in 
Wesel statt. Wer bereits am Sonnabend, 29. Juni, 
eintrifft, hat Gelegenheit, an einer Motorbootsfahrt 
auf dem Rhein teilzunehmen. Abfahrt um 14 Uhr 
am Hotel Kaiserhof. Um 20 Uhr folgt im Parkett­
saal der Niederrheinhalle der Begrüßungsabend. 

Gottesdienste für beide Konfessionen finden am 
Sonntag um 10 Uhr im Willibrordidom und in St. 
Martini statt. Um Ii.30 Uhr tritt der Rastenburger 
Kreistag im Sitzungssaal der Niederrheinhalle zu­

Neuwahlen 
Am 14. Juni wurden in geheimer Wahl in den 

Vorstand einstimmig gewählt: 1. Kreisvertreter Fritz 
Schmidt-Schleswighöfen, 2. Kreisvertreter Dr. Ger­
hard Rickert-Mallwen, 3. Kreisvertreter Erich Fried­
rich-Ackermühle (Geschäfts- und Karteiführer). 

In den Kreisausschuß: 1. Buchholz, Horst, Eich­
bruch, 2. Doligkeit, Artur, Schillfelde, 3. Lupp, Franz, 
Schloßberg 4. Mietzner, Franz, Schloßberg, 5. Natter, 
Rudolf, Haselberg, 6. Schiller, Georg, Fichtenhöhe, 
7. Segendorf, H. G., Schloßberg, 8. Woelke, Hart­
mann, Schloßberg. 

In den Kreistag: 1. Brandes, Elfriede, Grüneichen, 
2. Brosch, Paul, Willuhnen, 3. Buechler, Kurt, Eben­
felde, 4. Farnsteiner, F. W., Kiesdorf, 5. Glaner, 
H.-Dieter, Kailen, 6. Hess, Willy, Ostdorf, 7. Hubert, 
H.-Günter, Adlerswalde, 8. Kramer, Ulrich, Loren­
zen, 9. Lukat, Ernst, Schloßberg, 10. Meyer, Joachim, 
Blockswalde, 11. Maerker, Franz, Deinen, 12. Mietz­
ner, Helmut, Schloßberg, 13. Neufang, Leonhard, 
Mühlenhöhe, 14. Paulat, Martin, Vierhöfen, 15. Pelz­
ner, Karl, Kiesdorf, 16. Schmidt. Ottfried, Schles­
wighöfen, 17. Woelke. Mila, Schloßberg. 

Die jetzige Anschrift der gewählten Landsleute ist 
in Folge 19 vom 11. Mai des Ostpreußenblattes an­
gegeben. 

Jugend-Sommerlager 
Für das Freizeitlager der Schloßberger Jugend in 

Bad Pyrmont im Ostheim vom 27. Juli bis 4. A u g u s t 
sind noch einige Plätze, auch für Nicht-Schloßberger, 
frei. Ebenso sind noch einige Plätze im Schloßberger 
Kinderferienlager im Sunderhof vom 25. Juli bis 
8. August zu vergeben. 

Schmidt, Kreisvertreter 
Tilsit-Ragnit 
Otto Flachsenberger t 

Im Älter von 82 Jahren verstarb am 6. Juni in 
Plön (Holstein) einer der bewährtesten Mitarbeiter 
unserer alten Kreisverwaltung Tilsit-Ragnit, der 
ehemalige Kreisoberinspektor Otto Flachensberger. 
Er war erst im Jahre 1959 aus der Sowjetzone zu 
uns gekommen. In der heimatlichen Verwaltung lei­
tete er im Laufe der Zeit verschiedene Verwaltungs­
abteilungen, so die Steuerabteilung, das Rechnungs­
und Gemeindeprüfungsamt und während des Krie­
ges zusätzlich noch das umfangreiche Ernährungs­
amt. 

In vorbildlicher preußischer Pflichterfüllung nahm 

er sein Amt gewissenhaft und getreu wahr und ge­
hörte im ganzen Kreise zu den bekanntesten und ge­
schätztesten Mitarbeitern unserer Kreisverwaltung. 
Mit seiner ostpreußischen Heimat fühlte er sich 
auf das engste verbunden, seine besondere Liebe 
galt dem edlen Reitsport. Während der Vertreibung 
übernahm er die schwere Aufgabe als Treckführer 
der Verwaltung. Den Treck konnte er bis nach Meck­
lenburg führen, wo er bis zum Jahre 1959 verblieb. 
Nach Uberwindung mancher Schwierigkeiten und 
nach Bereitstellung einer Wohnung in Plön durch 
unseren Patenkreis gelang es uns, ihn mit seiner 
Frau in den Westen zu bringen. Hier hat er manche 
wertvolle Arbeit für die Kreisgemeinschaft Tilsit-
Ragnit, u. a. für die Dokumentation der heimat­
lichen Verwaltung geleistet. Die Nachricht von sei­
nem Hinscheiden wird die noch lebende Kreisbe­
völkerung und seine alten Mitarbeiter der Ver­
waltung mit schmerzlicher Betroffenheit erfüllen. 
Das Bild dieser lauteren Persönlichkeit wird uns 
immer mit aufrichtiger Verehrung vor Augen ste­
hen. 

Dr. Brix, Landrat a. D. 

Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung 
Das Jahreshaupttreffen in Hannover 

Letztmalig bringen wir allen Landsleuten aus 
Tilsit-Stadt und den beiden Landkreisen Tilsit-Rag­
nit und Elchniederung in Erinnerung, daß wir am 
Sonntag, 7. Juli, in Hannover in den „Wülfeler 
Brauereigaststätten", Hildesheimer Straße 380, un­
ser diesjähriges gemeinsames Jahreshaupttreffen 
durchführen.Vom Hauptbahnhof ist das Lokal di­
rekt mit der Straßenbahn bequem zu erreichen. 
Ebenso ist reichlich Parkplatz vorhanden. Einlaß 
ab 9 Uhr. Der Beginn des offiziellen Teiles ist um 
11 Uhr, Dauer etwa 1 Stunde. Ab 13 Uhr geselliges 
Beisammensein. Veranstaltunssprogramm nebst 
Festschleife für alle Teilnehmer beim Eintriit. Aus­
führlich haben wir in den Folgen 24 und 25 über 
die Programmgestaltung berichtet. 

Auf Wiedersehen in Hannover! 
Für die drei Tilsiter Heimatkreise 
Alfred Walter. 2. Vorsitzender 
der Stadtgemeinschaft Tilsit e. V. 

Wehlau 
Heimatkreistreffen am 7 Juli in Syke 

Das Kreistreffen des Heimatkreises Wehlau am 
7. Juli in Syke beginnt mit einer Feierstunde um 
10.30 Uhr in der Aula des Gymnasiums und nicht 
in der Kreisberufsschule. 

Pkw-Fahrer aus Richtung Bremen und Hannover 
fahren bis Ortsmitte und biegen links ab. 

Aus Wiedersehen in Syke 
i. A. des Kreisausschusses 
Werner Lippke 
2358 Kaltenkirchen, Oersdorfer Weg 37 

! e r Vorsitzende der Gruppe Niedersachsen-West, 
Fredi Jost, die Gründungsversammlung der Kreis­
gruppe Wildeshausen. Die Führung der neuen Kreis­
gruppe übernahm Frau Erna Bork aus Dötlingen. 
Geschäftsfühlender Vorstand: Otto Fritz, Frau Hilda 
Schulz und Hermann Hensel. Am Sonnabend, 5. Ok­
tober, soll mit einem Bus zum Erntedankfest nach 
Delmenhorst gefahren werden. Für November ist die 
nächste Versammlung vorgesehen. Die Vorsitzende 
dankte für alle Unterstützung, die zur Gründung 
führte, und schloß die zahlreich erschienenen Lands­
leute aus Delmenhorst und Cloppenburg ein. Bei­
fall fand Frau Bork für ihre heiteren Vorträge.. 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Land­

gerichtsrat Gerhard Prengel. 2871 Varel 2 bei 
Bremen. Alter Postweg. 

Bremen — Am Mittwoch, 3. Juli, 20 Uhr, Deutsches 
Haus, Feierstunde „Ostpreußen lebt" aus Anlaß des 
80. Geburtstages von Fritz Kudnig und Walter von 
Sangen-Guja unter Mitwirkung von Eva Gottschew-
ski, Ernst Rottluff, Erwin Wirschaz, Conrad Heine­
mann. (Gemeinschaftsveranstaltung der Landes­
gruppe Bremen und der Lesebühne der Bremer 
Volkshochschule.) 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg. Duissernstraße 
Nr. 24, Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimoni, 493 Detmold, Postfach 296. Geschäfts­
stelle: 4 Düsseldorf. Duisburger Straße 71. Te­
lefon 48 26 72. 

Borghorst-Altenberge — Die Schützengilde der Ost-
und Westpreußen feiert am Sonnabend, 6. Juli, bei 
Wermelt ihr Schützenfest. Antreten der Mitglieder 
zum Marsch zur Vogelstange um 14 Uhr bei Wer­
melt. Neben dem Königschießen auch Orden- und 
Preisschießen. Währenddessen Kaffeetrinken der 
Damen und Konzert. Ab 20 Uhr Königsball bei 
Wermelt. Auf dem Marsch zur Vogelstange wird 
das Altersheim besucht, um die Bewohner mit einem 
Ständchen zu erfreuen. An der Kriegergedächtnis­
kapelle Kranzniederlegung zur Ehrung der Toten. 
— Eintrittspreis für Mitglieder 1 DM, für Nichtmit-
glieder 2,50 DM. Es spielt die Kapelle Kaiser. — 
Sonntag. 7. Juli, ab 10 Uhr Frühschoppen bei Wer­
melt. 

Duisburg-Mitte — Für den verstorbenen Vorsit­
zenden der Gruppe Mitte, Wilhelm Schulz, wird der 
2. Vorsitzende, Lm. Rostock, die Arbeit bis zur näch­
sten Jahreshauptversammlung weiterführen, Lm. 
Bartsch, Lm. Kaspereit und Frau Schulz wollen ihn 
dabei unterstützen. Das wurde auf einer Sitzung des 
Kreisgruppenvorstandes mit den Vorständen der 
Gruppen Nord und Mitte besprochen. Lm. Kaspereit 
wird außerdem gemeinsam mit Lm. Posselt und 
Lm. Klaus Willner und zwei Notenwarten die 
Weiterführung des Ostpreußenchors übernehmen, 
den der Verstorbene ebenfalls leitete. 

Duisburg-Nord — Am Sonnabend, 14. September, 
Monatsversammlung wie gewohnt im Lokal Stock­
manns, Duisburg-Meiderich, Unter den Ulmen 68. 
Im Juli und August fallen die Versammlungen aus. 
— Am 15. Juni 1968 unternahm die Gruppe einen 
Ausflug mit dem Bus zum Zisterzienser-Kloster 
Kamp. Von diesem Kloster gingen im Mittelalter 
viele Impulse zur Besiedlung des deutschen Ostens 
aus. Bis zur Kaffeetafel konnten die Landsleute im 
Wald Spazierengehen und sich die Abteikirche an­
sehen. Während des Kaffees trug die Jugendgruppe 
Lieder, Gedichte und Erzählungen unter dem Motto 
„Eine Fahrt durch die Heimat" vor. Eine Fahne 
wurde der Gruppe mit dem Wunsch übergeben: 
„Möge sie ein treuer Begleiter bei euren Fahrten 
sein." 

Essen — Nächstes Monatstreffen der Bezirksgruppe 
West Sonnabend, 6. Juli. 20 Uhr, im Lokal Dechen­
schenke, Dechenstraße 12. 

Herford — Die Frauengruppe trifft sich Mittwoch. 
3. Juli, 15 Uhr, im „Amselquell", Amselplatz, Frau 
Krack und Frau Wronka berichten über eine Frauen­
arbeitstagung in Bad Pyrmont. Kuchen bitte mit­
bringen. 

Oberhausen — Nächste Kaffeestunde der Frauen­
gruppe Mittwoch, 3. Juli, bei Kuhlmann. Es wird 
der genaue Termin der Fahrt nach Baerl bekannt­
gegeben. — Im September ist eine Fahrt an die 
Ahr mit der Osterfelder Gruppe geplant. 

Recklinghausen — Sonnabend, 29. Juni, 20 Uhr, bei 
Porten, Gr. Geldstraße, nächster Lichtbilderabend 
der Gruppe Altstadt. 

Warendorf — Bei genügender Beteiligung am 
11. Juli Fahrt der Frauengruppe nach Donnersberg. 
Abfahrt 14 Uhr vom Wilhelmplatz, Rückkehr gegen 
20 Uhr. Anmeldung und Bezahlung (etwa 3,50 DM) 
bis 8. Juli im Reisebüro Standthaft, Freckenhorster 
Straße. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

schäftsstelle: Konrad Opitz. 63 Gießen, An der 
Llebigshöhe 20. Telefon-Nr 06 41 n 37 03. 

Kassel — Dienstag, 2. Juli, 15 Uhr, heimatliche 
Kaffeestunde in der Gaststätte Rothstein, Heinrich-
Schütz-Allee (Bus Nr. 12 von Kirchweg bis Dönche). 
— Freitag, 5. Juli, 19.30 Uhr Herrenabend. — Es 
wird schon heute auf das Landestreffen der Ost-, 
Westpreußen und Danziger am Sonntag, 8. Septem­
ber, in Mengeringhausen bei Arolsen und auf die 
Feier zum 20jährigen Bestehen der Kreisgruppe am 
Sonnabend. 9. November, hingewiesen. 

Korbach — Auf einer Tagung der Kreisvertretung 
der Ost-, Westpreußen und Danziger, Kreis Waldeck, 
begrüßte der Kreisvors. Otto Gnass die zahlreich 
erschienenen Landsleute und gab einen Überblick 
über die gegenwärtige Situation der Heimatvertrie­
benen. Er stellte fest, daß die Vertriebenen auf 
Rache und Vergeltung verzichten und sich zu einem 
geeinten Europa bekennen, in dem Völker ohne 
Furcht und Zwang gemeinsam leben können. Der bis­
herige Kreisvorstand wurde für weitere zwei Jahre 
im Amt bestätigt. Einen breiten Verhandlungsrah­
men nahm die Vorbereitung des Landestreffens der 
Ost-, Westpreußen und Danziger in Hessen am 7. 
und 8. September in Mengeringhausen (Tag der Hei­
mat) ein. Lm. Gnass berichtete über die organisa­
torischen Vorbereitungen. Anfang Juli werden die 
Vorstände der Landesgruppe und der Kreisgruppe 
Waldeck die letzten Fragen besprechen. 

Wiesbaden — Gemeinsam mit den Danzigern ver­
anstaltete die Kreisgruppe einen „Deutschen Lieder­
abend" im Haus der Heimat. Der Begrüßung durch 
den Kreisgruppenvorsitzenden Pfarrer Lic. Hans 
Hermenau folgte das Programm, ausgeführt vom 
Schülerchor der Friedrich-von-Schiller-Schulc, 
Hannelore Carstens (Sopran), Hans Hennig (Kla­
vier), Peter Muth (Bariton) und dem Chor d e r H e i -
Ilg-Geiat-Kirche unter Willy Blessing. Die Vorträge 
wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen, der 
Abend auch in der Tagespresse gewürdigt. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner, 8 München 23. Chcruhinstraße i Te l" 
u ? * " l ' ,3? 4 6 8 6 Geschäftsstelle: ebenfalls dort. 
Postscheckkonto: München 213 96 

Nürnberg — Sonnabend, 6. Juli, nächste Mitcllo-
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zum 95. Geburtstag 

Gobin, Julius aus Georgenthal bei Insterburg. jetzt 
bei seiner Tochter, Frau Magdalena Werner, 045 
Hanau, M u h l s t r a ß e 8, am 3. Juli 

^ i * ? 1 ! ' * B e , r

0

t a ' 9 S b K u h n i 0 k , aus Braunsberg, 
Malzs traße 28, ,etzt be. ihrer Tochter, Kranken­
schwester Annemarie Preuschoti 1 Berlin 12 Aka 
zienallee 14, am 2. Juli 

jetzt 

zum 94. Geburtstag 

Michaelis, Maria, aus Pillau II, Lang 
2082 Uetersen, Parks traße 14, ain 4 Juli 

Waschto, Marie, geb. Stach, B ä u e ü n , aus Ged Wan­
gen, Kreis Neidenburg, jetzt 8399 Griesbach-Rot-
tal, E l i s a b e t h s t r a ß e 23, am 1. Juli 

zum 93. Geburtstag 

Rutzko, Auguste, aus Lyck, jetzt 7301 Zell Forst­
hof, am 2. Juli 

zum 92. Gehurlslao 

Prof. Dr. Streit, Herrniann, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
zu erreichen ü b e r seinen Sohn, Dr. Martin Streit 
629 Weilburg Lahn, am 28. Juni 

zum 91. Geburtstag 

Grigat, Clara, aus Wehlau, jetzt bei ihrem Sohn, 
Dr. med. Reinhard Grigat, 23 Kiel, Schillerstr. 6, 
am 26, Juni 

zum 90. Geburtstag 

Borkowski, Ida, aus Ebenfelde, Kreis Lyck, jetzt 
799 Friedrichshafen, Gustav-Werner-Stitt am 
22. Juni 

Kummetz, Auguste, geb. Schulz, aus Angerapp, Lin­
dens traße , zur Zeit 1 Berlin 54, Afrikanische Straße 
Nr. 147 b, bei Laabs, am 22. Juni 

Lenz, Auguste, geb. Lenz, aus N e u m ü n s t e r b e r g , Kreis 
Pr.-Holland, jetzt 2449 D ä n s c h e n d o r f Fehmarn, bei 
Frau Frieda Hartmann, am 30. Juni 

Maurischat, Johanna, aus K ö n i g s b e r g , V o r s t ä d t i s c h e 
Langgasse 61, jetzt 29 Oldenburg, W i d u k i n d s t r a ß e 
Nr. 15 l Mitte, am 24. Juni 

Schink, Marie, geb. Kehler, aus K ö n i g s b e r g , Ge­
n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 105, jetzt 6728 Germers­
heim, Rheinhaten, am 4. Juli 

Taudien, Margarete, geb. Asquith, aus Tilsit, Hohe 
Straße 16, jetzt 221 Itzehoe, Adolf-Rohde-Str. 40, 
am 30. Juni 

zum 89. Geburtstag 

Gindier, Franz, aus Seestadt Pillau, jetzt 2427 M a -
l e n t e - G r e m s m ü h l e n , K e l l e r s e e s t r a ß e 9, am 7. Juli 

Kaesler, Helene, geb. Rechlin, aus Kreuzingen, Kreis 
Elchniederung, Postamt, jetzt mit ihrer Tochter 
Christel, 2 M ü n c h e n 2, S c h a c h e n m e i e r s t r a ß e 36 

Rddtke, Auguste, geb. Faust, aus Borchertsdorf, Kreis 
Bartenstein, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Gertrud 
Splitt, 563 Remscheid, Burger S traße 14, am 
25. Juni 

Schönie ldt , Anna, geh. Taube, aus Braunsberg, Am 
Bullenieich, jetzt zu erreichen über Frau A . Gran­
dau, 2072 Bargteheide, Neue Straße, 32, am 7. Juli 

Triebe, Hedwig, aus Lyck, jetzt 4 D ü s s e l d o r f - N o r d , 
G a r t e n s t r a ß e 45, am 25. Juni 

zum 88. Geburtstag 

Paeger, Karl , aus Mittenwalde, Kreis Sch loßberg , 
jetzt bei seinem Sohn, Kurt Paeger, 2819 Heiligen­
felde 13 ü b e r Syke, am 24. Juni 

Plewka, Wilhelmine, Witwe des Schuhmachermeisters 
Hermann Plewka, aus Neidenburg, Kirchplatz 1/2, 
jetzt bei ihrer Tochter, Frau Margarete Willam, 
3131 Wustrow, B a h n h o f s t r a ß e 7, am 23. Juni 

Skarzinski, Anna, aus Gorlau, Kreis Lyck, jetzt 
2354 Hohenwestedt, Rendsburger S traße 46, am 
30. Juni 

zum 87. Geburtstag 

Amnion, Minna, geb. Peschel, aus Schulen, Kreis 
Tilsit, jetzt 3167 Burgdorf, Hoher Kamp 5, am 
15. Juni 

Friederici, Paul, aus Tawellenbruch, Kreis Elchniede­
rung, jetzt 2357 Bad Bramstedt, K a n t s t r a ß e 3, am 
5. Juli 

Lampa, Maria , geb. Kottowski, aus Altensiedel, 
Kreis Sensbuig, jetzt bei ihrem Sohn, Otto Lampa, 
465 G e l s e n k i r c h e n - Ü c k e n d o r f , Sperlinggasse 2, am 
27. Juni 

Schönhoff, Minna, jetzt Immenhausen, Berliner Straße 
Nr. 47, am 23. Juni 

zum 8n. Geburtstag 

Biendara, Paul, Friseurmeister, aus Osterode, Neuer 
Markt 15, jetzt 287 Delmenhorst, Fridtjof-Nansen-
Straße 31, bei Haussenberg, am 4. Juli 

Dudde, Ida, geb. Paschke, aus Osterode, Artillerie, 
s traße 7, jetzt bei ihren Kindern Ernst und He­
lene Dudde, 5144 Wegberg, Forst 44, am 3. Juli 

Schmidt, Paul, aus Lyck, SA 54, jetzt 42 Oberhau­
sen-Sterkrade, W i l h e l m s t r a ß e 56, bei Gallmeister, 
am 30. Juni 

Tiedtke, Marie, aus Lyck, jetzt 892 Schongau, Im 
Tal 8, am 21. Juni 

Zimmermann, Maria, geb. Bullert, aus Allenstein, 
Wadanger S t r a ß e 13, jetzt 22 Elmshorn, Schon-
a ich -Caro la th -S traße 11, am 4. Juli 

zum 85. Geburtstag 

Dodenhöft , Meta, geb. D o d e n h ö f t , aus Steegen, Dan­
ziger Werder, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Lis-
beth Gadowski, 72 Tuttlingen, Baiinger S traße 73, 
am 1. Juli . , , , ~ . 

Falkenberg, Hugo, Technischer Reichsbahn-Ober-
sekretär i. R., aus Goldap, jetzt 587 Hemer-Sund­
wig, B r ö k e l m a n n s t r a ß e 4, am 23. Juni 

Hoenig, Paul, aus Gut Moritten, Kreis Pr-Ls lau, 
jetzt 7832 Kenzingen, Altersheim, am 23 Juni 

Behnke, Wera, geb. Rogalla von Bieberstein aus 
Bosemb, Kreis Sensburg, jetzt 852 Erlangen, Schuh-
straße 48, am 2 J " » p u l a u r Marine-

Trylus, Emma, geb. Simmat, aus • . 
Verwaltung, jetzt 7807 Elzach, StenzelstraBe lb, 
an o. Juli 

zum 84. Gehuitslau 

geb. Sieg 
t 776 Radol 

Czarneita, Magdal 
penbeil, Markt 5, 
am 2. Juli 

Jeschoimek, Emilie 
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zum 83. Geburlstag 

Damaschun, Maria , geb. Holer, aus Kruglanken, 
Kreis Angerburg, jetzt 2301 Osdorf über Kiel-
Gettorf, am 1. Juli 

Gehrmann, Berta, geb. Schumacher, aus Krossen, 
Kreis Pr.-Holland, jetzt 4459 Veldhausen, Gar­
t e n s t r a ß e 235, am 19. Juni 

Jung, Frieda, geb. Mengel, aus Buddern, Kreis A n ­
gerburg, jetzt 337 Seesen'Harz, Ta l s t raße 67, am 
30. Juni 

Köck, Johanna, geb. Schäfer, aus Pillau I, Wind­
gasse 4, jetzt 243 Neustadt'Holstein, Ziegelei­
weg 5, am 24. Juni 

Kröhnert , Amanda, geb. Berg, aus Gilgenfeld, Kreis 
Eichniederung, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Lo­
renz, 4151 St.-Hubert-Escheln, Landwehr 16, am 
29. Juni 

Rogowski, Hermann, aus Lyck, jetzt 6905 Schl ieß­
heim, Fr iedr ichstraße 16, am 27. Juni 

SensfuB, Otto, aus Angerburg, jetzt 45 Osnabrück, 
He inr i chs traße 50, am 30. Juni 

Vogelreuter, Gertrud, aus Lyck, jetzt 5 Köln, Fnie-
s e n s t r a ß e 57, am 22. Juni 

Wagner, Martha, aus Lyck, jetzt 7 Stuttgart-Zutten-
hausen, Straßburger Straße 3, am 30. Juni 

zum 82. Geburtstag 

Chmielewski, Marie, aus Orteisburg, jetzt 2072 Barg­
teheide, Jersbeker Straße 26, bei Kusin, am 
10. Juli 

Danielzick, Julius, aus Groß Budschen, Kreis A n -
gerburg, jetzt 3392 Gemkental 210 über Claustal-
Zellerfeld, am 30. Juni 

Gisewski, Erich, Mittelschullehrer i. R., Steindain-
mer Knaben-Mittelschule in K ö n i g s b e r g , jetzt 34 
G ö t t i n g e n - G r o n e , B ü r g e r m e i s t e r - H a m p e - W e g 5 

Kopp, Emma, geb Ehmer, aus Ostau, Kreis Anger­
burg, jetzt 3052 Bad Nenndorf, Kramers traße 17, 
am 6. Juli 

Naporra, Johann, aus Kaigendorf, Kreis Lyck, jetzt 
462 Castrop-Rauxel, Schuls traße 7, am 23. Juni 

Steckel, Luise, aus Passenheim, Kreis Orteisburg, 
jetzt 415 Krefeld, Schne iders t raße 93, am 5. Juli 

Thimm, Anny, geb. Kehler, aus Angerburg, jetzt 
1 Berlin 20, Lindenufer 2, am 5. Juli 

Wiebe, Martha, geb. Frenkler, aus Tilsit, Schlage-
ters traße 2 a,- jetzt 314 Lüneburg , Bardowieker 
Wasserweg 54, am 25. Juni 

zum 81. Geburtstag 

Gutzeit, Käthe , geb. Mohr, aus Rautenberg, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt 24 Lübeck, Knud-Rasmussen-
Straße 48, am 29. Juni 

Kirkel, Ella, geb. Felchner, aus Angerburg, jetzt 
43 Es sen-West, O n c k e n s t r a ß e 34, am 30. Juni 

Kock, "Gustav, aus Pillau I, Oberst-von-Hermann-
Straße 1, jetzt 607 Langen/Hessen, A n n a s t r a ß e 33, 
am 5. Juli 

Purwins, Maria, geb. Simuttis, aus Zenkuhnen, Kreis 
Memel, jetzt 244 Oldenburg Holstein, Sudeten­
straße 15, am 5. Juli 

zum 80. Geburtstag 

Erlhöfer, Friedrich, aus Winsken, Kreis Neidenburg, 
jetzt 244 Oldenburg'Holstein, Lankens traße 2, am 
2. Juli 

Goetzke, Maria, geb. Sturies, aus Tilsit-Kallwen, 
jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen über Frau 
Eva Lorenscheit, 3167 Burgdorf, Zintener Straße 11, 
am 2. Juli 

Hamann, Elfriede, geb. Grigat, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
bei ihrem Sohn, Dr. Rudi Hamann, 334 Wolfen­
büt te l , am 5. Juli 

Hi l l , Minna, geb. Lange, aus Hermsdorf, Kreis Hei­
ligenbeil, jetzt 7 Stuttgart-Süd, Gebbelsberger 
Straße 87, am 2. Juli 

Hoyer, Anna, aus Zeysen, Kreis Lydc, jetzt 1 Ber­
lin 62, H a u p t s t r a ß e 160, am 25. Jund 

Isekeit, Maria, geb. Löll, aus K ö n i g s b e r g , Fried-
m a n n s t r a ß e 20, jetzt 41 Duisburg-Meiderich, Bie­
s e n s t r a ß e 60, am 5. Juli 

J ä h r l i n g , Minna, aus Rinderort, Kreis Labiau, jetzt 
285 Bremerhaven, Schön ians traße 19, am 29. Juni 

Kohn, Margarete, geb. Melchien, aus Glandau, Kreis 
Pr.-Eylau, jetzt 8 M ü n c h e n 45, S e i d e l b a s t s t r a ß e 15, 
am 29. Juni 

Lange, Emil, aus Angerburg, jetzt 221 Itzehoe, Gar­
t ens t raße 25, am 30. Juni 

Nautsch, Wil l i , aus Pillau I, S k a g e r r a k s t r a ß e 13, 
jetzt 43 Essen-West, R ieh l s traße 9, am 2. Juli 

Rieck, Ida, geb. Thilo, aus K ö n i g s b e r g , Unterhaber­
berg 12, Witwe des R e i d i s b a h n o b e r s e k r e t ä r s Gustav 
Rieck, jetzt 45 Osnabrück , B r ö c k e r w e g 36, am 
23. Juni 

Schuster, Gustav, aus Montwitz, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 4551 Achmer-Wackum ü b e r Bramsche, am 
5. Juli 

Skarzinski, Anna, geb. Stanko, aus Gorlau, Kreis 
Lyck, jetzt 2354 Hohenwestedt, Rensburger Str. 46, 
am 30. Juni 

Solies, Elisabeth, geb. Flitner, aus Allenstein, Bahn­
hofs traße 66 a, jetzt 2 Hamburg-Bramfeld, Marien­
werder Straße 27 b, am 7. Juli 

Symanzick, Maria, aus K ö n i g s b e r g , M ü h l e n s t r a ß e 8, 
jetzt 777 Uberlingen, K e s s e n i i n g s t r a ß e 6 III, am 
26. Juni 

zum 75. Geburtstag 

Blank, Emil, Bürgerme i s t er , aus Deutsch-Wilten, 
Kreis Bartenstein, jetzt 22 Elmshorn, Koppeldamm 
Nr. 28, am 5. Juli 

Borawski, Otto, Ortsvertreter von Milussen, Kreis 
Lyck, jetzt 236 Bad Segeberg, Christiansfelde 2, 
am 2. Juli 

Block, Gustav, Maurer, aus Kahlau, Kreis Mohrungen, 
jetzt 587 Hemer, M ü h l e n w e g 25, am 3. Juli 

Ennert, Meta, geb. Scheel, aus K ö n i g s b e r g , A u -
g u s t a s t r a ß e 11, Marienburg und Bischofsburg, jetzt 
59 Siegen, W e i h e r s t r a ß e 18, am 6. Juli 

Gute, Margarete, geb. Quednau, aus Neidhof, Kreis 
Allenstein, jetzt 655 Bad Kreuznach, Phi l ippstraße 
Nr. 11, am 29. Juni 

Jesgarzewski, Hermann, aus K ö n i g s b e r g , Samitter 
Allee 3, jetzt 55 Trier, A m G r ü n e b e r g 8 b, am 
29. Juni , , . 

Kollberg, Hedwig, geb. Redmann, aus Bluinstein, 
Kreis Pr.-Eylau, jetzt 23 Kiel-Elmschenhagen, Fran­
zensbader Straße 14, am 7. Juli 

M ü l l e r r Henriette, geb. Lyscho, aus Bergensee, Kreis 
Angerburg, jetzt 22 Elmshorn-Klein-Nordende, 

Dor l s traße 161, am 30. Juni 
Penquitl, Paul, aus Gumbinnen, D a m m s t r a ß e 2, jetzt 

44 Munster, Schlienkamp 6, am 4. Juli 
Preuks, Anna, geb. Janz, aus Eydtkau, jetzt 3004 

U. m h a g e n - S ü d , Birkenweg 42, am 30. Juni 
Rdinusdikat, Maria, geb. I X i w i d e i l , aus Hedenau, 

Kreis Elchniederung, jetzt 3356 Salzderhelden, 
Knickstraße 3, am 2. Juli 

Schwarz, Anna, geb. Kurbjuhn, aus Kamtz, Kreis 
Angerburg, jetzt 4981 Spradow, Wasserbreite 221, 
am 3. Juli 

Specka, Auguste, aus Ortelsburg, jetzt 43 Essen-
Schonnebeck, K a r l - M e y e r - S t r a ß e 41, am 2. Juli 

Willich, Johannes, aus K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n , Rö­
derweg 4, jetzt 532 Bad Godesberg, Clemens-Au­
gus t -S traße 34 a, am 5. Juli 

Dr. Woita, aus Lyck, jetzt 28 Bremen, Karl-Lerbs-
Straße 2, am 5. Juli 

Goldene Hochzeit 

Gehrmann, Fritz und Frau Anna, geb. Schirrmacher, 
aus Seestadt Pillau, jetzt 2351 Eisendorf/Nortorf, 
am 23. Juni 

GnaB, Otto, T ö p f e r m e i s t e r , und Frau Klara, geb. 
Groß, aus Pr.-Eylau, Landsberger Straße 30, jetzt 
43 Essen, Frohnhauser Straße 333, am 6. Juli 

Linck, Hugo, Pfarrer, und Frau Maria, geb. Schnie­
der, aus Wehlau und K ö n i g s b e r g , Löbenichtsche 
Kirche, jetzt 2 Hamburg 52, Emkendorf s traße 42, 
Feier am 6. Juli, 10.30 Uhr, in der Kapernaum-
Kirche in Hamburg-Horn, Sievekingsallee 

Beförderung 

Boenigk, Johannes, aus Bischofstein, Kreis Rößel , 
jetzt 73 Esslingen, B e e t h o v e n s t r a ß e 35, ist zum 
Regierungsoberamtmann befördert und Leiter der 
Standortverwaltung Nagold^Schwarzwald ernannt 
worden. 

Kosidowski, Edith, geb. Pfau, 5 K ö l n - M ü l h e i m , La­
s a l l e s t r a ß e 36, aus K ö n i g s b e r g , Dinters traße 2 und 
Gumbinnen, wurde zur Oberstudiendirektorin er­
nannt. 

Das Abitur bestanden 

Becker, Irmtraud (Otto Becker und Frau Elsbeth, 
geb.. Rott, aus Gumbinnen, W a l t e r - F l e x - S t r a ß e 1, 
jetzt 32 Hildesheim, Elzer Straße 63 c) am Goethe-
Gymnasium in Hildesheim. 

Boenigk, Angelika (Regierungsoberamtmann Johan­
nes Boenigk und Frau Monika, geb. Handtke, aus 
Bischofstein, Kreis Rößel , jetzt 73 Esslingen, Beet­
h o v e n s t r a ß e 35) am König in -Olga -S t i f t in Stutt­
gart. Erwählter Beruf Volksschullehrerin. 

Dzikus, Barbara (Kaufmann Werner Dzikus und Frau 
Johanna, geb. Krygier, aus Tilsit, jetzt 6142 Bens­
heim-Auerbach, Darmstädter Straße 245) am Goe­
the-Gymnasium in Bensheim an der Bergstraße 

Eisermann, Urte (Ingenieur Frank Eisermann und 
Frau Waltraud, geb. Hinz, aus K ö n i g s b e r g - T a n ­
nenwalde, jetzt 78 Freiburg, Bel forts traße 19) am 
Goethe-Gymnasium in Freiburg i. Br. 

Fabian, Matthias (Johannes Fabian und Frau El ­
friede, geb. Nitsdh, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 445 
Lingen'Ems, A m Teigenkamp 62) am Gymnasium 
Georgianum in Lingen. 

Gawehns, Fritz (ehem. Reichsbeamter Fritz Gawehns 
und Frau Christel, geb. Bebensee, aus Tilsit, jetzt 
2447 Heiligenhafen, Fe lds traße 94) am Friedridi-
List -»Wirtschafts-Gymnasium in Lübeck. 

Hauser, Renate, 29 Oldenburg i. O. , Winkelweg 4, 
und 

Hopp, Karin (Wdlhelm Hopp und Frau Klara, geb. 
Makowski, aus K ö n i g s b e r g , Meisenweg 11, jetzt 
3111 Oldenstadt, R o d e l a n d s t r a ß e 13) an der Les-
sing-Schule in Uelzen. 

Kaul, Helmut (Oberstaatsanwalt Felix Kaul und 
Frau Ina, geb. Komm, aus Ostseebad Cranz, jetzt 
75 Karlsruhe, Sa l i ers traße 4) am Bismarck-Gym­
nasium in Karlsruhe 

Koschorke, Ullrich (Helmuth Koschorke, aus Allen­
stein, R o o n s t r a ß e 65, jetzt 3071 Sebbenhausen 71) 
an der Albert-Schweitzer-Schule in Nienburg unter 
Befreiung von der mündl i chen Prüfung. 

Kuthning, Gabriele (Transportunternehmer und Land­
wirt Erich Kuthning und Frau Ruth, geb. Scheit­
hauer -Groß Bubainen, Waldhausen, Kreis Inster­
burg, jetzt 5604 Neviges, Titschenhofer Straße 13). 

Kranz, Gabriele (Apotheker Dr. Herbert Kranz, aus 
Elbing, und Frau Agathe, geb. Sonntag, aus Kö­
nigsberg, jetzt 216 Stade, Hors t s t raße 13). 

Mikkin, Verena-Karina (Bauer und Viehkaufmann 
Alfred Mikkin und Frau Elsa, geb. Kolben, aus 
Kuschen und Pogarben, jetzt 2211 Winseldorf über 
Itzehoe) A n der Auguste-Viktoria-Schule in Itze­
hoe. 

Nadzeika, Dorothea (Kaufmann Johannes Nadzeika 
und Frau Elsa, geb. Slawski, aus K ö n i g s b e r g , 
und Allenstein, jetzt 23 Kiel 14, Verdieckstr. 60) 
am Wirtschafts-Gymnasium in Kiel. 

Nitschke, Irmelin (Ministerialrat Kurt Nitschke und 
Frau Gisela, geb. Traumann, aus K ö n i g s b e r g und 
Insterburg, jetzt 532 Bad Godesberg, Danziger 
Straße 4) am Clara-Frey-Gymnasium in Bad Go­
desberg. 

Pazerat, Rotraud (Bürgervors teher Otto Pazerat und 
Frau Alice, geb. Bardischewski, aus Klein Rö­
dersdorf, Kreis Heiligenbeil, jetzt 2211 Lägeidorf , 
Alte Schuls traße 4) an der Auguste-Viktoria-Schulc 
in Itzehoe 

Pichler, Ekkehard-Joachim (Kaufmann Heinz Pichler 
und Frau Elsa, geb. Braband, aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt 698 Wertheim, Alte Steige 24) am Dietrich-
Bonhoeffer-Gymnasium in Wertheim 

Schmidtke, Bernd (Sparkassendirektor Wi l l i Schmidtke 
und Frau Emmi, geb. Gehring, aus Treuburg und 
Lotzen, jetzt 567 Opladen, Wiembachallee 38) am 
Landrat-Lucas-Gymnasium I in Opladen. 

Zachrau, Brigitte (Oberwachtmeister Ferdinand Zach-
rau und Frau Anne-Maria, geb. Waldheuer, aus 
Pr.-Eylau, Genera l -Li tzmann-Straße 9, jetzt 3111 
Molzen, Moorwiesenweg 103) an der Lessing-
Schule, Gymnasium für Mädchen , in Uelzen. 

Zindler, Angelika (Steueramtmann Rudolf Zindler 
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und Frau Margot, geb. Grommek, aus Mohrungen, 
jetzt 29 Oldenburg, S t r e s e m a n n s t r a ß e 39) an der 
C ä c i l i e n s c h u l e , Gymnasium für Mädchen in Olden­
burg i. O. Den beiden Oldenburger Abiturientin­
nen wurden von der Frauengruppe der Landsmann­
schaft Ost- und W e s t p r e u ß e n Alberten überreicht . 

Zuchhold, Hans-Dieter (Bürgermeis ter a. D. Dipl. 
rer. pol. Hans Zuchold, aus Braunsberg, jetzt 673 
Neustadt an der W e i n s t r a ß e , Gar tens traße 1) am 
Kurfürst -Ruprecht -Gymnas ium in Neustadt an der 
W e i n s t r a ß e . 

Bestandene Prüfungen 

Lutze, Karen, 53 Bonn, A r g e l a n d e r s t r a ß e 83 (Ober-
regierungs- und Gewerbeschulrat Max-Friedrich 
Lutze i und Frau Heide, geb. Sohn t, aus Gum­
binnen) hat an der U n i v e r s i t ä t Bonn die erste 
philologische Staatsprüfung für das Lehramt an 
Gymnasien mit dem Prädikat „befr iedigend" be­
standen. 

Am Memelstrom und Ostfluß 
Ernst Hofer hat ein Erinnerungsbuch veröf fent ­

licht, das zuerst seinen engeren Landsleuten gewid­
met ist, darüber hinaus aber mehr Aufmerksamkeit 
verdient. Hier handelt es sich um einen Teil des 
nördl ichen O s t p r e u ß e n s , der nach den Nehrungen 
oder Masuren im Katalog der charakteristischen 
Landschaften mit obenan steht. Zwar lag er etwas 
abseits der allgemeinen Reisewege. Wer sich aber 
etwas auskanmte, fuhr von Tilsit aus den Memel­
strom aufwärts oder w ä h l t e von Ragnit den Weg 
durch die „Daubas" nach Ober-Eiße in , wo man vom 
Bismarckturm nach Westen das sich a l l m ä h l i d i oll-
nende Stromdelta bis Tilsit übersah , zur Linken die 
bewaldeten H ä n g e des Stroms, zur Rechten die 
breiten Memelwiesen. Nach Norden schweifte der 
Blick über den Willkischker H ö h e n z u g , nach Osten 
ü b e r die Forsten des Jurabeckens bis zur Grenze. 
Nach diesem Landschaftserlebnis wendete der Rei­
sende g e w ö h n l i c h seinen Fuß. Wer kannte aber 
schon die Waldungen, die Dörfer am Memelstrom 
und an der Scheschuppe (Ostfluß)? Wer kam schon 
nach Giewerlauken (Hirschflur), Bambe (Heidenan­
ger) oder Reisterbruch? 

Der Verfasser hat seinen Landsleuten am Memel­
strom und Ostf luß ein rechtes Erinnerungsbuch ge­
schenkt. Wer dort zu Hause war, trifft darin na­
mentlich eine Unzahl seiner Bekannten. Er liest von 
ihrem Wirken in der Heimat, ihrer Flucht, auf Eh­
rentafeln von ihrem Tod. Darüber hinaus schildert 
E. Hofer die Landgemeinden Ober- und Unter-Eiße in 
mit ihren N a t u r s c h ö n h e i t e n , die Siedlungen, z. B. 
Gr. und K l . Lenkeningken (Groß- und Kleinlenkenau), 
Juckstein und Lobellen, auch am nördl ichen Memel-
ufer z. B. Schreitlauken, Willkischken, Kellerisch­
ken, Bardehnen, Bittehnen, Lompönen usf. Er be-
riditet von der Landwirtschaft, die diese vornehm­
lich bäuer l iche B e v ö l k e r u n g trieb, ebenso von den 
Gütern Tussainen, Lenken, von der intensiven Pferde­
zucht, audi von dem Leben am Strom und vielen 
anderen Dingen. Wenn das Buch auch b e w u ß t per­
sönl ich gehalten ist, so hat es darüber hinaus seinen 
Wert durch die vielen Einzelheiten in landschaftlicher 
und wirtschaftlicher Hinsicht. Leider fehlt eine 
Karte. Einige Unebenheiten und Druckfehler beein­
trächtigen den Wert des Buches nicht, das auch 
durch die zahlreichen Photos das vielseitige Bild 
dieses abgelegenen Teiles unserer Heimat festhält . 

Ernst Hofer: A m Memelstrom und O s l i l u ß , Selbst­
verlag, Düsse ldor f 1967, 179 S. 75 Abb. 20,— D M . 

Dr. Kirrinnis 
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Gumbinner 
in Bielefeld 
15. Treffen 
der Kreisgemeinschaft 

Die Stddt Bielefe ld stand am 15. und 16. J u n i 
i m Zeichen des Treffens der Gumbinner und 
Salzburger. Das Programm begann am Sonn-
abendmorgen mit einer Kranznieder legung am 
M a h n m a l vo r dem Rathaus und hatte seine H ö ­
hepunkte i n der a n s c h l i e ß e n d e n Kreis tagssi tzung 
und einem Treffen am Sonntagmorgen im W a l d ­
he im „Rüt l i " mit G ä s t e n aus den Vere in ig t en 
Staaten und Kanada . Es war das 15. Treffen ehe­
mal iger Gumbinne r und o s t p r e u ß i s c h e r Salzbur­
ger, deren Vor fahren v o r mehr als zweihunder t 
Jahren ihre ös t e r r e i ch i sche Heimat ver lassen 
m u ß t e n . 

In der Kreis tagssi tzung, die Kreisver t re ter 
Hans Kuntze e röf fne te , wurden zwölf Punkte 
behandelt, unter anderem die weitere V e r v o l l ­
s t ä n d i g u n g des Gumbinne r Stadtmodells, F ra ­
gen des Arch ivwesens und der Kar te i , Kassenbe­
richte. Probleme der Jugendarbei t sowie die ge­
plante Neuauflage des Heimatbuches. 

Im V e r l a u f der Kreis tagssi tzung, an der als 
G ä s t e auch der Bielefelder O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
Herbert Hinnendah l , Ver t re te r des Rates der 
Stadt und der Stadtverwal tung tei lnahmen, 
wurde deutlich, d a ß die Gumbinner sich fast 
zweie inhalb Jahrzehnte nach ihrer Ver t r e ibung 
immer noch mit ihrer He imat eng verbunden 
fühlen und untereinander einen erfreulichen 
Kontak t halten. 

Dieses lebendige H e i m a t g e f ü h l offenbarte 
sich beispielsweise, als aus den Reihen der M i t ­
gl ieder zahlreiche V o r s c h l ä g e zur V e r v o l l s t ä n ­
d igung des Adressenverzeichnisses gemacht wur­
den. M i t unbekanntem Z i e l verzogene M i t g l i e d e r 
sol len i n einer gemeinsamen Anschri f tenakt ion 
neu er faß t werden. 

Der Kre is tag , dem Regierungsrat Beversdorf 
p r ä s i d i e r t e , beriet auch d a r ü b e r , w i e man W i t ­
wen und W a i s e n zu ihrem Lastenausgleich ver­
helfen und die restlichen F e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e 
ü b e r den f rühe ren Besitz endlich zur Bearbei tung 
einreichen k ö n n e . D ie Jugendarbeit w i r d von 

G 5 MINUTEN P O t Z T 
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i>ie»Ausschreibungen für die ostdeutschen Wett­
kämpfe im Rahmen des Wiedersehenstreffen der 
Traditionsgemeinschaft der Leichtathleten aus den 
deutschen Ostgebieten e. V. und der deutschen 
Leichtathletikmeisterschaften vom 16. bis 18. Au­
gust in Berlin sind jetzt an die Verbände versandt 
worden. Die Ausschreibung enthält Leichtathletik­
wettkämpfe wie in den Vorjahren für Männer, 
Frauen, männl. Altersklassen, männl. und weibl. 
Jugendklassen A und B und auch für Schüler. 
Ost- und westpreußische Leichtahleten, die oder de­
ren Eltern aus der Heimat stammen und keine Aus­
schreibungen erhalten haben, können diese anfor­
dern für Ostpreußen von Verbandsvertreter K.-H. 
Marchlowitz, 8 Frankfurt/M., Wolfgangstraße 93, 
und für Westpreußen/Danzig/Grenzmark von Nor­
bert Schwarz, 221 Itzehoe, Pünstorferstraße 31. Die 
Meldungen der Leichtathleten mit guten Durch­
schnittsleistungen sind bis 5. August an die Ver­
bandsvertreter abzugeben. Für die Aktiven be­
schaffen die Verbände die Quartiere, während alle 
weiteren Interessenten sich an das Verkehrsamt 
Berlin 12 (Charlottenburg). Fasanenstraße 7, wen­
den. Die Wettkämpfe im Mommsenstadion finden 
am Sonnabend, 17. August, von 9.30 bis 14 Uhr 
statt. 

Das Treffen in der Deutschlandhalle (Roter Saal) 
beginnt am Sonnabend um 19.30 Uhr mit Sieger­
ehrung und Tanz. Eine erweiterte Vorstandssitzung 
sowie die Jahreshauptversammlung sind für Frei­
tag, 16. August, 16 bzw. 18 Uhr im Ratskeller 
Charlottenburg, Otto-Suhr-Allee 100, angesetzt. Am 
Sonntagvormittag veranstaltet die Stadt Berlin für 
die Teilnehmer eine Stadtrundfahrt. Abfahrt 10 Uhr 
vom Olympiastadion, Haupteineang Süd. 

Der deutsche Fußball-Länderspielsieg mit 2 : 1 
Uber Brasilien in Stuttgart zeigte die deutsche 
Nationalmannschaft auf bestem Weg zu den weit 
meisterlichen Leistungen von 19G6. Der zweifache 
Weltmeister Brasilien stellte eine verjüngte, tech­
nisch vorzügliche, aber noch unerfahrene Elf, wäh­
rend in der deutschen Mannschaft durch den ost­
deutschen Weltklassestürmer Sij>i Held (16 Länder­
spiele), der mit seinem Vereinskameraden Neu-
berger und dem Hamburger Bernd Dörfel ein 
ausgezeichnetes Stürmertrio bildete und auch das 
erste Tor schoß, eine sehr gute Gesamtleistung er­
reicht wurde. Wolfgang Weber-Pommern, zuver­
lässig wie immer, stand zum 30. Male in der Mann­
schaft. 

Die deutschen Kunstturner trugen in Neckarsulm 
die zweiten Ausscheidungen für Mexiko aus. Der 
Sudetendeutsche Willy Jaschek behauptete denk­
bar knapp die Spitze mit 112,05 zu 112,00 Punkten 
gegenüber dem Nachwuchstalent Heß-Oppau. Wäh­
rend der 32 Jahre alte Günther Lyhs, Johannis­
burg/Kierspe, mit 109,65 Punkten vom 7. auf den 
9. Platz abrutschte, zeigte sich Jürgen Bischof, Kö-
nigsberg/Itzehoe, dessen Stärke das Bodenturnen 
ist, mit 109,90 Punkten als 7. verbessert. Bischof 
sollte seine Schwäche am Seitpferd überwinden 
und sich für Mexiko qualifizieren, während Lyhs 
seinen Platz vielleicht dem Nachwuchs überlassen 
muß. Der ostpreußische Bundestrainer Eduard 
Friedrich zeigte sich zufrieden und hofft schon im 
Hinblick auf München 1972, daß eine deutsche Riege 
nach Mexiko fliegen möge. 

Der ostdeutsche DLV-Trainer der Mittelstreckler 
und frühere 800-m-Rekordhalter (1 :46,2), Paul 
Schmidt-Marienwerder, führte seine Schützlinge wie 
schon 1965 in Wiesabden über 4 mal 800 m mit 
Kinder-Königsberg und Bogatzki-Konitz, jetzt in 
Fulda, zum Weltrekord über 4 mal 880 Yards mit 
Adams, Norpoth Kemper und dem Europameister 
Bodo Tümmler (24), Thorn/Charlottenburg in 7 : 14,6 
Min. Die Russen waren 1966 7 : 16.0 Min. gelaufen. 
Die Läufer begaben sich anschließend zum Höhen­
training nach St. Moritz. 

An allen 34 Spielen der Bundesligarunde 1967/68 
nahm nur Jürgen Kurbjuhn-Ostpreußen teil. Die 
weiteren ostdeutschen Spieler kamen wie folgt zum 
Einsatz: Werner Olk-Ostpreußen 32, Wolf gang We­
ber-Pommern und Bandura-Schlesien 31, Klaus 
Gerwien und Dieter Kurrat, beide Ostpreußen 30. 
Dieter Sieloff-Ostpreußen 27, Siegfried Held-Sude­
tenland 26. Günter Sawitzkl-Ostpreußen 21, Slomi-
any-Schlesien 18 und Bronnert-Ostpreußen 8 mal. 

W. Ge. 

Begegnung mit der Heimat: Gumbinner vor dem Modell ihrer Vaterstadt beim 15. Kreistreffen in Bielefeld. Foto ; Wehmeyer 

den Gumbinne rn als eine Autgabe ersten Ranges 
betrachtet und hat trotz a l ler Schwier igkei ten 
aud i im z u r ü c k l i e g e n d e n Jahr erfreuliche Ergeb­
nisse gehabt. A l l e n Zwei f le rn versicherte J u -
gendreferent Heft, d a ß die A r b e i t auf diesem 
Sektor keineswegs stagniere. Vors i t zender Hans 
Kuntze ü b e r r e i c h t e dem Schü le r Klaus-Peter 
M e n k e einen Buchpreis für eine ausgezeichnete 
A r b e i t ü b e r die Stadt Gumbinnen , mit der er 
Landessieger im S c h ü l e r w e t t b e w e r b wurde. A b ­
sch l i eßend beleuchtete Dr. Burnele i t in einem 
poli t ischen Kurzreferat die B e m ü h u n g e n Bonns 
in der Os tpo l i t ik . 

Nach dem Mit tagessen bestieg der Kre is tag 
die bereitstehenden Sonderbusse zu einer Stadt­
rundfahrt. Im „ H a u s des Handwerks" gab es am 
Nachmit tag e in al lgemeines Wiedersehen , ver­
bunden mit einem Lichtbi ldervor t rag von D i p l . -
Ing. Goldbeck, der einen G a n g durch die G u m ­
binner Geschichte i l lustr ier te . 

A m Sonntagvormit tag kamen die Gumbinner 

und Salzburger auf dem „Rüt l i" zusammen, wo 
Kreisver t re ter Hans Kuntze und O b e r b ü r g e r m e i ­
ster Herber t H innendah l die off iz ie l len B e g r ü ­
ß u n g s w o r t e an sie richteten. Unter den G ä s t e n 
befanden sich auch W i r k l i c h e r Amtsra t Köl len- \ 
aus Salzburg, der G r ü ß e aus seiner Heimat­
stadt ü b e r b r a c h t e , und als Ver t re te r der evan­
gelischen Gemeinde Salzburgs Pfarrer K o b l a n k . 
A u s den Vere in ig t en Staaten waren v o m V e r ­
ein der Salzburger in A m e r i k a die A r c h i v a r i n 
Frau Schuster und einige ihrer Fami l ienange­
h ö r i g e n gekommen. Ebenfalls ü b e r das „ G r o ß e 
Wasse r" war der Industr iel le Paul Krohner t an­
gereist, e in ehemaliger Gumbinner , der i n z w i ­
schen in Toronto (Kanada) g r o ß e n wirtschaft l i ­
chen Erfolg gehabt hat. 

Reges Interesse bei a l len Besuchern fand das 
im vergangenen Jahr geschaffene, inzwischen 
weiter v e r v o l l s t ä n d i g t e und durch eine Uber­
sichtskarte nun auch für Nichte ingeweihte ver­
s tändl ich gewordene M o d e l l der Stadt G u m b i n ­

nen. Im M a ß s t a b 1:5000 e n t h ä l t es v i e l e Details 
der Bielefelder Patenstadt. Das M o d e l l , das bis­
her im Geschichtsunterricht der Bie lefe lder Schu­
len verwendet wurde und infolgedessen ein 
Wande rdase in f ü h r e n m u ß t e , s o l l auf Wunsch 
des G u m b i n n e r Kreis tages eines nicht zu fernen 
Tages e inen festen Platz f inden. Dip l . - Ing . G o l d ­
beck, der v o r dem Kre i s t ag ü b e r die Gestal tung 
des M o d e l l s sprach, hob hervor , d a ß dank der 
ak t iven M i t h i l f e ehemal iger Gumbinne r , die 
Fotos und eigene Zeichnungen einschickten, ein 
wei tgehend naturgetreues A b b i l d der o s t p r e u ß i -
schen Heimats tadt entstanden sei. Es gebe keine 
andere Stadt i n der Bundesrepubl ik , d ie ü b e r ein 
derartiges M o d e l l ih re r Patenstadt v e r f ü g e . 

Das Treffen endete mit e inem g e m ü t l i c h e n 
Beisammensein und einer Kaffeestunde der ehe­
mal igen F r i e d r i c h s s c h ü l e r und C e c i l i e n s d u i l e r i n -
nen im Berggasthof „St i l l e r F r i eden" . 

A l b e r t Dreisbach 

A r b e i t i m Diens te der Heimatgeschichte 
Historische Kommission für ost- und westpreußische Landesforschung tagte in Bonn 

F r ü h e r als sonst trat die Historische K o m m i s ­
sion zu ihrer Jahrestagung 1968 zusammen, 
diesmal in Bonn. F ü r den erkrankten Vor s i t zen ­
den, Staatsarchivdirektor Dr . Koeppen , leitete 
U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r Dr. Hubatsch die Tagung, 
die er zusammen mit seiner Ass is tent in , F r ä u l e i n 
Dr. Gundermann, so rg fä l t ig vorberei tet hatte. 
E twa z w e i Dr i t t e l der M i t g l i e d e r der K o m m i s ­
s ion nahm an ihr te i l . Der Jahresbericht ver­
mittelte einen erfeulichen Eindruck v o m Umfang 
und Fortgang der Arbe i t svorhaben , des P reuß i ­
schen Urkundenbuches, der A l t p r e u ß i s c h e n B io ­
graphie, der Bib l iographie , der Dokumenta t ion 
der p r e u ß i s c h e n S t a a t s v e r t r ä g e , der Dars te l lung 
der Geschichte der Stadt K ö n i g s b e r g und des 
Histor ischen Atlasses , um nur die wichtigsten zu 
nennen. A u f a l l en Gebie ten s ind neue P u b l i k a ­
t ionen erschienen, z. B. der V I . v o n Dr. A r n o l d 
bearbeitete Band der Scriptores rerum Prussi -
carum, des wichtigsten Que l l enwerks zur alt-
p r e u ß i s c h e n Geschichte, oder i n Vorbere i tung . 

A n die Stel le des verstorbenen Vors tandsmit ­
gliedes Professor Dr. Keyser , dessen Verdiens te 
Staatsarchivdirektor Dr. Forstreuter in einem 
Nachruf w ü r d i g t e , wurde Staatsarchivassessor 
Dr. Benninghoven in den Vor s t and g e w ä h l t , der 
nach seinem v o r z ü g l i c h e n Buch ü b e r den Orden 
der S c h w e r t b r ü d e r in L i v l a n d weitere Arbe i t en 
zur Ordensgeschichle in Angr i f f genommen hat. 
A l s neue M i t g l i e d e r wurden berufen: Professor 
Dr . Stupperich, der Di rek to r des Ostk i rchenins t i ­
tuts in M ü n s t e r , Professor Dr. P a t z e - G i e ß e n , Or­
dinarius für Geschichte des Mi t te la l te rs , Profes­
sor Dr. E b e l - G ö t t i n g e n , e in v o r z ü g l i c h e r Kenner 
der Hanse und des lüb i schen Rechts, Professor 
Dr. K u l s , Ord ina r ius für Geographie in Bonn — 
die beiden letzten s ind in O s t p r e u ß e n geboren —, 
Frau Dr . Wunder , eine Schü le r in v o n Prof. K u h n 
i n Hamburg , und der bekannte Vors i t zende des 
Vere ins für Famil ienforschung in Ost- und West­
p r e u ß e n , Staatsanwalt Mül l e r -Du l t z . Nachdem 
die Einr ichtung v o n Korrespondierenden M i t ­
g l iedern sich erfreulich b e w ä h r t hat, ernannte 
die K o m m i s s i o n zwei wei tere M i t g l i e d e r dieses 
Status, Professor Ivinskis , den f ü h r e n d e n His to ­
r ike r der l i tauischen Emigra t ion in Deutschland 
und besten Kenner der l i tauischen Sprache und 
Kul tu r , und den jetzt in S ü d a f r i k a t ä t i g e n Geo­
logen Schmidt-Eisenlohr, der f rühe r Assis tent 
v o n Professor A n d r e e am K ö n i g s b e r g e r geo­
logischen Institut gewesen ist. 

Nachdem die Mi tg l i ede r bei einem gemein­
samen Mit tagessen die Sendung „ A l t e und neue 
Heimat" a b g e h ö r t hatten, in der ü b e r die Auf ­
gaben und Arbe i t en der K o m m i s s i o n berichtet 
wurde, h ö r t e n w i r z w e i V o r t r ä g e j ü n g e r e r 
His to r ike r , beide wie al le Verans ta l tungen der 
Tagung im Rheinischen Landesmuseum, dessen 
Leiter , Professor Dr. v o n Pe t r ikovi t s , uns gast­
freundlich aufgenommen hatte. Es sprachen 
Hans L imburg ü b e r Dietr ich v o n Loers und den 
Deutschen Orden und Dr. L ü c k e r a t h ü b e r den 
Deutschmeister Eberhard Y o n Saunsheim. Beide 
V o r t r ä g e b e r ü h r t e n das P r e u ß e n l a n d wenig , 
zeigten aber die P r ä s e n z des Ordens in ganz 
Deutschland und machten damit deutlich, d a ß 
seine Geschichte v i e l mehr ist als die eines 
noch so bedeutenden Terr i tor iums. Die H ö r e r 
waren fachkundig genug, um nach diesen V o r ­
t r ä g e n mit sehr spezie l len Themen a u s f ü h r l i c h e 
und hart am Thema bleibende Aussprachen z u 
führen . 

Die Senatskommiss ion der U n i v e r s i t ä t zum 
Studium des Deutschtums im Osten bereicherte 
die Tagung um z w e i weitere, v o n den besten 
Fachleuten gehaltene Vor t rage . Der M u s i k ­
historiker , Dozent Dr. Siegfr ied Kroß , zeigte die 
Bedeutung des p r e u ß i s c h e n protestantischen 
Chora l s in der Musikgeschichte , seine A u s f ü h ­
rungen mit Proben v o n für diesen Zweck auf­
genommenen C h o r ä l e n und Backfarkscher L a u ­
tenkunst e r l ä u t e r n d , und Prof. Dr. N e u bewies 
in einem V o r t r a g ü b e r den Deutschen Orden im 
Rheinland eine int ime Kenntn i s genealogischer 
und gü te rgesch i ch t l i che r Z u s a m m e n h ä n g e , d ie 
frei Ii cii aud i zeigten, d a ß die W i r k s a m k e i t des 
Ordens in P r e u ß e n doch von v i e l wei te rem Z u ­
schnitt war als in der buntscheckig-terri torialen 
Enge des Rheinlandes. 

Das wurde auch deu t l id i bei dei F ü h r u n g 
ü b e r den alten Fr iedhof zur Kape l l e der O r ­
denskommende Ramersdorf und auch hei der 
Exkurs ion am folgenden Tage, die, v o n Ober ­
s tudiendirektor Rosenberg-Stolberg vo rzüg l i ch 
vorbereitet, uns unter der sachkundigen Füh ­
rung von Prof. N e u ü b e r drei Staatsgrenzen 
h inweg zu den ehemal igen Kommenden in 
Petersfuren (Belgien) und Al t en -Biesen (Nieder­
lande) bradite . W ä h r e n d das Schloß Peters­
furen heute noch bewohnt und fast museal gut 
gepflegt w i rd , befindet s id i die gewal t ige A n ­

lage v o n A l t en -B ie sen in e inem traur igen Zu­
stand des Ver fa l l s , dem der Besi tzer nicht 
steuern kann. Besser erhal ten ist die Kirche, 
d ie heute noch als Gemeindek i rche dient. W i r 
O s t p r e u ß e n m u ß t e n uns ü b r i g e n s erst daran ge­
w ö h n e n , d a ß , wenn bei der F ü h r u n g von der 
Ordenszei t gesprochen wurde, das 16. und 17. 
bis 18. Jahrhunder t gemeint waren , w e i l ja der 
O r d e n in Deutschland — und auch diese Gebiete 
g e h ö r t e n damals zum Reich — den O r d e n in 
P r e u ß e n um e in Vie r t e l j ah r t ausend ü b e r d a u e r t 
hat. A u f dem Boden karo l ing ischer Reichsherr­
l ichkei t befanden w i r uns auch i n Maastricht 
und in A a d i e n , wo w i r d ie K i r che St. Servatios 
und das M ü n s t e r bes id i t ig ten , beide unter fach­
m ä n n i s c h e r F ü h r u n g , in Maas t r icht des für die 
Ki rche z u s t ä n d i g e n Arch i t ek t en , in Aachen des 
bekannten D o m v i k a r s Stephani . 

H ö h e p u n k t der Tagung war d ie Eröf fnung der 
H e r z o g - A l b r e d i t - A u s s t e l l u n g am Sonntagvor­
mit tag im Rheinischen Landesmuseum, zu der 
der Rek to r der F r i e d r i c h - W i l h e l m s - U n i v e r s i t ä t 
die M i t g l i e d e r der K o m m i s s i o n e ingeladen hatte 
und an der u . a. auch Pr inz Lou i s Fe rd inand von 
P r e u ß e n und der P r ä s i d e n t der Stif tung Preu­
ß i sche r Kul tu rbes i t z , D r W o r m i t , te i lnahmen, 
mit ihnen eine g r o ß e Z a h l v o n E h r e n g ä s t e n , 
Professoren und B e h ö r d e n v e r t r e t e r n , ü b e r die 
A u s s t e l l u n g selbst w i r d an anderer Ste l le be­
richtet werden . Be i der E rö f fnung sprachen der 
Rek to r der U n i v e r s i t ä t , Professor Schnee-
melcher, der durch die Amtske t t e die W ü r d e 
der Ve rans t a l t ung betonte, Professor Hubatsch 
ü b e r den M a n n , dem die A u s s t e l l u n g gewidmet 
war, den H e r z o g Albrech t v o n P r e u ß e n , dessen 
letzter B iograph er b e k a n n t l i d i ist, und Pro­
fessor v o n Pe t r i kov i t s als Hausherr . Es spielte 
das c o l l e g i u m mus icum der U n i v e r s i t ä t aus dem 
3. Brandenburgischen Konzer t v o n Bach. Die 
l e s t l i d i c , des An la s se s w ü r d i g e Verans ta l tung 
verlief ohne S t ö r u n g , was heutzutage le ider be­
merkt zu werden verdient . 

Die gesamte Tagung war ein Beweis für die 
Lebendigke i t der K o m m i s s i o n und die N o t w e n ­
d igke i t der v o n ihr betr iebenen Landesfor­
s c h u n g . Im n ä d i s t e n Jahre w i l l die Kommiss ion 
im Ok tobe r in K i e l zusammenkommen 

Dr. Cause 
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#TT S l{,,|'<'i«'i\ 42 j . , schuld! fesch, ohn 
i B e k a n n i s c h a n e n I l , m ' " 1 / - Verpflichtungen, mo. auf 
. > U I B " e n I diesem Wege einfache Frau mit 

— • Wohnung, auch schuldl. 
Kennenlernen. Zuschr. u. Nr. 82 845 
an Das Ostpreußenblatt. 2 Hbg. 13. Mädel mit Herz, 20/1,64, ersehnt 

Traumehe. Da ich schön, Barver-
mög. habe, frage ich nicht, ob er 
arm oder reich ist, wir wollen 
mit meinem Wagen ins „Wun­
derland der Liebe" fahren, sagt 
Maria. Näh.: „73 86", Inst. Horst 
Baur, 7 Stuttgart-S., Weißenburg­
straße 2 a. 

Ostpreußin, 59/1,70, sucht pass., ge-
bild. Partner. Wohn. vorh. Zuschr 
u. Nr. 82 620a an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

28jahriger Ostpreuße, 1,70 m groß., 
ev., vermögend, möchte aufrich­
tige Lebensgefährtin im Raum 
Mittelholstein kennenlernen Zu­
schr. u. Nr. 82 864 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Norddeutschland: Wer hat Inter­
esse am Landleben? Bin 28/1,50, 
ev., hellbl. und mö. netten Herrn 
kennenlernen. Bildzuschr. u. Nr. 
82 868 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Wir (ostpr. Witwer, 29 J., ev., und 
seine zw. kl. Kinder) wohnen in 
landschaftl. schöner Lage Nieder­
sachsens. Wer kommt als liebe 
Frau und treusorgende Mutti zu 
uns? Bildzuschr. u. Nr. 82 869 an 
Das Ostpreußenblatt. 2 Hbg. 13. 

Alleinst. Witwe, Königsbergerin, 
58 J., ev., mö. zw. Gedankenaus­
tausch soliden, alleinst., ev. Herrn 
bis 65 J. kennenlernen. Zuschr. u. 
Nr. 82 854 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

MEIN BUB, 3J/t und ich wollen „un­
sere MUTTI" — ohne Vermögen, 
aber herzensgut — verwöhnen! 
Bin 34/1,86, männl. Typ, treu u. 
kinderliebend; habe gute Posi­
tion, HEIM u. WAGEN, bereit zum 
ersten Treffen! WANN? „WALT 
46", 62 Wiesbaden, Fach 662 (Ehe­
möller). 

G r laub/Reise 

Schweden: Ostpr., 33/1,86, gutes 
Einkommen, mit mod. eingerich­
teter Neubauwohnung, mö. nette, 
ehrl., solide u. häusliche Dame 
zw. Ehe kennenlernen. Bildzuschr. 
erb. O. Krause, Häradsv. 3, Sö-
dertälge. 

Ostpr., techn. Angestellter, 31/1,90, 
schlank, ledig, ev., solide, wü., 
da Mangel an Gelegenh., auf die­
sem Wege die Bekanntschaft eines 
netten, natürl. Mädels. Bildzuschr. 
u. Nr. 82 853 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Staatl. konz. 

N a t u r h e i l a n s i a l t 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60. Tel. 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

entzündungen, Beinleiden 
Homöopathie, Biochemie. Roh­
kost, Heilfastenkuren, med. Bä­
der, Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte Entzündungen 

H e i d e l b e e r e n 
( B l a u b e e r e n ) ab bayerische Stationen, 
waldfrisch, direkt an den Verbraucher, 
la trocken, sauber, zuckersüße Beeren, 
1t Pfd. einschl. EIMER DM 19,80. 
W A L D H O N I Q , dkl., netto 5-Pfd.-
Elmer DM 18,50, 10 Pfund DM 36,50. 

Bitte genaue Bahnstation angeben, 
B R U N O K O C H , 8 4 7 5 Wernberg Bay. 

* o L » . ^ G E S C H E N K E 
^ & H - 8 zu jeder Gelegenheil 
* | ^ Katalog kostenlos 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

mä 
8011 München-VÄTERSTETTEN 
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r 
Wir freuen uns über die Geburt unserer Tochter 

Ursula Bredenberg, geb. Meyer 
Heinz-Horst Bredenberg 

3414 Hardegsen, Am Gladeberg 15 

r V Das Fest der Silbernen Hochzeit feiern am 
29. Juni 1968 

Walter Scheffler und Frau Eva 
geb. Lauruschkat 

aus Königsberg Pr., Gluckstraße 
Die herzlichsten Glück- und Segenswünsche kommen von ihren 
T Ö c h t e m i r m e l a u n d K r i s t i n a 
316 Lehrte, Bahnhofstraße 17 a J 

Am 4. Juli 1968 feiern 
Otto Wopp 

und Frau Edith 
geb. Gawrosch 
aus Liebstadt 

ihre Silberhochzeit. 
Es gratulieren 
E. Gawrosch, Mutter 
und Bruder Harold Gawrosch 
nebst Frau Annelie 

Magdeburg 
35 Kassel-Ha. 
Hohlesteinstraße 8 

Zum 45. Hochzeitstag am 
23. Juni 1968 den lieben Eltern 

Otto Bollgöhn 
und Frau Margarete 

geb. Neumann 
aus Palmnicken-Süd 

herzlichen Glückwunsch. 

D i e K i n d e r 

314 Lüneburg, Blücherstraße 12 

Am 5. Juli 1968 feiert Herr 

Helmut Moeck 
Reg.-Amtmann a. D. 
aus Königsberg Pr. 

Hansaring 53 a 
seinen 70. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 

seine Ehefrau Helene 
geb. Skottkc 

seine Kinder 
und Enkelkinder 

532 Bad Godesberg 
Goten.straße 111 

r ZZj 
Am 4. Juli 1968 feiert mein lie­
ber Mann, unser lieber Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Eduard Schettler 
aus Rudau, Samland 

seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren recht herzlich 
seine Frau 

Kinder und Enkelkinder 

2351 Boostedt, Steenknüll 8 

(freunde und Verwandte 

wiederfinden... 

durch eine 

A n z e i g e im 

O S T P R E U S S E N B L A T T 

Am 2. Juli 1968 feiert Frau 
Erna Zander 

aus Königsberg Pr. 
Steinstraße 26 

ihren 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen Gesundheit, Glück 
und Segen 

ihre Töchter 
Hannelore und Marianne 
Schwiegersohn 
und 3 Enkelkinder 

2357 Bad Bramstedt 
Maienbeek 4 

Am 4. Juli 1968 feiert ineine 
liebe Mutti, Oma und Uroma, 
Frau 

Emma Lange 
geb. Herder 

aus Königsberg Pr. 
Robert-Koch-Straße 
Festungsfunkstelle 

ihren 70. Geburtstag. 
Mein lieber Vater, der Elektro-
meister Emil Lange, wird seit 
1945 in Königsberg vermißt. 
Für die weiteren Lebensjahre 
wünschen alles Gute 

Irmgard Gluth, geb. Lange 
Friedrun Biasizzo, geb. Gluth 
Ehemann Rolf Biasizzo 
und Urenkelin Uta Biasizzo 

653 Bingerbrück 
Wilhelmstraße 49 

7829 Reiselfingen — Schwarzwald, 
Gasthof Sternen, Vollp. 16,— DM 
inkl. Zi. mit Bad, Balkon, Spe­
zialitäten. Ab September Zi. frei 
— ganzjährig geöffnet. 

Bad Salzuflen/Teutoburger Wald 
Kurheim Haus RENATE 

Moltkestraße 2 a, Tel. 0 52 22 / 27 24 
2 Min. v. Kurpark u. Badehäusern 

entfernt. Ganzjährig geöffnet 

Am 27. Juni 1968 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Oma, Frau 

Gertrud Sombray 
geb. Mathias 

aus Marwalde, Kr. Osterode 

ihren 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich ihre 
Kinder und Enkelkinder 

4811 Oerlinghausen 

Nonengrund 5 

Am 3. Juli 1968 (eiert 

Friedrich Weiß 
Bauer und Bürgermeister 
aus Steintal, Kr. Lotzen 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren alle Geschwister 
und Verwandten. 
2301 Stakendorf über Kiel 

— — m 
Am 26. Juni 1968 feierte 

G. Trutenau 
Zahnarzt i. R. 

aus Pogegen, Kr. Tilsit-Ragnit 
seinen 70. Geburtstag. 
Es gratulieren 

s e i n e F r a u O l g a 
u n d K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

L. Z. 4718 Metzingen 
Florianstraße 46 

Am 30. Juni 1968 feiert mein lie­
ber Mann, unser guter Vater 
und Opa 

Walter Rippert 
aus Gubitten. Kr. Mohrungen 
seinen 70. Geburtstag. 
Wir wünschen ihm weiterhin 
frohe Lebensjahre bei bester 
Gesundheit, Glück und Zu­
friedenheit. 

Seine Frau 
Kinder und Enkelkinder 

28 Bremen 20 
Witwe-Bolte-Weg 40 

Für die Glückwünsche zu mei­
nem Geburtstage danke ich 
hiermit herzlich. 

Otto Schneider 
aus Königsberg Pr.-Quednau 

2242 Büsum (Nordsee) 
Landweg 17 

f 90 

Durch Gottes Güte durfte 
meine liebe Mutter 

Johanna Maurischat 
aus Königsberg Pr. 

Vorstadt. Langgasse 61 
am 24. Juni 1968 ihr 90. Lebens­
jahr vollenden. 
Im Namen derer, 
die in Liebe und Dankbarkeit 
ihrer gedenken 

Helene Maurischat 
29 Oldenburg (Oldb) 
Widukindstraße 15 I, Mitte 

f > 
Am 3. Juli 1968 feiert Herr 

Johann Bannat 
aus Trappönen 

seinen 79. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich seine 
Tochter Hildegard Heutgens 
und Familie 

5 Köln 
Luxemburger Straße 18 

2 Hamburg, Rosenallee 6 

Am 2. Juli 1968 feiert Frau 
Maria Goetzke 

geb. Sturies 
aus Tilsit-Kallwen 

Ostpreußen 
ihren 80. Geburtstag. 
Hierzu gratulieren herzlich 

Tochter Eva Lorenscheit 
und Kinder 

3167 Burgdorf 
Zintener Straße 11 

x 2252 Seebad Ahlbeck 
Dünenstraße 30 
Feierabendheim 

80 S 
Am 29. Juni 1908 feiert unsere liebe Mutter 

Minna Jährling 
aus Rinderort, Kr. Labiau 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren herzlich und wünschen noch viele Jahre bei 
bester Gesundheit. 

A l f r e d , G e r t r u d , C h r i s t e l 
u n d F a m i l i e W e i d e m a n n 

285 Bremerhaven, Sehönianstraße 19 

Oskar Hinrichs 
* 25. 3. 1903 t II. 6- 1968 

Rittergut Brödienen 
Kr. Sensburg 

Er hat in der neuen bayeri­
schen Heimat keine Wurzeln 
schlagen können. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 

Jürgen Hinrichs 

8035 Gauting, Hangstraße 48 

Fern seiner geliebten Heimat 
verstarb am 31. Mai 1968 nach 
schwerem Leiden mein lieber 
Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Ur­
großvater, Bruder. Schwager 
und Onkel, der 

Landwirt und Bürgermeister 

Otto Schröder 
aus Mattenau, Kreis Insterburg 

Ostpreußen 

im Alter von fast 80 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Maria Schröder 
geb. Dittmeyer 

4359 Sythen bei Haltern 
Eschweg 488 
den 14. Juni 1968 

In Treue zu seiner Heimat ent­
schlief am 3. Juni 1968 nach 
schwerer Krankheit mein ge­
liebter Mann, unser treusorgen­
der Vater, Großvater und 
Schwiegervater 

Emif Behnert 
aus Kuppen, Kr. Mohrungen 

im Alter von 84 Jahren. 

Gleichzeitig gedenkend meines 
vermißten Sohnes 

Emil Behnert 

In tiefer Trauer 
für alle Angehörigen 

Emma Behnert, geb. Fuchs 

1 Berlin 42, Freibergstr. 28/30 

Die Beisetzung fand am 11. Juni 
1968 in Berlin statt. 

Gott der Herr nahm plötzlich 
und unerwartet meinen lieben 
Mann, unseren guten Vater und 
Großvater, den 

Schneider 
Franz Koschubat 

aus Kreuzhöhe, Kr. Schloßberg 
Ostpreußen 

im 61. Lebensjahre zu sich in 
die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

Olga Koschubat 
geb. Spioneck 

Kinder und Enkelkinder 
2431 Schönwalde a. B. (Holst) 
den 12. Juni 1968 
Die Beisetzung hat am Sonn­
abend, dem 15. Juni 1968, in 
Schönwalde a. B. stattgefun­
den. 

Unsere liebe, gute Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 

Elise Montzka 
geb. Dolligkeit 

aus Rothfließ, Ostpreußen 
und Königsberg Pr. 

ist im Alter von 92 Jahren von 
uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Arnulf Kohlhoff und 

Frau Edith, geb. Montzka 
Gertrud Montzka 

geb. Schwesig 
Martin Willig und 

Frau Hildegard, geb. Montzka 
9 Enkel, 9 Urenkel 

2308 Preetz, den 27. Mai 1968 
Wilhelm-Raabe-Straße 25 

Die Trauerfeier fand am Frei­
tag, dem 31. Mai 1968, um 11 Uhr 
in der Friedhofskapelle Preetz 
statt. 

Am 3. Juni 1968 entschlief un­
sere liebe, herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter. Großmutter. 
Schwester. Schwägerin und 
Tante 

Elfriede Fiedrich 
geb. Werstat 

aus Albrechtswiesen 
Kreis Angerburg. Ostpreußen 

im 69. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Waldtraut Fiedrich 
Lieselotte Chroszie) 

geb. Fiedrich 
Horst Chrosziel 
Hartmut Fiedrich 
Erika Fiedrich 

geb. Sinzig 
Hannelore Panskus 

geb. Fiedrich 
Klaus Panskus 
Enkelkinder 
und alle 
Anverwandten 

28 Bremen 
Huchtinger Heerstraße 46 B 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 7. Juni 1968 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroß­
mutter 

Rufh Müller 
g«b. Bock 

aus Stanillien, Kreis Wehlau 

kurz nach Vollendung des 73. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Jutta Pape, geb. Müller 

3 Hannover, Lauckerthof 7 

Nach einem erfüllten Leben entschlief heute unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter, unsere 
Schwester und Tante 

Auguste Hartmann 
geb. Hamann 

aus Rauschen, Ostpreußen 

im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Walter Hartmann und 

Frau Lotte, geb. Küssner 
236 Bad Segeberg, Am Wiesengrund 3, den 30. Mai 1968 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb meine liebe Frau, 
Mutter, Großmutter und Schwägerin 

Minna Pinsch 

geb. am 30. 8. 1894 

geb. Blutschuss 
aus Hutmühle 

gest. am 9. 4. 1968 
In stiller Trauer 
Fritz Pinsch 
sowie 4 Kinder, 5 Enkelkinder 
und Schwager Otto Lux 

4071 Garzweiler, Altersheim Maria Hilf, den 12. Juni 1968 

Am 5. Juni 1968 verstarb nach kurzer, schwerer Krankheil 
meine liebe Mutter 

Olga Schulz 
geb. Adam 

aus Perkuiken, Kr. Wehlau 

In tiefer Trauer 
Elfriede Stebner 

2141 Kutenholz über Bremervörde 

Heute entschlief sanft nach schwerer Krankheit im 94. Lebens­
jahre unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und 
Tante 

Eva von der Groeben 
geb. Freiin von Mirbach 

aus Langheim, Ostpreußen 

Ihr Leben erfüllte sich in selbstloser Hingabe für ihre Familie. 

Klaus von der Groeben 
Christiane von der Groeben 

geb. Gerstein 
Peter von der Groeben 
Marei von der Groeben 

geb. von Wedel 
Hans von der Groeben 
Gunhild von der Groeben 

geb. von Rosenberg 
Hilta Turetschek 

geb. von der Groeben 
Maria Freifrau von Funck 

geb. Freiin von Mirbach 
10 Enkel und 3 Urenkel 

Hannover, Bonifatiusplatz 5 
Kitzeberg, Boye und Bonn, den 10. Juni 1968 

Die Beerdigung hat am 13. Juni 1968 auf dem Friedhof Gr.-
Hehlen bei Celle stattgefunden. 
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Unerwartet verschied am Dienstag, dem 11. Juni 
1968, meine liebe Mutter. Schwiegermutter, unsere 
Großmutter 

Frieda Lesniewicz 
geb. Bartels 

aus Ostseebad Cranz, Ostpreußen 

im Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Anverwandten 

Familie Hans Lesniewicz 

44 Münster (Westf), Schenkingstraße 22 

Nach einem von steter Fürsorge und Liebe für uns 
erfüllten Leben ist am 21. Mai 1968 unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester und Tante 

Ottilie Worgull 
geb. Podchul 

geb. am 26. 1. 1895 in Schoden, Kr. Johannisburg. 
Ostpreußen 

im Alter von 73 Jahren sanft entschlafen. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Angehörigen 
Leni Latza, geb. Worgull 

7867 Wehr (Baden). Todtmooser Straße 56 
Wir haben die Verstorbene am 25. Mai 1968 neben ihrem Gatten 
auf dem Friedhof in Wehr beigesetzt. 

Zur ewigen Heimat ging heim 

Gertrud Klein 
Oberstudienrätin i. R. 

aus Lotzen, Ostpreußen 
geb. 17. 3. 1892 gest. 8. 6. 1968 

In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 
Christa Schaefer, geb. Hofer 

Naumburg/S., Herten (Westf), Rabenhorst 20 
Die Beerdigung fand am 12. Juni 1968 auf dem Hertener Wald­
friedhof statt. 

Isabella Winkler 
geb. Härlein 

• 19. 10. 1908 f 31. 5. 1968 
aus Königsberg Pr.-Ponarth 

und Danzig, Breitenbachstraße 12 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Franz Winkler 
Bundesbahnoberrat a. D. 

35 Kassel. Jäckhstraße 16 

Selig sind, die zum Abendmahl des 
Lammes berufen sind. 

Offenbarung 19, 9 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter. Schwiegermutter. 
Großmutter und Urgroßmutter 

Ottilie Mattmüller 
geb. i 'Liih 

aus Aulenbach, Kreis Insterburg 
im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 
Johann Mattmüller 
Albert Mattmüller und Frau Hildegard 

geb. Stadie 
Linda Sonnenberg, geb. Mattmüller 
Fritz Stadie und Frau Alma, geb. Mattmüller 
Hedwig Mattmüller 
Hildegard Mattmüller 
Helmut Mattmüller und Frau Herta 

geb. Gasper 
Dietmar Flath 
Enkel, Urenkel und Anverwandte 

4 Düsseldorf-Eller, Viernheimer Weg 2 a. den 10. Juni 1968 

Nachdem wir am 25. Mai 1968 im glücklichen Familienkreise 
die diamantene Hochzeit feiern konnten, verließ uns heute in­
folge eines Schlaganfalles meine liebe Frau, unsere gute Mut­
ter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter, Frau 

Emma Mann 
geb. Waltereit 

Forsthaus Wasgien, Kr. Labiau 

im 84. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Kurt Mann, Pr. Revierförster i. R. 
Erika Mann, geb. Galisch 
Hans Wandke und Frau Edith, geb. Mann 
Erich Bieliensky und Frau Hildegard, geb. Mann 
7 Enkel und 3 Urenkel 

588 Lüdenscheid. Annabergstraße 13. den 18. Juni 196H 

Nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, den­
noch unerwartet für uns alle, nahm heute Gott der Allmäch­
tige meine geliebte Frau, meine liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und 
Tante Frau 

Margarete Kurschus 
geb. Scheller 

aus Königsberg Pr., Heilsberger Straße 38 

im Alter von 60 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In liefern Schmerz 
Walter Kurschus 
Hartmut Kurschus 
Christa Kurschus, geb. Hofmann 
Torsten Kurschus als Enkel 
und alle Angehörigen 

4792 Bad Lippspringe. Rosenstraße 11, den 10. Juni 1968 

Nach einem Leben voll Liebe und Sorge für die Ihren wurde 
heute meine liebe Frau, unsere gute Mutti, Schwiegermutter. 
Großmutter, Urgroßmutter. Schwester, Schwägerin und Tante 

Margarete Celler 
geb. Manske 

aus Neidenburg/Soldau 

im Alter von 67 Jahren von ihrem Leiden erlöst. 

In stiller Trauer 
Max Celler 
Adalbert Celler und Frau Hannelore 
Herbert Celler und Frau Erika 

3301 Rautheim über Braunschweig, Wilhelm-Busch-Straße 6 
den 22. Juni 1968 

Käfe Gertrud Charlotte Fuhg 
geb. Woelki 

geb. 20. 1. 1906 in Königsberg-Preußen 

schlief nach schwerem Leiden am 11. Juni 1968 ruhig ein. 

Im Namen aller Familienangehörigen 

Georg Fuhg 
und Kinder 

235 Neumünster. Roonstraße 13 
früher Königsberg Pr., Herranthstraße 5 

Die Beisetzung fand am 14. Juni 1968 auf dem alten Friedhof, 
Plöner Straße, statt. 

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und 
Urgroßvater 

Förster 1. R. 

Carl Hipler 
aus Mehlsack, Ostpreußen, Walschtal 

ist am 8. Juni 1968 im Alter von 91 Jahren sanft 
entschlafen 

In stiller Trauer 

Karl Hipler und Frau Maria, Hemmingstedt 
Hugo Hipler und Frau Petronella. Bocholt 
Hans Hipler und Frau Elli, Holzminden 
•Johanna Dresen, geb. Hipler. Bad Rippoldsau 
7 Enkelkinder und 2 Urenkelkinder 

7624 Bad Rippoldsau, Klösterle 80 b 

Die Beerdigung fand am 11. Juni 1968 in Bad Rippoldsau 
(Schwarzwald) statt. 

Gott, der Herr über Leben und Tod, rief aus der 
Zeitlichkeit in die Ewigkeit meinen geliebten Mann, 
unseren guten, treusorgenden Vater und Schwieger­
vater, lieben Großvater, Schwager und Onkel 

Hermann Mäkelburg 
* 29. 4. 1891 f 20. 6. 1968 

Angehöriger des Rgt. Garde du Corps 
aus Leunenburg bei Prassen, Ostpreußen 

Nun schaut er, was er geglaubt hat. 

In tiefer Trauer 
Gertrud Mäkelburg, geb. Hempel 
Familie Horst Mäkelburg 
Familie Siegfried Mäkelburg 
Familie Dietrich Mäkelburg 
und alle, die ihn liebhatten 

2058 Lauenburg (Elbe). Marienburger Straße 36 

Wir haben ihn am 25. Juni 1968 in Lauenburg zur letzten Ruhe 
gebettet. 

Völlig unerwartet ist heute mein lieber Mann, unser 
treusorgender Vater, Schwiegervater und Großvater 

Otto Pohl 
Oberpostmeister und Major a. D. 

geb. in Jeblonsken/Goldap 

im 71. Lebensjahre aus einem arbeitsreichen Leben 
von uns gegangen. 
Wir haben mit ihm alles verloren. 

In tiefem Schmerz 

Erna Pohl, geb. Hundsdörfer 
Günter Pohl und Frau Annegret 
Eleonore Pohl und Bruno Hübner 
Petra, Dietmar, Claudia 

Ruß, Peitschendorf (Ostpr) 
2077 Trittau, Hebbelstraße 2. den 20. Juni 1968 

Der Herr über Leben und Tod nahm meinen lieben Mann und 
guten Vater 

Ernst Schulz 
* 21. 8. 1896 t 7. 6. 1968 

Strafanstaltshauptwachtmeister a. D. 

aus Memel 

nach schwerer Krankheit zu sich in sein Reich. 

In tiefem Schmerz 
Meta Schulz, geb. Karschat Wilfried 

5039 Meschenich, Frankenstraße 46 

Fern der Heimat mußt ich sterben, 
die ich. ach. so sehr geliebt, 

-j Doch ich bin da hingegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

Der Herr über Leben und Tod nahm unseren lieben Vater, 
Schwieger- und Großvater, guten Bruder, Schwager und Onkel, 
den 

Landwirt 

Otto Hartmann 
aus Naßfelde, Ostpreußen 

nach schwerem Leiden im Alter von 75 Jahren zu sich in die 
Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Edith Gehres, geb. Hartmann 
Alice Filbrich, geb. Hartmann 
Walter Filbrich 
Ralf, Rainer, Elke und Gerhard 

als Enkel 

6541 Lindenschied über Simmern (Hunsrück), den 6. Juni 1968 

Nach schwerer Krankheit entschlief heute in der Klinik in 
Göttingen mein lieber Mann, unser guter Schwiegersohn und 
Schwager 

Amtsanwalt i. R. 

Oscar Güth 
aus Allenstein 

im Alter von 64 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Hildegard Güth, geb. Krems 

32 Hildesheim, An der Innerste-Au 14, den 11. Juni 1968 
Beerdigung war am Dienstag, dem 18. Juni 1968. um 13.30 Uhr 
von der Kapelle des Zentralfriedhofes aus. 

Mein lieber Mann und bester Lebensgefährte 

Robert Reinke 
Polizei-Oberrat a. D. 

(Leiter der Landespolizei für den Regierungsbezirk Darmstadt) 
früher beruflich tätig in Tilsit und Königsberg Pr. 

ist am 20. Juni 1968 im Alter von 71 Jahren entschlafen. 

In tiefer Trauer 

Frida Reinke, geb. Röse 

6208 Bad Schwalbach (Taunus). Wiedbachstraße 9 

Die Beerdigung fand in Bad Schwalbach Mau. 
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N a c h r u f 

Nach kurzer, schwerer Krankheit v e r i U r b am 31. Mai IM« der 

Bauer 

August Himmert 

aus Vormwalde, K r . S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

Im Alter vun HU Jahren. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Eva-Marie Kolwes, geb. Goldberg 

562 Velbert, Fried rieh-Kbert-Straue • 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 1. Juni 1968 
mein lieber Mann, guter Vater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , B r u ­
der, Schwager und Onkel 

Karl Muschall 
aus Bergendoif, K r . Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 83 Jahren. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Elise Muschall, geb. Soltner 

4551 Epe ü b e r Bramsche 

A m 21. Mai 1968 entschlief, für uns v ö l l i g unerwartet, mein 
lieber Mann, Vater, Schwiegervater, Opl , Bruder und Schwager 

K in i mann 

Georg Bormann 
aua Neidenburg, H i n d c n b u r g s t r a ß e 

im 60. Lebensjahre. 

.In . * U I . M Trauer 
Helene Bormann, geb. BurUinski 
Manfred Partikel und Frau Ingeborg 

geb. Bormann 
und Enkelin Andrea 

313 L ü c h o w (Han). A m Berge 4 

Psalm 31. Vers 6 

A m 13. Juni 1968 nahm Gott der Herr meinen Mann, unseren 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und 
Onkel 

Paul Böhm 
aus Gilgenau, K r . Osterode, O s t p r e u ß e n 

lm Alter von fast 67 Jahren nach langer, schwerer Krankheit 
zu sich In sein Reich. 

In stiller Trauer 

Ida B ö h m , geb. Noltin 
Werner Denkers und Frau Edith, geb. B ö h m 
Bodo B ö h m 
Enkelkinder Dieter und Klaus 
und alle Anverwandten 

469 Herne. Z l e t e n s t r a ß e 28 
Die Beisetzung hat am 18. Juni 1968 stattgefunden. 

Heute entschlief nach schwerer Krankheit mein herzensguter 
und innlgstgeliebter Mann, unser Heber Vater. Schwiegervater. 
GroQvater. unser Schwager und Onkel 

Gerhard Bandoly 
aus G r o ß g a u d e n , Kreis Gumbinnen. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 59 Jahren. 

Sein Leben war voller P f l i c h t e r f ü l l u n g und aufopfernder 

Liebe f ü r die Seinen. 
In tiefer Trauer 
Frieda Bandoly, geb. Broszat 
H a n s - J ü r g e n Bandoly und Frau 

Ingeborg 
G ü n t e r Knobling und Frau Ursula 

geb. Bandoly 
Enkelkinder Ellen. Ralf. Gert 
und A n g e h ö r i g e 

• Frankfurt (Main) N O . 14. Weidenbornatraf* 45 

den 14. Juni 1968 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 19. Juni I S « , auf 
dem Bornhelmer Friedhof zu Frankfurt (Main) statt. 

Nach Gottes heiligem Willen verschied heute nach 

schwerer Krankheit mein lieber Mann, mein herzens­

guter Vater, mein einziger Bruder 

Leitender Medizinaldlreki.u 

Dr. med. Franz Pöppinq 
aus Allenstein, Angerapp und Gumbinnen 

im Alter von 5» Jahren, versehen mit den S t ä r k u n ­

gen unserer hl. Kirche 

In tiefer Trauer 

Magd* P ö p p t n g , geb. Klein 

Veit P ö p p l n g . cand. theol. 

Maria l>öpping 

475 Unna, J ä g e r w e g 24 Essen-Altenessen, den 14. Juni 1968 

Die Beerdigung fand am 19. Juni 1968 In Unna statt. 

Du hast für uns gesorgt, geschafft. 
Mehr als ü b e r Deine Kraft. 
Nun ruhe aus. Du edles Herz, 
Dir zum Frieden, uns zum Schmerz. 

Mit den Gedanken in seiner fernen, geliebten Heimat Ost­
p r e u ß e n wellend, entschlief nach einem arbeitsreichen Leben, 
in aufopfernder Liebe und Sorge für die Seinen mein lieber 
Mann, Bruder und Onkel, der 

Landwirt 

Wilhelm Piechottka 
aus Nikolaiken 

* I. 3. 1904 f 6. 1968 

In stiller Trauer 

Magdalena Piechottka, geb. Ahrendt 
Johanna Piechottka 
Krnst Piechottka 
Fritz Piechottka 
sowie Nichten und Neffen 

2056 Glinde ü. Hamburg, Willinghusener Weg 12 

A m 15. Juni 1968 nahm Gott der Herr meinen lieben Mann, 
Vater, Schwiegervater, Opa und Onkel 

Wilhelm Wenger 
aus Angerapp O s t p r e u ß e n 

im Alter von 74 Jahren zu sich in sein Reich. 

In tiefer Trauer 

Anna Wenger. geb. Wolf 

Helmut und Hildegard Wenger 
geb. Lind 

Fritz und Irmgard H ö f e r 
geb. Wenger 

Waldemar und Hildegard Wenger 
geb. Eckey 

Dieter und Brigitte Runz 
geb. Wenger 

6 Enkel 

46 Dortmund-Dorstfeld. Wittener S t r a ß e 103 
Die Beisetzung hat am 20. Juni 1968 auf dem Friedhof Dortmund-
Marten stattgefunden. 

A m 12. Juni 1968 verstarb nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater. Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

Schneidermeister 

Karl Prange 
aus Herdenau 

Kreis Elchniederung 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Maria Prange, geb. Salowskl 
und Kinder 

4452 Freren. K r . Lingen (Ems) 

W a l d s t r a ß e 87 

!CMiprtuficnblutl 

auch für Ihre 

{JuHudeMUhzeiyeiv 

Heute, in f r ü h e r Morgenstunde, entschlief nach langem, mit 
g r o ß e r Geduld getragenem Leiden mein herzensguter Mann, 
unser lieber Onkel. G r o ß o n k e l und Vetter 

Apotheker I. K . 

Arthur Rohrmoser 
aus Bladtau, Kreis Heiligenbeil 

lm 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Lisbeth Kohrmoser, geb. Will 

45t Cloppenburg. Steinkamp 3. den 14. Juni 1968 

Die Beerdigung hat am 19. Juni 1961 auf dem ev. Friedhof In 
Cloppenburg stattgefunden. 

A m 17. Juni 1968 entschlief mein lieber L e b e n s g e f ä h r t e 

Paul Kalcher 
im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Emma Frank, geb. M ü l l e r 
und A n g e h ö r i g e 

2351 Bokhorst 

Die Beerdigung hat auf dem Friedhof in Bokhorst stattge­
funden. 

Emil Kramer 
Lehrer a. D. 

geb. 2. 9. 1898 gest. 6. 6. 1968 

zuletzt wohnhaft in Mertlnsdorf. K r . Osterode, O s t p r e u ß e n 

Es trauern um ihn 

Martha Kramer, geb. Wegnci 

Ursula Bunge, geb. Kramer 

Hans Otto Bunge 

Olaf Bunge 

Helene Thomas, geb. Kundt 

Willi Thomas 

und alle Verwandten 

2213 W ü s t e r . M i c h a e l s e n s t r a ß e 5, im Juni 1968 

Die Beerdigung hat am 10. Juni 1968 stattgefunden. 

Dort werden wir uns g r ü ß e n , 
wo keine T r ä n e n fließen. 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief sanft am 
3. Juni 1968 mein lieber Mann 

Otto Labenski 
aus K ö l l m i s c h - D a m e r a u , Ostpr. 

In tiefem Schmerz und stiller Trauer 

Maria Labenski, geb. K r a a ß 

4156 Oedt (Rheinl). J o h . - G a s t e s - S t r a ß e 5 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 15. Juni 1968 meine liebe 

Frau, unsere gute, treusorgende Mutter, Schwiegermutter und Groß­

mutter, unsere liebe Schwester und Schwägerin, Frau 

Helene Sudau 
geb. Stürmer 

aus Siebenkirchberg, Kreis Tilsit/Ragnit 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 

Emil Sudan 

Ernst Sudau und Frau Käthe, geb. Hartjen 

Helmut Dönnecke und Frau Christa, geb. Sudau 

Hartmut Gassner und Frau Irmgard, geb. Sudau 

7 Enkelkinder 

und Anverwandte 

4784 Rüthen. Danziger Straße 3. 
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D M Ziehung beginnt Mit beiden H ä n d e n greift Dr. Z ü l c h In d ir Wanne und wirbelt die Los- wanne, um das Los für den ersten P r e i s t r ä g e r zu ziehen (Bild Mitte) . A n i t a M o l / k u s ü b e r r e i c h t 
ml l i t ien kr.iltig i lurchein.indei (Kild links) D a n n qreilt Iran Ursula P a s s a r g « - in die G l ü c k s - Dr. Zill« Ii die Losnummer di-s / we i t« -n Pr«-isi-s . . . 

l / i s \ i l » t its/.immer unseres Chef­
redakteurs war am Donnerstagnachmit­
tag vergangener Woche voller Menschen 
wie ein Theater bei einer Premiere. Ne­
ben ollen Mitarbeiterinnen und Mitarbei­
tern der Redaktion und unserem Ver-
tnebs- und Anzeigenleiter hatte sich auch 
Dr. Heinz Jörn Zülch eingefunden, Vor­
steher der Allensteiner Stadtverordne­
tenversammlung, diesmal freilich in be-
rutluher Eujensrhaft als Rechtsnnwadt: 

Er führte die Aufsicht bei der Verlosung 
der Preise, die wir In Verbindung mit 
unserer großen Leserumfrage ausgesetzt 
hatten. 

Insgesamt 7633 Antworten waren bis 
zum 18. Mai auf die Umfrage einge­
gangen, die wir den Folgen 15 und 16 
des Ostpreußenblat tes beigefügt hatten. 
Das ist eine stattliche Zahl, die uns er­
neut zeigte, welches Interesse die Leser 
des Ostpreußenblat tes an ihrer Heimat­
zeitung nehmen und wie eng sie sidi 
mit ihr verbunden fühlen. Aus den Ant­
worten und den hinzugefügten Bemer­
kungen konnten wir — für uns sehr er­
freulich — viel Lob und Anerkennung 
herauslesen, aber auch manche Wünsche, 
mit denen wir uns in nächster Zeit noch 
eingehend beschäftigen werden, um unse­
ren Lesern ein noch besseres Ostpreu­
ßenblatt zu bieten. 

Jeder der zurückkehrenden gelben 
Fragebogen erhielt in der Reihenfolge 
des Eingangs eine fortlaufende Nummer 
aufgestempelt, und diesen Nummern ent­
sprachen die Losnummern, die unsere 
Mitarbeiterinnen Ursula Passarge, Anita 
Motzkus und Dagmar Oschlies an diesem 
Nachmittaq aus ungezähl ten Tütchen in 
eine große Plastikwanne schütteten. Dr. 
Zülch prüfte jedes Lostütchen, ehe es in 
den Papierkorb wanderte, um festzustel­
len, ob sich auch kein l.osrolkhen ver­
krochen habe Dann beugte er sich über 
die Wanne, um die Funktion auszuüben, 
die bei den Fernseh/iehungen des Deut­
schen Lottoblocks eine Maschine erfüllt: 
Gründlich schaufeile er die 7633 Losroll­
rhen durcheinander, aul daß es eine gute 
Mischung werde. 

Dann kam der spannende Augenblick: 
Als erste griff Ursula Passarge in die 
Wanne, um das Los lür den Gewinner 
des ersten Preises zu ziehen Behutsam 

totster &reis fut Mummet hlh\ 
Das Ergebnis der Verlosung zu unserer Umfrage 

s t r e i f t e Dr. Zulch den Schulzring vom 
Losröllchen, wickelte es auf und las laut 
vor: 

.Erster Preis: Losnummer 4241!* 

W ä h r e n d Anita Motzkus und Dagmar 
Oschlies die nächsten Lose zogen, ging 
es bereits in den nach Nummern geord­
neten Fragebogen ans Suchen, um den 
glücklichen Gewinner der 1000,— DM zu 
ermitteln, der außerdem zusammen mit 
den Gewinnern des zweiten und drit­
ten Preises einen Tag in Hamburg unser 
Gast sein wird. Es ist Landsmann Hel­
mut Zerrath, Landwirt aus der Elchniede­
rung, jetzt wohnhaft in 3045 BLspingen, 
Kreis Soltau, Kirchweg 5. Herr Zerrath 
ist 73 Jahre alt und jetzt Rentner. 

Während die Ziehung weiterging, wur­
den schon die bereits gezogenen Lose 
aufgeklebt und von Dr. Zülch mit der 
entsprechenden Gewinn-Nummer ver­
sehen. 

107mal griffen unsere Mitarbeiterin­
n e n in die Wanne, denn außer den sieben 
Geldpreisen (einmal 1000,— DM, zweiter 
und dritter Preis je 500,— DM, vierter bis 
siebenter Preis je 250,— DM) waren ja 
auch noch hundert Buchpreise in Gestalt 
des zwe ibänd igen Romans .Heinrich von 
Plauen" von Ernst Wiehert ausgesetzt. 
Dann konnte Dr. Zülch schließlich das 
Protokoll unterzeichnen, in dem der ord­
nungsgemäße Abiaul der Ziehung bestä­
tigt wird, und während das Glückwunsch­
telegramm an Herrn Zerrath auf die Reise 
(|inc|. begannen unsere lUußigen M i t a r ­
beiterinnen damit, aus den Fragebogen 
die Namen der Gewinner zu ermitteln. 

Klier ist das Ergebnis: 

1. Preis: tOOO,— DM 
Losnummer 4241, Helmut Zerrath, 3045 

Bispingen, Kreis Soltau, Kirchweg 5 

2. und 3. Preis (je 500,— DM) 
Losnummer 6062, Kurt Jurkowski, 1 Ber­

lin 33, Fliednerweg 6—8 

Losnummer 2078, Helmut Masuch, ' 
Wülf ingen, Kreisstraße 62 
4. bis 7. Preis (je 250,— DM) 

Losnummer 7:t08, Bruno Wolf, 7742 
St. Georgen (Schwarzwald), Luisenstraße 
Nr. 49 a 
Losnummer 5117, Lina Mann, 213 Roten­
burg (Han), Hirtenweg 8 

Losnummer 1520, Leni Wlndt, 224 Heide 
i. H., Kreuzstraße 36 

Losnummer 7316, Elisabeth Peter, 5531 
Pelm (Eifel), Gerolsteiner Straße 29 

H u c t i p r e l s e 
Lasar, 

135 Rudoll Suttkus, 23 Kiel-Wik 
149 Artur Becker, 4051 Korschenbroich 
217 Prits Augustat, 4618 Kamen 
273 Herbert Ochmann, 4501 Hilter 
292 Helene Theophil, 40 Herford 
374 Ernst Mal , 2362 Wallstedt 
379 Gustav Gudd, 46 Dortmund 
516 Hildegard Reinke, 2 Hamburg 33 
563 Dorothee Becker, 46 Dortmund 
567 Richard Kraal», 2246 Hennstedt 
772 Iran/ Rvnlo, 4501 Lüstr ingen 
804 Küthe Scheffler, 242 Zarnekau 
HD Meglrled Thalmann, 2412 MfcSM 
911 Erich Paschkewitz, 2419 Einhaus 
984 Maria Seidler, 4628 Al t lünen-Alstedds» 

1008 Otto Pörsrhke, 216 Stade, Distelweg 7 b 
1126 Gertrud Stempel. 2 Hamburg 34 
1134 Egon Splrgatls, 207 Ahrensburg 
1142 Gertrud M e l h ö l e r , 2211 Wewelsfleth 
1185 l M i / ivi.-ikis, 24 Lübeck 
l l ' i ' l Anna Mendrlt/ki, M I ube .k 
1209 Allons Klempert, .1572 Stadt Al l . n d m f 
1230 Gertrud Quednau, 4M Bielefeld 
1258 Ellrlede Jaeger, 3056 Rehburg 
1299 Max Juschkat, 3431 Unlerrieden 
1496 Willy Dorra, 2 Hamburg 68 
1567 Ida Drossm.iun, M G ü t t i n g e n 
1982 Gertrud Zimmermann, 2 Wedel b. H a m b . 
2013 Ida Klaulke. 6555 Sprendlingen 
2099 Otto Hagen. 2 Hamburg 73 
2167 Elfriede Terstappen, 4053 Süchte ln 
2255 Martin Roriss, 6 Frankfurt 
2272 Rudolf Thiedemann, 479t Wewelsburg 
2519 Helene Wresch, 567B Wermelskirchen 
2621 Martha KomoB, 334 W o l f e n b ü t t e l 
2656 Friedrich Neumann, 7831 Ii 

2737 Georg Kdlries, 652 Worms 
2789 Martha Grikus. 5603 Wultialh 
2859 Max Lechner, 5 K ö l n - D ü n n w a l d 
2964 Richard Trh-nke, 48 Bielefeld 
3083 Lmmy Peter, 5828 Ennepetal-Voerde 
3118 Anna Trzonnek, 32 Hildesheim 
3151 Liselotte Mül l er , 867 Hof 
3235 Heinz Bischoff, 5672 Leichlingen 
3291 Ingolf Spldkschen, 2 Hamburg 73 
3303 Emma Jentges, 4151 A m ath-i loltei h o l ' 
3314 Wilhelm Augustin, 463 Borhum-Linden 
3321 Ellen Jankowskl, 2179 Neuhaus Osts 
3346 Hildegard lircpdt, <>.«><» B ü d e s h e i m 
3393 Gertrud SdW-rz loh , 527 Gummetsbach 
3402 Benno Ulrich. Neuhaus^Solling 
3496 Berta NauJoL*. 6501 GroB-Winternheim 
3723 Gertrud Hinz, 848 Weiden 
3374 Alfred Bordiert, 6 Frahkfurt-Niederrad 
3994 Charlotte Hille, 589 Schalksmuhle 
4623 Richard Kroll , 34 G ü t t i n g e n 
4307 Albert Pachulskl, 2822 Schwanewede 
4467 Ernst Leyk, 7181 Brettheim 
4562 Anna Bludau, 805 Freising 
4746 Johannes Mathiszig, 2139 Lauenbrück 
4753 Gertrud Zucksehwerdt, 7 Stuttgart 1 
4839 Elsa Krüger , 333 Helmstedt 
4907 Helmut Bludau, 67 Ludwigshafen 
4972 Horst Wehran, 2 Hamburg 64 
4973 Gerda Gundlach, 332 Salzgitter-

Lebenstedt 
5072 Emilie Ziegert. 75 Karlsruhe 
5162 Max B ö h m , 863 Coburg 
5329 Erna Goehlke, 24 Lübeck 
5365 Gertrude Toffel, 303 Walsrode 
5470 Paul Schwede, 71 Herilbronn 
5531 Llsbeth Keymel, 562 Velbert 
5624 Elsa Welsch, 282 Bremen-Lesum 
5642 Frieda Schlicht, 5302 Benel 
5729 Margarete Pohlenz, 307 Nienburg 
3924 Marie Rostek, 7 Stuttgart-Munster 
5988 Sybille Gräfin von der Groeben, 

75 Karlsruhe 
6098 Heia Dombrowsky, 4 1 BSSSO Wsidssi 
6152 Ruth Kostrzewa, 623 Frankfurt 80 
6211 Inge Langanke, 7769 M a h l s p ü r e n / H e g a u 
6336 Friedrich Killisch, 287 Delmenhorst 
6375 Ella Ender, 28 Bremen 13 
6487 Helmut Westhelle, 8 M ü n c h e n 90 
6608 Helga Barbier, Toronto'Canada 
6613 Heinz U n l ä n d e r , 417 Geldern 
6617 Gertrud Stuben, 2214 Hohenlockstedt 
6730 Eleonore GUpner, Windhoek 
6828 Dr. Fritz Hocpiner, 655 Bad Kreuznach 
6924 Kurt Passarge, 2323 Bundhorst 
7068 Martha Schulz, 3 Hannover 1 
7179 Anna Noetzei, 495 Minden 
7222 Kate Todt, 2351 Gadeland 
7257 Helene Goebel, 3001 N e u w a r m b ü c h e n 
7261 Rudolf Marquardt, 216 Stade 
7303 Luise Finde, 2057 Wentorf 
7433 Martin Trezynka, 5«309 Hiukeswagen 
7500 Helmut Coehn, 207 Ahrensburg 
7578 Helmut Srhlagenhauf, 7 Stuttgart 

. . . u n d Dagmar Oschlies spielt inzwischen die Glücksgöttin für den dritten Preisträger (Bild und von Dr. Zülch mit den Preisnummern versehen. Bild rechts: Es ist soweit, und alles hatte 
links). Während die Ziehung weiterläuft , werden (mittleres Bild) unter Aufsicht von Chef- seine Richtigkeit: Schmunzelnd unterzeichnet Dr. Zülch das Ziehungsprotokoll. 
redakteur Weliems (rechts) und Vertriebsleiter Passarge die schon gezogenen Lose aufgeklebt Fotos- (6) Zander 


